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von meiner Reiſe nach der Andeslette zurückkehrend, es ver⸗ D 
ſucht habe in den öffentlichen Versammlungen dieſer Akademie 

einige Natur- Anſichten zu entwickeln, von denen ich hoffen 

durfte, daß fie durch Größe des Gegenſtandes, vielleicht auch 

durch ein forgfältiges Hinweiſen auf das Gemeinſame in den 
Erſcheinungen, ein allgemeineres Intereffe erregen würben. In 

der Form kleiner Abhandlungen habe ich fragmentariſch geſchll⸗ 

dert: zuerſt die Wuüſten und Steppen, welche, wie Meeres- 

Arme hingeſtreckt, fruchtbare Länderſtriche und feindliche Men⸗ 

fhenftämme von einander ſcheiden; dann die Phyſtognomik ber 

Gewaͤchſe oder die geographiſche Verbreitung der Pflanzenformen, 

welche den Charakter einer Landschaft beftimmen, das Gemüth 

der Einwohner mehr oder minder lebhaft anregen, ja fat un⸗ 

bewußt die dichteriſche Phantaſie mit trüben oder heileren Bil⸗ 

derm erfüllen; endlich die Wafferfälte, welche die große Fluß⸗ 

welt des Orinoco, des Caffiguiare und Amazonenftromes gleich“ 

ſam in zwei Hälften theilen, Palmengebüſche auf ſchaumbe⸗ 

deckten Inſeln nähren, und in ihren höhlenreichen Felsdammen 

die Grabftätte eines untergegangenen Völkerſtammes verbergen. 

So verſchiedenartig auch die Gegenftände find, Wr ich hier 

9.5 Sumbolbt, Heiner Schriften, Il. 


ee. 


in die Erinnerung zurückrufe, ſo habe ich doch ununterbrochen 
dahin geſtrebt ſie in der Behandlung auf etwas Gemeinſames, 
auf die Begründung einer allgemeinen, vergleichenden Natur⸗ 
kunde zurückzuführen. Es hieße den höheren Zweck eines wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Erkennens, einer philoſophiſchen Naturbetrachtung 
verfehlen, wenn man ſich mit den Einzelheiten ſinnlicher An⸗ 
ſchauung, mit der rohen Anhaͤufung ausſchließlich To genannter 
Thatſachen (des Wahrgenommenen, Verſuchten und Erfahrenen) 
begnügte und, ſo die Einheit der Natur verkennend, nicht das 
Allgemeine und Weſentliche in den Erſcheinungen vorzugsweiſe 
zu erforſchen ſuchte. Nach denſelben Beſtrebungen eines ver⸗ 
gleichenden Naturſtudiums habe ich den Bau und die Wirkungs⸗ 
art der Vulkane in verſchiedenen Erbſtrichen betrachtet und vor 
vier Jahren, in der letzten Öffentlichen Verſammlung, der ich 
beiwohnen konnte, mit wenigen Zügen geſchildert. 

Wenn ich hier jene früheren Arbeiten aufzaͤhle, ſo iſt es 
nicht, um wohlgefällig bei dem zu verweilen, was im leben⸗ 
digen Fortſchreiten der Naturwiſſenſchaft und der phyſiſchen 
Erdkunde nur zu ſchnell zu veralten droht; jene Erinnerung 
ſoll bloß dazu dienen den Geſichtspunkt zu beſtimmen, aus dem 
ich wünſchte den gegenwärtigen Vortrag beurtheilt zu ſehen. 
Oeffentliche akademiſche Sitzungen find, nicht dazu geeignet ak? 
geſonderte Beobachtungen zu erörtern, oder ließen Zahlenver⸗ 
hälmiſſen ermüdend nachzuſpuren.] Kürze, welche + Achtung 
gegen E Hörenden gebietet, fest der Vollſtändigleit jeder 
empiriſchen Unterſuchung entgegen. Das finzelne kann gefällig 
nur dann die Aufmerkſamkeit auf ſich 1 wenn es, dem 
Allgemeinen untergeordnet, auf höhere Natur -⸗Anſichten hin⸗ 


deutet. Einer beſonderen Nachſicht könnte ſich die aphoriſiſche 
Behandlung empfehlen, wenn es ihr gelange dieſelbe Claſſe 


D 


von Erſchelnungen vielſeitig zu beleuchten, eine Fülle von Ideen 
in ſchneller Folge zu erwecken, und fo die freie Thätigkeit des 
Geiſtes regſam zu beſchäftigen. 

Veuhelung der Wärme auf dem Erdlörper iſt ſeit vielen 
Jahren ein Hauptgegenſtand meiner Unterſuchungen geweſen; 
fie ſteht mit der räumlichen Verſchiedenartigkeit der Producte, 
mit dem Ackerbau und dem Handelsverkehr der Völker, ja mit 
mehreren Seiten ihres ganzen moraliſchen und politifchen Zu⸗ 
ſtandes / in der innigſten Verbindung. Die Zeiten find vorüber, 
wo man ſich mit unbeſtimmten Anſichten über die Differenz 
geographiſcher und phyſiſcher Klimate begnügte, und alle Mo⸗ 
bificationen der Temperatur bald ſchüͤtzenden Bergzügen, bald 
der Erhöhung der Erdoberfläche zuſchrieb. Man hat nach und 
nach eingeſehen, daß die merkwürdigen Abweichungen der Kli⸗ 
mate, welche man in großen Länderſtrecken, zwiſchen denſelben 
Breitengraden und in derſelben Höhe über dem Meeresſpiegel, 
wahrnimmt, nicht von dem lleinlichen Einfluffe individueller 
Oertlichkeiten herrühren ſondern allgemeinen Geſetzen unters 
worfen find, welche durch die Geſtalt der Continental⸗Maſſen, 
durch ihre Umriſſe, den Zuſtand ihrer Oberfläche, beſonders 
aber durch ihr Stellungs- und Größen- Verhältniß zu den bes 

Segels nachbarten Meeren beſtimmt wirß. Die relative Lage durch⸗ 
ſichtiger und undurchſichtiger, ee oder feſter Theile 
der Erdoberfläche modificirt (um mich der Sprache der mjcher 
niſchen Phyſik zu bedienen) die Abforption der, unter gleichen 
Winkeln einfallenden Sonnenſtrahlen, und mit ihr die Er⸗ 
zeugung der Wärme. Dieſe Umſtaͤnde: die winterliche Der 
deckung mit Eis und Schnee, welche den Continenten und 
nur einem ſehr kleinen Theile der Meere eigen iſt; die Lange 
Kante t welcher große Waſſermaſſen ſich erwärmen und 
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erkälten; das Strahlen glatter oder rauher Oberflächen gegen 
einen wolkenfreien Himmel; die regelmäßigen Strömungen des 
Oceanus und der Atmosphäre, welche Waſſer und Luft aus 


verſchiebenen Breiten und aus verſchiedenen Tiefen und Höhen 


mit einander miſchen: find die Hauptmomente, von denen die 
Eigenthümlichkeiten klümatiſcher Verhältniffe abhangen. Demnach 
hat jeder Ort gteichfam ein zwiefaches Klima: eines, das von 
allgemeinen und fernen Urſachen, von der / Stellung der Con⸗ 
tinental⸗Maſſen ihrer Geſtaltung abhängt; ein anderes, 
welches ſpecielle, nahe liegende Verhältniſſe ber roc be⸗ 
ſtimmen. 

Seildem man angefangen hat das Problem der geogra⸗ 


phiſchen Wärme⸗ Vertheilung in feiner ganzen Allgemeinheit zu 


faſſen, ſind meteorologiſche Beobachtungen minder geiſtlos und 
zweckwidrig angeſtellt worden. Eine kleinere Zahl derſelben führt 
jetzt zu beſtimmten Reſultaten; und Entdeckungen, welche in 
den letzten Jahrzehh en in den fernften, Theilen der Erde ge⸗ 
macht worden find, haben den Geſichtspunkt allmälig erweitert. 
Ohne dem Einſammeln von Naturproducten oder den Fortſchrit⸗ 
ten n eier fheciellen Naturbeſchreibung zu ſchaden, ſind nach und 


nach Phyſik und Geognofi ie / ſwichtgel Cegenſtande aller großen 


Land⸗ und Seereiſen geworden. Um mit dem äußerſten Norden 


zu beginnen, erwähne ich hier zuerſt eines Mannes, den die 
gefahrvollen und läftigen Beſchäftigungen feines Berufs, des 


Wallfiſchfanges, nicht abgehalten haben die feinften meteoro⸗ 
Togifchen und zoologiſchen Beobachtungen anzuſtellen. Herr 


Scoresby hat zwiſchen der vulkaniſchen Inſel Jan Mayen 


und dem von ihm entdeckten Theile von Oſt⸗Grönland zuerſt 
die mittlere Luft Temperatur der Polar⸗Meere bestimmt. Eine 


nordweſtliche Durchfahrt ſuchend, iſt es der engliſchen Regierung 
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gelungen der Erdkunde, der Klimatologie und der enntniß 


magnetiſcher Erſcheinungen Dienfte leiſten zu laſſen, welche ur⸗ 
ſprünglich dem Handelsverkehr der Völker verheißen waren. Parry, 
Sabine und Franklin haben aus mehrjährigen Erfahrungen die 


Temperatur- Verhältniſſe der Luft und des Meeres bis Port; 


Bowen und Melville's Inſel, alſo faſt bis zum 75ſten Brei⸗ 
tengrade, mit einer Ausdauer erforſcht, von der die Geſchichte 
menſchlicher Anſtrengungen und muthigen Ankaͤmpfens gegen 
die Elemente kaum ein ähnliches Beiſpiel aufweiſen kann. Ein 
altes Vorurtheil, dem Cook's großer Name zum Schutze diente: 
die Meinung, als ſei bee, einer allgemein verbreiteten 
Eisbecke wegen, unzugänglicher als ee, iſt neuerlichſt 
durch den Seefahrer Wehbell zerſtört worden. Die Entdeckung 
eines neuen Archipelagus, ſüd⸗ ſüd⸗ oͤſtlich vom Feuerlande, hat 
zu einer Expedition Anlaß gegeben, auf welcher (weit jenſeits 
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zweier von dem ruſſiſchen Capitän Bſllinzhauſen aufgefundenen e g, 


Sporaden) unter dem 7Aften Grade der Bitte Weddell ein völlig 
eisfreies Meer vor ſich ſah. 

Wenden wir uns von dieſen Ertremen der Polargegenden 
zu der gemäßigten Zone / ſo finden wir eine große Zahl von 
Punkten „wo, neben den drei geographiſchen Drfbeftimmungen 
in Breite, Länge und Höhe, neben den veränderlichen Er⸗ 
ſcheinungen der magnetischen Inelinatton, Abweichung und 
a, auch die bisher für unveränderlich gehaltene mittlere 
Temperatur gemeſſen worden iſt. Aſtronomen in Neu⸗Holland 
und am Fuß des indifchen Himalaya, catholiſche und evange⸗ 
lische Miſſionarien in Macao, Van Diemens Land und der! 
Gruppe der Sandwich⸗Inſeln haben neue Thatſachen geliefert, 
um die nördliche und ſüdliche, die östliche und weſtliche He⸗ 
mifbhäre (alſo die waſſer⸗ und länderreichſten Theile der Erde) 
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in der heißen und gemäßigten Zone mit einander zu vergleichen. 
Eben ſo iſt das Verhältniß der Wärme unter dem Aequator 
und den beiden (Wendekteiſen unter letzteren liegen zufällig bie 
größten Handelsplätze der Tropenwelt: Havana, Canton, Cal⸗ 
cutta und Rio Janeiro) beſtimmt worden. Dieſe numeriſchen 
Clemente find als Fixpunkte beſonders wichtig, weil ſie, wie 


25 die Zone des wärmſten Meerezwaſſers Gwoifchen 230 und 240, 


8%, in der Folge der Jahrhunderte dazu dienen können die 
viel beſtrittene Temperatur Veränderlichfeit unſeres Planeten 


au prüfen. (Ae , a Zeug 
40 


Ich muß hier erinnern, daß klimatologiſche Beſtimmungen 
in dem ſüͤdlichſten Theile der gemäßigten Zone, zwiſchen den 
Parallelkreiſen von 280 und 300, lange vermißt worden ſind. 
Dieſe Weltgegend bildet gleichſam ein Mittelglied zwischen dem 
eigentlichen Palmen⸗Klima und der Zone, in welcher, nach, 
weſtlichen Sagen, die Menſchheit zuerſt (langf dem Mittels 
meer, in Vorder⸗Aſien und Iran) zu geiſtiger Bildung, zu 
Anmuth der Sitten und ſchaffendem Kunſtgefühle erwacht iſt. 
Niebuhr's, Nouel's und Coutel's Beobachtungen in Aegypten, 
meines unglücklichen Freundetz Ritchie Beobachtungen in der 
Daſe von Murzuk waren, ihrer örtlichen Verhältniſſe wegen, 
nur dazu geeignet mißleitende Reſultate zu geben. Das große 
und elaſſiſche Werk über die canariſchen Inſeln, welches wir 
Herrn Leopold 5 Buch verdanken, hat auch dieſe Lücke aus⸗ 
gefüllt: fo wie feine Reiſe nach Lapland und nach dem nord⸗ 
lichſten Vorgebirge unſeres Erdtheils zuerſt die Urſachen klar 
entwickelt hat, welche auf der ſcandinaviſchen Halbinſel, jen⸗ 
ſeits des Polarkreiſes, bie Strenge der Winterkälte mildern, 
den Quellen die Temperatur erhalten, die ihnen tiefere Erd⸗ 
ſchichten gegeben haben, und die Grenzen des ewigen Schnee 


und der verſchiedenen Baumarten, unter Einfluß des Conti⸗ 
nental⸗ und Küſten⸗Klima's, ungleich erheben. So hat dieſer 
vielumfaſſende Reiſende das relative Alter der Gebirgsarten, 
die Modificationen des Luftfreiſes und die geographiſche Ver⸗ 
breitung der Gewächſe, ; gleichzeitig im Süden und Norden, 
durch die Mannigffatigteit feiner Beſtrebungen ergründet, und 
das alte Band der Geognoſie und phyſiſchen, Erdkunde feſter 
gefnüpft: 

Folgen wir dem, Meeresſtrome, welcher das große Thal 
des atlantiſchen Oceans a fe durchſchneidet, 
ſo finden wir in der Neuen Welt, von / dem ruſſiſchen Amerika 
und den Anſiedelungen canadiſcher Jäger bis an den Plata⸗ 
Strom und das ſüdlichſte Chill, in einer Länge von mehr als 
1500 geographiſchen Meilen, reiche Quellen der Belehrung faſt 
unerwartet eröffnet. Es find nicht mehr fremde Naturforſcher, 
die uns mittheilen, was ſie bei dem kurzen Aufenthalte in 
wald⸗ oder grasreichen Ebenen, wie auf dem beeiſten ‚Rüden 
der Cordilleren flüchtig erforſcht haben; von der mitlerf Tem⸗ 
peratur einzelner Wochen und Monate braucht man nicht mehr 
auf die mittlere Temperatur des Jahres /n ſchließen fü 1 
geht de ehen ſelbſt gründliche und ur! 
lehrung. Fus. 

Die erecutive Gewalt der 0 Staaten von Nord» 
amerika läßt ſeit 5 Jahren, zwiſchen dem 28ten und 47ten 
Grade der Breite; zwiſchen dem Miſſourt und den Alleghanys, 
zwiſchen dem See Michigan und der Küͤſte von Penſacola, auf 
einem Flächenraume von 24000 Quadratmeilen, an fiebzehn 


verſchiedenen Punkten, wo militäriſche Beſatzungen ſtehen, täg⸗ 


lich dreimal meteorologiſche Beobachtungen anſtellen, aus denen 
ſich die mittlere Temperatur der Tage, ber e und des 
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If Jahres ergiebt. Diese Beobachtungen, von dem General⸗Stabs⸗ 
[ SF afgzte der Armee, Herrn Lovell, berechnet, find in zwei Abhand⸗ 
lungen auf Koſten der nordameerikaniſchen Regierung heraus⸗ 
gegeben und an alle wiſſenſchaftlichen Institute in Europa 
vertheilt worden. Wenn nach dieſem fchönen Beiſpiele in dem 
R öſtlichen Theile unferes Alten Continents, in dem teiftußger 
dehnten, der halben Mondfläche gleichen Raume zwiſchen der 
Weichſel und der Lena, an wohl ausgewählten Punkten, ähnliche, 
unter ſich vergleichbare Thermometer⸗Beobgchtungen, auf Befehl 
und Koſten eines mächtigen Monarchen, gemacht würden; ſo 
müßte in wenigen Jahren die ganze Klimatologie eine neue und 
verbeſſerte Geſtalt gewinnen. 
Der Eifer, welcher die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika befeelt, iſt in dem, jetzt erſt frei gewordenen, ſpaniſchen 
1 Amerika mit r Lebhaftigkeit erwacht. Zeitſchriften, die in 
u, Bergftäbten bis zu 9000 Fuß Höhe gedruckt werden, 
. . ) täglich, in der ungeheuren Ausdehnung vom 28ten Grad nörd- 
= iger bis zum 40ten Grade ſüdlicher Breite, den Stand des 
Thermometers, Barometers und Hygrometers, nach genauen, 
Ain Paris und London angefertigten Inſtrumenten, . So %# 
= die politiſche Revolution dieſer Länder nicht bloß 
Jer es 7 ihrem eigenen Wohlſtande und dem Erwerbfleiße von Europa 
erſprießlich geworden; ſie wird auch unbezweifelt, je nachbeı 
e lie Bevölkerung zunimmt, und wiſſenſchaftliche Cultur ſich über 
F Tr fo viele Berggehänge und Hochebenen verbreitet, zu einer gründe > 
2 licheren Kenntniß der höheren Schichten der Amoſphäre führen. 
Hegele. Ganze Provinzen erheben ſich dort zu der Höhe bes Aena mo 
Pics von Teneriffa, infelförmig, im Luftmeere. Wo im Alten 
b fr Eontinent der reiſende Phyſiker der ewigen Schneegrenze nahe! 
fein Zelt auſſchlägt, ba liegen hier voltteiche Städte. & 
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So wie Afrika in neueren Zeiten für einen an Palmen⸗ 
formen armen Welttheil erkannt worden iſt, während es die 
Alten auf Muͤnzen und Denkmälern als lmenreich ſymboli⸗ 
ſirten; Hoon auch dielletzten Entdeckungsrkiſen unſehn Glauben 
an eine ſtets gleichförmige Tropenſſhe in ben. afrifanifchen 
Müften ſonderbar modificirt. Von BB Fezzan aus reiſend 
(einer Oaſe, in der Ritchie und Won, wahrſcheinlich wegen 
des in der Luft ſchwebenden wärmeſtrahlenden San⸗ 
des, im Schatten, 5—6 Fuß über dem Boden, mehrere 
Sommermonate hindurch das Réaumur'ſche Thermometer, um 
5 Uhr Morgens zwiſchen 240 und 260, Mittags zwiſchen 380 
und 430 geſehen haben), ſtarb Dr. Dubney vor „ mitten 


in Afrika, an der Grenze von Bornu, unter dem 13 ten Brel⸗ a 


tengrade, zu Ende Decembers: in einem Lande, das nach 
Barometer⸗Meſſungen nicht 1200 Fuß über dem Meeresſpiegel 
erhaben iſt. Man behauptet, Waſſerſchlauche, welche Oudney's 
Caravane trug, ſeien in derſelben Nacht geftoren geweſen; doch 
hat mir Clappertons Reiftgefäßete, Major Denham, den ich 
nach feiner Rückkehr vom See Tschad um mündliche Erſäute⸗ 
zungen gebeten, erzählt, daß am Morgen, einige Stunden nach 
dem Tode des Dr. Oudney, die Luft, Temperatur nicht unter 


72 Grad geweſen ſei. In Südamerika, dem Aegnator näher 


bei Bogotn und Quito, habe ich, tro der großen, kälteerzeu⸗ 
genpen Wirkung der Strahlung hoher Ebenen, Waſſer 
in 8500 und 9000 Fuß Höhe nit Eis bedeckt geſchen. 


In den hanzſchrifnichen Tagebüchern des jungen Beaufort, 
der Im oberen Senegal ein Opfer ſeines wiſſen⸗ 
ſchafllchen Eifers geworden it, finde ich unter 16 Grad Breite 


das Thermometer im Schatten, an demſelben Tage, auf 36 Grad 
in der Mittagsstunde und auf 12 Grad am frühen Morgen. 
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En RE, 
So tief finft die Luft⸗Temperatur infinet in der Ebene 
unter demſelben nördlichen Parallelkreiſe. Als ich im vorigen 
Jahte der Akademie einen ausführlichen Bericht über die vor⸗ 
trefflichen Arbeiten von Ehrenberg und Hempirüch vorlegte, 
habe ich bereits der Kälte! erwähnt, welcher dieſe gelehrten 
Reiſenden in der Wirte von Dongola, unter 19 Grad Breite, 
ausgeſetzt waren. Nordwinde gelangten bis in dieſe ſüdliche 
Tropengegend, und im December ſank das Thermometer bis zu 
20,5 R. über dem Geftierpunkte herab] alſo volle 12 Grad 
tiefer, als es, nach forgfältig von mir geſammelten Erfahrungen, 
je unter berſelben Breite in Weſtindien beobachtet wurde. Man 
iſt erſtaunt, nicht etwa am außerſten Rande der Tropenzone, 
ſondern mitten in derſelben, Afrika in feinen, Wüſten lälter als 
das vegetationsreiche Amekika zu finden. Die eigentlichen Ur⸗ 
ſachen dieſes ſonderbaren Erkältungs⸗Proceſſes (vielleicht Wärme⸗ 
Strahlung des Bodens durch trockene Luft gegen einen wolken⸗ 
ſreien Himmel, plötzliches Ausdehnen beim Exgießen feuchter 
Luftſchichten in dieſe trockene Luft, Herabſinken der oberen 
Theile der Atmosphäre) find bis jezt nicht hinlänglich ergründet 2 
worden. e 
Es iſt allgemein bekannt, daß mehr als zwei Dritthelle 
unſeres Planeten von einer Waſſerhülle bedeckt werden, die 
durch Berührung mit der Atmoſphäre den wichtigſten Einfluß 
auf das Klima der Continental Maſſen ausübt. Waſſer, von 
den Sonnenstrahlen getroffen, erwärmt ſich nach anden Ge⸗ 
ſetzen als die feſte Erdrinde. Verſchiebbarkeit der Theilchen, 
aus denen man ſich das Flüffige zuſammengeſetzt vorſtellt, erregt 
Strömungen und ungleiche Vertheilung der Temperalut. Durch 
Strahlung erkältet und verdichtet, ſinken die Waſſertheilchen zu 
Boden. Luſtrelſen, Erflimmen von Holieten Bergfigen , und 
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in das Meer herabgelaſſene tbermofeopifche Apparate haben die . 
Schnelligkeit der Wärme⸗Abnahme beſtimmt, welche von unten 
nach oben in der Atmoſphäre, von oben nach unten in dem 
Ocean und in Süßwaſſer⸗Seen, zu verfihiebenen Jahreszeiten, 
ftatt findet. Geſchöpfe, denen beide Elemente zum Aufenthalt 
dienen, finden daher auf jeglichem Punkte der Erde, im luft⸗ 
förmigen und im tropfbaren Elemente, die heterogenſten Klimate 


ſchichtenweiſe über einander gelagert. In der Tiefe des Meeres, 


unter dem Aequntor/ wie in den Alpenſeen der gemäßigten v2) 
Zone, herrſcht fortwährend ein beſtimmter Kältegrad: der, bei 
welchem das Waſſer ſeine größte Dichtigfeit erlangt. Ellis's, 
Forer und Sauſſure's / Verſuche find jetzt unter allen Zonen ee er 
und in allen Tiefen wiederholt worden; aber was wir über die 
niedrigste Temperatur der Luft und des Meerwaſſers, wie über 
die größte Wirkung der Wärme⸗Strahlung zwiſchen den Mendes 
kreiſen wiſſen, dient zum unumptöptichffen Beweiſe“ daß die , 155 
Kälte, welche dort nahe am Meeresboden herrſcht, von einer 
Strömung herrührt, die in den Tiefen des Oceans ſich von 
den Polen zu dem Aeguator richtet, und die unteren Waſſer⸗ 
ſchichten der ſüdlichen Meere erkältet / wie in der Atme ſphäre 4 4 
der obere Lufiſttom, der ſich vom Aeguator gegen die Pole er 2 
gießt, die Winterkälte der nördlichen Länder mildert. 

Sandbänke werben wie der unſterbliche Benjamin Franklin = rk 
zuerſt gelehrt hat, früher durch das Thermometer als durch das 
Senkblei erkannt. Es ſind fübwarinifche Juſeltheile des Meer⸗ " Ye 
bodens, welche de elaſtiſchen nicht über den eke er. 
ſplegel erheben keiten) Auf dem Abhange der Untiefen, durch Bee 
ansteigend, miſchen ſich die unteren, kälteren 3 
ſchichten mit den oberen, wärmeten. So verräth dem Schiffer 7 1 
vlögliche Meereskölte die nahe Gefahr. Durch ihre Temperatur 
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wirken die Untiefen auf die darüber ftehenbe Luft, in ber. fie 
Nebel und weitgeſehene Gruppen von Wolken erzeugen. 

Gewöhnt, den Farbenſchmuckstropiſcher Producte dem ener⸗ 
giſchen Reize des Lichtes und der Wärme zuzuſchreiben, wird 
der Naturſorſcher durch den Anblick ſchönfarbiger See⸗Gewürme, 
Conchylien und Fiſche beſremdet, die in den Aequatorial⸗Meeren 
großentheils in Tiefen leben, in welche das Sonnenlicht, nach 
Erfahrungen in Taucherglocken und nach Bouguer's optiſchen 
Verſuchen, nicht mehr hindringt und wo die Temperatur kalter 
Klimate herrſcht. Haben ſich die Typen dieſer prachtvollen 
organiſchen Bildungen vor Jahrtauſenden, unter anderen äußeren 
Bedingniſſen, feſtgeſtellt? Werden bie großäugigen Fiſche, welche 
in 2000 Fuß Tiefe dem Raube nachgehen, noch durch Ein⸗ 
drücke des Geſichtsſinnes' geleitet? Dieſe Fragen verdienen neue 
Unterſuchungen, welche eben fo wohl in das Gebiet der zoolo⸗ 
giſchen Geopraphie als der Phyſtologie und der Natuxlehre 
gehören. Der neueren Behauptung, daß eine Schaar phos⸗ 
phoreſſeirender Mollusken jenen Fiſchen in den finftegt Abgrün⸗ 
den des Oceans vorleuchte: durch Licht, Pas die Lebensthätigleit 
ſelbſt entwickelt; kann lich nicht beipflichten. 

Als man noch wenig, über die Verbreitung der Wärme 
auf dem Erdkörper nachgedacht hatte, glaubte man das Klima 
zweier Orte nach den Ertremen ‚beurteilen zu können, welche 
die Sommer- und Winter⸗Temperaturen erreichen. Dieſe An⸗ 
ſicht der Dinge hat ſich noch in der Volksmeinung erhalten; 
von den Phyſikern iſt fie längst als unrichtig aufgegeben worden. 
Denn wenn auch unbezweifelt die Ertreme einzelner Tage und 
Nichte in gewiſſem Verhältniß zus der mittleren Temperatur des 
Jahres ſtehen, ſo iſt doch (und dieſer lunſtand hat den wich⸗ 
tigsten Einfluß auf das Gedeihen der Gewächſe und den 
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e der Menſchen) bei einem und demſelben Grade 
mittlerer jährlicher Temperatus die Vertheilung der Wärme unter 
die verſchiedenen Jahreszeiten auffallend verſchieden. Den Typus 
dieſer Vertheilung, nach Maaßgabe der Himmels ſniche und 
Höhen, habe ich ſorgſältig zu beſtimmen geſucht. Sollen aber 
vergleichende Nefultate in Zahlen überſichtlich gegeben werten, 
fo müſſen fie die mittlere Temperatur jedes Monats, in der 
Vorausſetzung einer arithmetiſchen Reihe, aus den zwei Erkremen 
eines jeglichen Tages hergeleitet, enthalten. Dieſe Methode 
befolgte zuerſt Neaumur im Jahr 1735: er verglich den Er⸗ 
trag zweier Korn⸗Erndten nicht (wie Herſchel) mit Zahl und 
Größe der Sonnenflecken und Sonnenfackeln, ſondern mit der 
Quantität Wärme, welche die Cerealien während ihrer Vege⸗ 
tationszeit empfangen. Viele Arbeiten find in den legten Jahren 
darauf gerichtet geweſen die Stunde zu beſtimmen, deren mittlere 
Temperatur zugleich die des ganzen Jahres ausdrückt. Ich 
erwähne hier nur der Beobachtungen, welche auf Herm Brew⸗ 
ſters rühmliche Veranſtaltung in Schottland auf dem Fort 
Leith angeftellt, worden find. Man hat die Nachtwachen eines 
Milttär⸗Poſtens dazu benutzt, ein Thermometer zwei ganze Jahre 
lang von Stunde zu Stunde beobachten zu ‚laffen; und aus 
der Maſſe dieſer Beobachtungen, die man unter anderen Parallel 
kreiſen wiederholen ſollte, iſt berechnet worden, daß in der 
Breite von Edinburg eine einzige tägliche Beobachtung: Mor 
gens um 9 Uhr 13 Minuten elbends um 8 Uhr 27 Minuten, 
genügen würde die mittlere jährliche Wärme zu beſtimmen.“ 

Ein Re ſültat, welches ven dem wahren nicht um ½ Grad des 
Meaunmr ſchen Shen enters abweicht, erhalt man auch durch das Mittel 
aus zwei Stunden gle cher Benennſng. Results of the thermo m 
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Unter den Monaten geben dieſes wichtige Nefultat April und 
Oſtober: es ſei denn (und dieſe von Leopold v. Buch zuerſt 
aufgeſundene Thatſache hangt mit merkwürdigen a 
der oberen Luſtſtröme zuſammen), daß durch örtliche Urſachen, 
wie auf der Inſel Gran Canaria, das Maximum der Warme 
verfpätet undl i in den October verſetzt würde. 
Werfen, wir einen Blick auf die verdienſtlichen Arbeiten 
Poggendorff und Sen Mädler über das 
Klima von Berlin, jo finden wir die mittlere Temperatur dieſer 
Hauptſtadt nahe an 60, 85 die von Paris 80% ‚4 Neaumur 
Der Unterſchied der Bun: Menge, welche beide Due während 
eines Jahres empfangen, wird daher nur durch 1% 6 ausge⸗ 
drückt: während daß die einzelnen Manale vom Rome lis 
zu Anfang Aprils um 4 volle Grade mittlerer. Temperauur zu 
Paris wärmer als zu Berlin ſind. Im Sommer, vom Junius 
bis September, ſcheinen die Unterſchiede ſehr unbedeutend. 
Die hier angeführten Zahlenverhältniſſe ſind eine Art 
mathematischer Abftraction, und ſtimmen daher wenig mit der 
Erinnerung des Empfundenen überein. Wir ſind gewöhnt die 
Stärke der ſinnlichen Eindrücke von Wärme und. Kälte vorzüg⸗ 
lich nach ihrer Succeſſion zu beſtimmen. Die mittleren Tem⸗ 
peraturen der Monate geben nur das allgemeine Schema; zu 
einer vollftändigen Kenntniß der klimatiſchen Verhälniſſe genügt 
es nicht zu wiſſen, daß die mittlere Temperatur des Winters 


h % in Paris 206 aher dem Gefrierpunkt, in Berlin ½ Grad 


unter dem Gefrierpunkt ft; wir verlangen zu wiſſen, wie oft, 
in einer gegebenen Periode von Jahren, in jeder dieſer zwei 
Städte die Luft über 10 Grad Kälte und über 25 Grad Wärme 
gezeigt hat. Pflanzen, von denen einige einen langen Winter⸗ 
ſchlaf halten und ihre appendieularen Organe (Blätter) ver 
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lieren, andere in allen Jahreszeiten fortwegetiren, noch andere 
einer großen Sommerwärme bedürfen, damit ihre Früchte zur 
Neiſe kommen: ſind die empfindlickſten, ja die lehrreich ſten 
Themoftope. Ihr beſſeres oder ſchlechieres Gedeihen wird 
durch die kleinſten Modifſeationen in der Vertheilung der Wärme 
und des Lichts beſtimmt. Dunkle oder lichte Wärme wirken 
— auf die Gewächſe. Kein Thermometer vermag die Tem⸗ 
peratur zu meſſen, welche die unmittelbare Berühtung der 


5 onnenſtrahlen im Innern des organiſchen Pflanzengewebes 
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zeugt. Ein Gemenge von Ehlorgas und Hydrogen wind /augen⸗ 
Flialich, ſelbſt beim niederen Stande der Sonne im, December, 
durch directes Licht mit Knall entzündet, wenn zerſtreutes Licht 
nicht wirkt. Dieſe Betrachtungen erläutern die Vegetations⸗ 
Verhällniſſe der heiteren Continental⸗Klimate und des nebligen 
Küſten⸗ Himmels; die Vegelations⸗Verhällniſſe der, an jeſten, 
undurchſichtigen, licht⸗abſorbirenden Maſſen fo reichen, nördlichen 
Hemiſphäre und der, faſt ganz pelagiſchen, ſüdlichen. 
Wenn ich oft: in dieſem Vortrage der in den beiden letzten 
Jahwaehſſen schnell vermehrten Zahl meteorologiſcher Beobach⸗ 
tu gen eiwähne, fo wil ich keineswegl darauf hindeuten, als 
ſei die Vervollkommnung der Klimatologie He auf eine 
ſolche Vermehrung gegründet. Hier, wie in allen Aggregaten 
emphifcher- Kenntniſſe, die zu früh Wiſſenſchaften genaunt wor⸗ 
den ſind, kommt es „auf ein denkendes Begreifen der Natur“, 
auf eine richtige Anſicht deſſen an, was aus den wohlgeordne⸗ 
ten Einzelheiten Fefolgert: werden darf. Verſuchen wir nun das 
Problem der Temperatur⸗Vertheſlung in ſeiner ganzen Allge⸗ 
meinheit zu faſſen, ſo können wir uns planetariſche Wärme 
entweder (wie im gegenwärtigen Zuſtande der ſchon orydir⸗ 
ten, erhätteten Erdrinde) als Folge der Stellung gegen einen 


AQ 


# 


Utz 


ee. 


1 


Ph 


I 
* 


pr 2 7 


2 


15 

wärmeerregenden Centraltörper denken; oder aber (wie im erſten 
Zuſtande des Zuſammenrinnens aufgelöster dunſtförmiger Stoffe) 
als Folge von inneren Orybdations-Proceſſen, Niederſchlägen, 
chemiſch veränderten Capacitäten oder electro⸗magnetiſchen Strös 
mungen. Mannigfaltige geognoſtiſche Phänomene, deren ich be⸗ 
reits in einer anderen Abhandlung gedacht habe, deuten auf 
eine ſolche Entwickelung innerer, von dem Planeten ſelbſt er⸗ 
regter Wärme hin. Dazu hat der geiſtreiche Astronom und 
Phyſiker, Herr Arag o, neuerlichſt die Zweifel, welche man 
gegen die den Bergwerken beider Welttheile/ eigen thümliche 
Wärme erhoben hat, durch neue Verſuche über tief erbohrte 
Quellwaſſer (sogenannte arteſiſche Brunnen) auf das vollfom- 
menſte widerlegt. Je größer die Tiefe iſt, aus welcher die 
Waſſer aufſteigen, deſto wärmer find fie befunden worden. Hier 
iſt aller Verdacht von niederſinkenden, ſich verdichtenden und 
alſo Wärme entbindenden Luftſchichten entfernt; hier ſind Men⸗ 
ſchen⸗Nähe und Wirkung bergmänniſchen Geleuchtes nicht zu 
fürchten. Die Waſſer bringen die Wärme mit ſich, welche ſie 
durch lange Berührung mit den Geſteinmaſſen, in verſchiedenen 
Tiefen, erhalten haben. 

Dieſe denkwürdigen Beobachtungen lehren, wie, unabhaͤn⸗ 
gig von der Schiefe der ee früheſten, gleichſam jugend⸗ 
lichen Zuſtande des Planeten, Tropen⸗Temperatur und Tropen⸗ 
Vegetation unter jeglicher Zone eniftehen, und fo lange fort⸗ 
dauern konnten, bis durch Wärme⸗Strahlung aus der erhärte⸗ 
ten Erdrinde und durch allmalige Ausfüllung der Ganglluͤfte 
mit heterogenen Geſteinmaſſen ſich ein Zuſtand bildete, in wel⸗ 
chem (wie Fourier in einem tiefſinnigen mathematiſchen Werke 
gezeigt hat) die Wärme der Oberfläche und des Luftkreiſes nur 


be von der Stellung des Planeten gegen einen Centrallörper, die 
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Sonne, abhängt. Wir überlaffen es gern anderen Phyſikern, 
zu entſcheiden, wie tief unter der orydirten und erhärteten Erd⸗ 
rinde die geſchmolzenen, flüſſigen Maſſen liegen, welche ſich in 
die Oeffnungen noch jetzt thätiger Vulkane ergießen, die Con⸗ 
tinente und den Meeresboden periodiſch erſchüttern, und durch 
Klüfte in Granit und porphyrartigem Geſteine heiße Mineral⸗ 
quellen emportreiben. Die Tiefe unſerer Bergwerke iſt zu ger 
ring, um aus der ungleichen Wärme⸗Zunahme, welche man 
bisher darin beobachtet hat, ein Problem befriedigend in Zah⸗ 
len aufzulösen, welches die Neugier der, gleichſam auf einem 
Seifen» Gewölbe wohnenden Menſchen beſchäftigt. Hier genügt 
es daran zu erinnern, wie die neueren Anſichten der Phyſiker 
und Geognoften), und zwar der beobachtenden, nicht leer hypo⸗ 
theſtrenden Geognoſten, den alten Mythus vom Pyriphlegethon 
und von Hephäftos allverbreiteter Werkſtätte ins Leben zurück⸗ 
gerufen haben. 

Wird ein planetariſcher Weltkörper von elaftifchen Luft⸗ 
ſchichten umfloſſen, und iſt die alternde, orydirte Erduinde ſmit 
faſt überall gefchloffenen oder ausgefüllten Klüͤften, durch lange 
Ausſtrahlung der Wärme, in den Zuſtand des Gleichgewichts 
zwiſchen dem Empfangen und Verlieren L dergeſtalt gelangt, daß 
feine äußere Temperatur und die Verſchiedenheit der Klimate 
nur von der Stellung gegen die Sonne, gegen einen größeren, 
in permanentem Lichtproceß begriffenen Centralkörper, herrühren; 
fo kann man, in größter Allgemeinheit des Problems, die 
Temperatur eines jeden Ortes als allein abhängig von der Art 
betrachten, wie ſich der Einfluß der Mittags höhe der Sonne 
äußert. Dieſe Höhe bestimmt zugleich die Größe der halben 
Tagbögen; die Dicke der Luſtſchichten, welche von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen durchſtrichen werden, ehe fie den Horizont erreichen; 

es Humbolbt, kleinere Scriften il 2 
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die Menge der abſorbirten oder erwärmenden Strahlen (eine 
„Quantität, welche mit der Größe des Einfalls⸗ Winkels raſch 
zunimmt); endlich die Zahl der Sonnenſtrahlen, welche, mathe⸗ 
matiſch betrachtet, ein gegebener Horizont empfängt. Die 
Wärme⸗Erzeugung kann denmach, wo es auf ein Mehreres 
oder Minderes ankommt, als von der erleuchteten Erdfläche 
ausgehend betrachtet werden. Die Absorption, welche die Son⸗ 
nenſtrahlen bei ihrem Durchgange durch den Luftkreis erleiden, 
oder (anders zu reden) die Wärme⸗ Erzeugung durch Licht⸗ 
ſchwächung iſt überaus gering doch bemerkbar auf dem Dean) 
wo ich in großer Entfernung von den Küſten, ſelbſt dann, 
wenn das Waſſer kälter als die Atmofphäre war, die Tem⸗ 
peratur der legteren zur Mittagszeit mit der Sonnenhöhe habe 
zunehmen ſehen.! 5 5 
Neuere Unterſuchungen? haben gezeigt, daß es in beiden 
4 7 Welttheilen unter de Aequator, deſſen mittlere Luft⸗Tempera⸗ 
y 2 10 ert te ſich auf 22% Men eihebt, nicht merllich heißer iſt 
Ger als in 10 Grad nördlicher und ſüͤdlicher Breite, Nach dem 
Kommentar des Geminus zu dem aſtronemiſchen Gedichte des 
Aratus ? glaubten einige griechiſche Physiker, die Temperatur 
der Wendekreiſe übertreſſe ſogar die des Acgualors. Arago hat 
mit großem Scharſſume, durch zahlreiche optiſche Verſuche, dar⸗ 
gethan, daß von der ſenkrechten Incidenz an bis zu einem 
7 4 / 4 Zenith⸗Abſtande von 20 Graden die Menge des zurückgeworfenen 


e rege Kam et auf düst merhwinbige, Miefung der 

4 Aichl⸗Abſekptten im u threife aufasctjong dez Connaissance des 
2 vemfs bur 1828 p. 228 Do - 

21 2 Mpergfi win Essai-politique sur. pile de Cuba 1820 

T. II. p. 7992. wo ich rie von Herrn Atkinſon (lem. of. Ihe 


Astroh. Soc, Vol, II. p. 137 — 138) erregten Zweifel beſeitigt zu haben 
glaube. 
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Lichtes (und von dieſer Menge hängt die mindere Er⸗ 
wärmung des erleuchteten Körpers ab) faſt dieſelbe bleibt. 
Wenn ich die mittleren jährlichen Temperaturen mit einandet 
vergleiche, ſo finde ich daß im weſtlichen Theile des Alten 
Continents die Temperaturen von Süden gegen⸗Norden abneh⸗ 
men: von 20 bis 30 Grad Breite um 32 Reéaumur; von 
30 bis 40 Grad Breite um 963 von 40 bis 50 Grad 
Breite um 5/0; von 50 bis 60 Grad Breite] wiederum 
nur um 4, f T In beiden Continenten iſt die Reglon, wo 
ie Wärme⸗ Abnahme am ſchnellſten iſt, zwiſchen dem 40ten 
und 45ten Grade der Breite zu ſuchen. In dleſem Reſultate 
ſtimmt die Beobachtung auf eine merkwürdige Weiſe mit der 
Theorie zuſammen; denn die Variation des Quadrats des 
Coſinus, welches das Geſetz der mittleren Temperatur aus⸗ 
drückt, iſt bie größtmögliche bei 45 Grab Breite. Diefer Um⸗ 
ſtand hat, wie ich ſchon an einem anderen Orte erinnert habe, 
wohlthätig auf den Culturzuſtand der Völker gewirkt, welche 
jene milden, von dem mittleren Parallelkreiſe durch⸗ 
ſchnittenen Gegenden bew¾ohnen. Dort grenzt das Gebiet des 
Weinbaus an das Gebiet der Oelbäume und der Orangen. 
Nirgend anders auf dem Erdboden ſteht man (von Norden 
gegen Süden fortfchreitend) die Wärme ſchneller mit der 
geogtaphiſchen Breite zunehmen; nirgend anders folgen ſchnel 
ler auf einander die verſchiedenartigſten vegekabiliſchen Pro⸗ 
ducte, als Gegenſtände des Garten- und Ackerbaus. Dieſe 


„Im ͤeſlichen Theile des Neuen Continents ſind die Abnahmen der 
mittleren Temperatur: 


von 200 bis 300 5% Régumur 
30 „ 40 5, 7 
40% „ 50 7, 2 


50 „ 605 5,8 
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Jen 1 Heterogeneität belebt die Industrie und 0 Handelsverkehr ber 
Völker. 
Cs i hier der Ort zu erhnnerm, daß partie, tägliche 


und monatliche Temperatur Veränderungen, bei der Beweglich⸗ 
lichkeit des Luſtkreiſes, durch Herbeiführung kalter oder warmer 


e In @ Luftſchichten, durch die mehſ oder windel electriſche Spannung, 


le durch die Wolkenbildung oder Tunſt⸗erſtreuung] kurz durch 
eine faſt unabſehbare Menge variabler Uiſachen, die in der 
25 Nähe und Ferne wirken ! beſtimmt werden. Leider hat das 
Studium der Meteorologie in einer Zone beginnen müſſen, wo 

die Verwickelung der Urſachen, wo Zahl und Intenſltdt per⸗ 
turbirender Kräfte am größten find, Wenn je die freiere Eule 

tur des menſchlichen Geistes, wie man es gegenwärtig erwar⸗ 

ten darf, einen ihrer Hauptſitze unter den Wendekreiſen auf⸗ 

f ſchlagt; fo iſt vorguszuſetzen, daß man dort, bei dem einfachen 

Gange der Erſcheinungen, deutlich erkennen werde, was hier, 

f 55 im Spiel gleichzeitig wirkender, ſteitender Kräfte, lange ver⸗ 
borgen geblieben iſt. Von dem Einfachen iſt es leicht zu dem 
Zuſammengeſetzten uͤberzugehen, und eine wiſſenſchaftliche Meteo⸗ 

rologie kann man ſich als von den Tropen nach dem Norden 

JA auräcttehrend IHoenten, Unter dem Palmen⸗Klima fuhrt ein 
ſchwacher Oſtwind immerdar gleich erwärmte Luftſchichten her⸗ 

bei. Das Barometer zeigt, wie der Gang der Magnetnadel, 

die Stunde des Tages an. Gid⸗Grſchütterungen, Stürme und 
„Donnerweiter ftören die kleine, aber perlodiſche Ebbe und Fluth 

des Luftmeeres nicht. Die veränderte Abweichung der Sonne 

und die dadurch in ihrer Stärke modifictrten oberen Luftſtröme 

vom Aequatoc gegen die Pole beſtimmen den Anfang der Re⸗ 


genzeit und der electriſchen Erploſionen, welche beide zu regel⸗ 
mäßigen Epochen eintreten. Nach der Richtung des Wolkenzuges 
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kann der Reiſende ſich faſt wie nach der Magnetnadel orien⸗ 
tiren; und in der trockenen Jahreszeit wurde in vielen Ges 
genden der Tropenwelt die Erſcheinung eines Gewölfs am 
dunkelblauen Himmel die Bewohner eben ſo in Erſtaunen ſetzen, 
als uns der Fall eines Asrolithen oder des rothen Polar⸗ 
Schnees, als den Peruaner das Krachen des Donners, oder 
als alle Bewohner kropfſcher Ebenen ein Hagelwetter. Dieſe 
Einfachheit und Regelmäßigkeit meteorologiſcher Erſcheinungen 
läßt eine leichtere und glücklichere Einſicht in ihren Cauſalzu⸗ 
ſammenhang erwarten. 

So lange Beobachtungen über magnetiſche Inelination, 
Declination und Intenfität der räfte in den Reiſeberichten 
zerſtreut lagen und man dieſelben noch nicht durch magnetiſche 
Linien vereinigt hatte, konnte die Lehre von der Vertheilung 
des Erd⸗Magnetiemus keine bedeutende Fortſchritte machen. 
Auf dieſe Analogie geſtützt, hat man angefangen, durch ſorg⸗ 
fältige Benutzung vereinzelter Thatſachen die verwickelte Lehre 
von der Verbreitung der Wärme zu vereinfachen. Orte, die 
eine gleiche mittlere Warme des Jahres, des Sommers ober 
des Winters haben, ſind durch Curven mit einander verbunden 
worden. So iſt das von mir im Jahr 1847 entwickelte Sy⸗ 
ſtem iſothermer Linien 1 entſtanden, welche die Parallel- 
kelſe unter anderen Winkeln als die iſochimenen und iſotheren 
Linien durchkteuzen. Sie ſteigen gegen den Aequator herab, 
weil man im öſtlichen Aſten und im öftlichen Theile von Nord⸗ 
amerika, auf gleichen Höhen über dem Meeresſpiegel, in einer 
ſüͤdlicheren Breite die Temperatur ſuchen muß, welche in un⸗ 
ſerem mittleren Europa weiter gegen Norden hinauf gefunden 


‘De la distribution de la chaleur sur le globe in 
den Mémoires de la Societe b. Arcueil T. u. 1817. 


Ae, 


+I 


TIER Altach 3 
, ge for por e 


* — 


22 


wirb. Der merkwürdige Umſtand, daß die höchſte Cultur des 
Völkerſtammes, zu dem wir gehören, ſich unter faſt gleichen 
Breiten in der gemäßigten Zone an zwei entgegengefepten Küͤſten, 


i er öftlichen des Neuen Continents und der weſtlichen des 8 
E — Alten, — hat, mußte auf die Ungleichheit der Wärme / ee 


Unter denſelben Paralertzeifen ei aufmerkſam machen. Man 

Pagte, um wie viel Thermometer⸗Grade der Alte Continent 

wärmer als der Neue ſei; und erkannte erſt ſpät, daß die iſo⸗ 

thermen Linien von der Breite von Florida bis zu der von Labra⸗ 

dor hin nicht mit einander parallel laufen, daß die öſtlichen 

ce. umb weſlſchen Küfen. Je Nortamecitf fuß fo berſcheden als 
6 die von Weſt⸗Europa und Oſt⸗Aſien ib. Notar und Glie⸗ 

60 . derung der Continental-Maſſen und ihr Verhältniß zu den 
nahen Meeren beſtimmen vorzüglich die Inflerion der iſother⸗ 

men Linien, die Richtung der gleich warmen Zonen, in welche 

’ man ſich den ganzen Erdball getheilt vorſtellen kann. Das 
Vorherrſchen der Weſiwinde in den gemäßigten und kalten 

7 e. Himmelsſtrichen begründel ben Unterſchied der Klimate an den 
2 Oſt⸗ und Weſtfüſten eines und deſſelben Continents. Die weſt⸗ 
lichen Winde, welche man als Gegenwirkungen der tropiſchen 
Paſſalwinde betrachtet, gelangen zu einer öſtlichen Küfte, wenn 
7 „fe fie im Winter den vorliegenden mit Schnee und Eis bedeckten 
75 Continent bereits durchſtrichen haben; dagegen führen zu weſt⸗ 
% lichen Küſten (in Europa, wie in Neu-Californten und Net) 
weſtliche Winde Luftſchichten herbei, die ſich im ftrengften Wins 

ter in Berührung mit der großen oceaniſchen Wafferfläche er⸗ 

wärmt haben. Nach dieſen Ideen habe ich die genauere Kennt 

(A zwi der niebrigſten Tempeyafur, zu welcher das Atlantische 
Meer außerhalb des Eolſſtromes, zwiſchen dem 40ten und 
50ten Grade der Breite (alſo in den Breiten von Spanien, 


2 
ee 
Fe, 


Frankreich und Deutſchland), herabſinkt, einer beſonderen Unter⸗ 
ſuchung werth gehalten. Ich habe gefunden, big im Monat 
Januar das Meerwaſſer in 400 Breite nicht unter 109, 7; in 
450 Breite nicht unter 90/8 herabſinkt. Der allgemein ver⸗ 
ehrte Geograph von Oſtindien, Major Rennell, der ſich feit 
dreißig Jahren mit der Richtung der Strömungen im atlanti⸗ 
ſchen Ocean beſchäftigt und mir bei meinem neueſten Aufent⸗ 
halt in England einen Theil ſeiner handſchtiftlichen Materialien 
mitgetheilt hat, findet für 50 Grad Breite, alſo in der Zone 
des nördlichen Deutſchlands, eine Winker⸗Temperatur des Meer- 
waſſers, welche die Lülftſchichten ſelbſt in dem glücklichen Klima 
von Marſeille im Januar nicht erreichen. Wenn die relative 
Ausdehnung von Aſten und Nordamerika, der Südſee und des 
nördlichen aklantiſchen Oceans anders wäre, als fie jetzt if, 
fo würde, durch ungleiche Erwärmung der feſten und flüfſigen 
Theile der Erbe Pberfläche, das ganze Syſtem der Winde in 
der nördlichen Hemiſphäte, ſowohl ihrer Alchtung als ihrer 
Stärte nach /oerändert werden. 

Unſer Europa verdankt ein milderes Klima ſeiner Erd⸗ 
ſtellung (feinem Poſitions⸗Verhältniſſe gegen das nahe Meer) 
und feiner gegliederten Geſtaltung. Europa iſt der weſilſche 
Theil des dien Continents, und hat alſo den großen, ſchon 
an ſich kältemindernden und dazu noch vom Golſſtrom theil⸗ 
weiſe etwärmten, atlantiſchen Ocean in Weſten. Zwiſchen den 
Meridianen, in denen Europa ſich hinſtreckt, fällt die Aegua⸗ 
torial⸗Zone nicht in das Becken bes / Oceans, wie ſüdlich von 
dem, eben deshalb kälteren Aſien. Derjenige Welttheil, wel: 
chet unter allen den größten Theil des topischen Klima's ge 
nießt, das fandbebedtte Afelka, iſt ſo gelegen, daß Europa von) 
de Luftſchichten erwärmt wird, welche, über Aftilg auffteigenb 
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fih von dem Aeguator gegen den Nordpol ergießen. Ohne 
die Exiſtenz des mittelländiſchen Meeres würde der Einfluß 
des nahen Afrika's auf Temperatur und geographiſche Vers 
breitung von Pflanzen und Thieren noch wirkſamer ſein. Der 
dritte Hauptgrund des milderen Klima's von Europa liegt darin, 
daß dieſer Welttheil ſich weniger weit gegen den Nordpol er⸗ 
ſtreckt als Amerika und Aſien, ja daß er dem größten Buſen 
eisfreien Meerwaſſers gegenüberliegt, den man in der ganzen 
Polar⸗Zone kennt. Die kälteſten Punkte der Erde, neuerlichſt 
uneigentlich Kälte⸗Pole genannt, fallen nicht, wie der fonft fo 
ſcharfſinnige Brewſter in der englifchen Bearbeitung meiner Abs 
handlung von den iſothermen Linien zu beweiſen geſucht hat, 
mit den magnetifchen Polen zufammen. Das Minimum der 
mittleren jährlichen Temperatur der Erdoberfläche liegt, nach 
Capitän Sabine's Unterſuchungen, im Nordweſten von Mel- 
16 182 „im Meridian der Berings⸗Straße, wahrſchein⸗ 
lich in 82 bis 83 Grad Breite. Die Sommer⸗Grenze des 
Eiſes, welche zwiſchen Spitzbergen und Oſt⸗Grönland ſich bis 
zum S8oten und Siten Grade zurückzieht, findet ſich überall 
zwiſchen Nowaja Semlja, den Knochen⸗Inſeln von Neu⸗Si⸗ 
birien und dem weſtlichſten amerikaniſchen Eiscap ſchon im Töten 
Grade der Breite. Selbſt die Winter» Grenze des Eiſes: die 
Linie, auf welcher die Eisdecke ſich unſerm Welttheil am meiſten 
nähert, umgiebt kaum die Baren⸗Inſel. Vom ſcandinaviſchen 
Nordcap, welches ein füdweſtlicher Meeresſtrom erwärmt, iſt 
die Fahrt zum fühlichften Vorgebirge von Spigbergen/felbft im 


fſtrengſten Winter nicht unterbrochen. Das Polar“ Eis ver⸗ 


mindert ſich überall, wo es frei abfließen kann, wie in der 
Baffinsbai und zwiſchen Island und Spitzbergen. Die Lage 
des allantichen Oceans hat den wohlthätigften Einfluß auf 
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bie Griftenz jenes, für das Klima von Norb-Curopa fo wich⸗ 
tigen, eisfreien Meerwaſſers in dem Meridian von Oſt⸗Grön⸗ 
land und Spitzbergen. 
Dagegen häufen ſich im Sommer die, aus der Baffinsbal 
und Barron s⸗Straße ſüdlich getriebenen Eisberge in dem großen 
Mittelmeere an, welches die Geographen mit dem Namen der 
Hudſonsbai bezeichnen. Dieſe Anhäufung vermehrt fo ſehr bie 
Kälte in dem benachbarten Continent, daß man in der Factorei 
York und bei der Mündung des Hayes⸗Flſſues „nach Capitän 74 
, iklin's neueſten handſchriftlichen Berichten, in Einer Breite 
ue und Curland, am Ende des Augufff und im 5 
Anfange des Septembers eim Brunnengraben in 4 Fuß Tieſe 2 8 
überall Eis findet. Die nördlichſten und ſüdlichſten Grenzen des 
feſten Polar⸗Eiſes, d. h. die Sommer⸗ und Winter⸗Grenzen, von 
deren Lage die Temperatur der nördlichen Continental⸗Maſſen 
abhängt, ſcheint in den hiſtoriſchen Zeiten, wie gründlichere 
Unterſuchungen endlich gelehrt haben, wenig verandert worden 
zu fein. Der ſchädliche Einfluß, welchen kleine iſolirte, duich 
Strömungen zuweilen bis in die Nähe der Azoren getriebene 
Eismaſſen auf das Klima von Europa ausüben ſollen, gehört 
zu den Mythen, die von den Phyſifern ausgehen, und ſich 
unter dem Volke verbreiten, wenn die Phyſiker längft auf⸗ 
gehört haben ihnen Glauben beizumeffen. 
Finden ſich, unter benfelben Breitengraden, wo in dem 
nördlichen Europa noch Garten- und Ackerbau getrieben werden, 
in Nordamerika und Nord⸗Aſien nur ſumpfige, moosbedeckte 
Länder; fo äußert dagegen die kräftige Wärme⸗ Strahlung von 
Inner- Aſten, zwiſchen den faſt parallelen Bergketten des Hima⸗ . 
laya, des Ser und des Himmels⸗Gebirges (einer Gegend, . 
„Über welche Klaproth's geographiſche Unterſuchungen / viel Licht he 
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kr ee ), den glücklichſten Einfluß auf die aſtatiſche Bevöl⸗ 
kerung. Die ewige Schneegrenze liegt am nördlichen Abhange 
des Himalaya 4000 Fuß höher als am ſüdlichen Abhange; 
und die phyſikaliſche Erklärung, welche ich von dieſer ſonder⸗ 
I baren Erſcheinung gegeben if durch neue Meſſungen un 
Beobachtungen in Oſiindien, nach Herrn Colebrooles Berichte, 
beſtätigt worden. Millionen von Menſchen tibetaniſcher Abkunft 
und büfterer, veligiöfer Gemüthsſtimmung bewohnen volkreiche 
Städte da, wo bei einer minderen Ausdehnung und minderen 
Continuität der Hochebenen Felder und Städte das ganze Jahr 

hindurch in tiefem Schnee vergraben fein würden. 
Schneller und anmuthiger Wechſel von enen und hohen 
Berggipfeln befördert überhaupt, im Thier⸗ und Pflanzenreiche, 
die Miſchung von Erzeugniſſen verſchledener Klimate. So haben 
fe ſich in dem Theile des mertfanifehen Freiſtaats, welcher unter 
den Tropen liegt, die Vögel von Nordamerika angeſiedelt: wie 
die ſchönen und reichhaltigen Sammlungen des Herrn Deppe, 
welche das königliche Muſeum der Liberalität des Grafen von 
2 Sad verdankt, mehrfach beweiſen. In einer erſt vor wenigen 
Tagen in dieſer Akademie verleſenen Abhandlung hat der ge⸗ 
lehrte afrikaniſche Reisende, Herr Lichtenſtein, ſcharſſinnig 
entwickelt, daß ſich in der merifinifcen Fauna die tropiſchen 
Seevögel des ſtillen Oceans mit den Süßwaſſer⸗ Vögeln der 
Vereinigten Staaten, überhaupt Formen nördlicher und ſüd⸗ 
je licher Klimate von Europa, der Spſans und Braſilien, wun⸗ 

derſam vereinigen. 

Wie die Strömungen des Luftmeeres durch die veränderliche 
Abweichung der Sonne und durch die Richtung der Bergketten, 


Annales de Chimie elde Physique, T. III. p. 25, 
T. I. p. 310 und T. XIV. p. 5. 
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an deren Abhange fie herabgleiten, vielfach modifieirt wer⸗ 

den, ſo führen auch dle Strömungen des tropfbaren Oceans 

die wärmeren Waſſer niedriger Breitengrade in die temperirte 

Zone. Ich brauche nicht in Erinnerung zu bringen, wie die 

von den Paſſatwinden immer gleichförmig bewegten Waſſer des A. 2 
atlantiſchen Oceans, gegen den vorſtehenden Damm der/ Land⸗ > 
enge von Nicaragua getrieben, ſich nordwärts wenden, in dem ee 
Golf von Mexico, wirbelnd umhertreiben, durch den Kanal fi E. 
von Bahama ausfließen; ſich als ein Strom warmen Waſſers 

erſt nordöſtlich gegen die Bank von Neufundland, dann ſüd⸗ 

öſtlich gegen die Gruppe der Azoren hin bewegen; und, wenn 

fie vom Nordweſt⸗Winde begünftigt werden, Palmenftüchte der 

Antillen, mit franzöſiſchen Weinen gefüllte Fäffer aus verun⸗ 

glückten Schiffen, ja ſelbſt lebendige Esquimaur aus Oſt⸗Grön⸗ 

land mit ihren ledernen Böten nach Irland / oder nach den 5 
Hebriden, oder nach den Küͤſten von Norwegen führen. Der 
wer Atronom, Here Sabine, der, vor kurzem aus Vz H - 
den. Polarländern zurüͤckkehrend, Pendel- Verſuche im Golf 

von Guinea, anf der afrikaniſchen Inſel St. Thomas, 

anftelfte, hat mir erzählt, wie Faͤſſer von Palmen⸗ Del, 

die bei dem Cap Lopez, etwas ſüdlich vom Aeguator, durch 
Schiffbruch verloren gingen, erſt von dem Aeguatotial⸗ 

und dann vom Golſſtrome getrieben, den atlantiſchen Ocean 

zweimal, von Oſten gegen Weſten und von Weſten gegen „ 2 50° 
Oſten, in en nördlicher Breite, durchſchnitten 5 3 

haben, And an beit fchottifehen Müften glücklich angelangt find, 

Das wohlerhaltene Zeichen des afrikaniſchen Eigenthümers ließ 

keinen Zweifel über die Richtung, welche die Faſſer genommen 

hatten. RE 
Wie Bir Povuntorial  Wafer im allantiſchen Ocean durch . 
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den Golſſtrom nörbfich geführt werden/ fo habe ich in dem 
füllen Meere, und zwar in der füblihen Hemiſphäre, einen 
Strom erkannt, der längs dem Littoral von Chili und Peru 
fälteres Waſſer hoher Breiten unter die Wendekreiſe führt: 
In dieſem Strome habe ich das Réaumur'ſche Thermometer, 
im Hafen bei Trurillo im September bis 120, 8; jm. Hafen 
von Callao bei Lima zu Ende Novembers bis 120,Y4 ſinken 
ſehen. Ein überaus tenntnißvoller däniſcher See⸗Offieier, der 
Baron Dirckinckvon Holmfeldt, hat auf meine Bitte dieſes 
ſonderbare, ſo lange Zeit unbeobachtete Phänomen im Jahre 
1825 zu verſchiedenen Jahreszeiten von neuem unterſucht. Er 
fand mit Réaumur'ſchen Thermometern, welche Herr Gay⸗ 

inc und ich ſorgfältig verglichen hatten, bei dem Hafen 
Allao das Meerwaſſer im Auguſt wiederum e m 


wor 
5 
Y fal Mit 15%: während daß außerhalb der Meeresſtrömung, 


7. 


bei dem Vorgebirge Part, das ruhige Meer, wie gewöhnlich 
unter ſolchen Breiten, die große Wärme von 21 bis 22 Grad 
zeigte. Es iſt hier nicht der Ort zu entwickeln, wie dieſer 


Strom kälteren Waſſers, welcher die ſüͤdliche Schifffahrt von 


Guayaqull nach Peru und von Peru nach Chili erſchwert, in 
einigen Monaten von der Garua, d. h. von den Dünſten, 
welche die Sonnenſcheibe fortwährend verſchleiern, in ſeiner 
Temperatur modificirt wird und wie er das Klima der perua⸗ 
niſchen Ebenen erkältet. i 
So wie jedes Beſtreben des Menfeheh nach einem wiſ⸗ 
fenfegaftlichen Begreifen von Nakurerſcheinungen fein höchſtes 
Ziel nur in dem klaren Erkennen unſerer eigenen Natur er⸗ 
reicht; fo führt auch die Unterſuchung, deren Hauptmomente 
uns hier beſchäftigt haben, zuletzt auf die Art, wie klimatiſche 
Berhältnife ſich in dem Charakter, dem Culturzuſtande, vielleicht 
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ſelbſt in der Sprach- Entwidelung einjelner Volkerſtämme 
offenbaren. Hier iſt der Punkt, wo die große Lehre von der 
Vertheilung der Wärme über den Erdkörper ſich an die Ge⸗ 
ſchichte der Menfehheit anknüpft. Eben deshalb fällt das 
Problem außerhalb des Gebiets einer rein phyſifaliſchen Em⸗ 
pirie. Man kann nicht läugnen, daß das Klima und fein 
erhebender oder niederdrückender Einfluß das ganze häusliche 
und bürgerliche Leben einer Nation durhfringen. Aber viel 


und mehr noch gehört der Abſtammung, den natürlichen An⸗ 


lagen, den infiinetmäßigen und doch geiſtigen Trieben der 
Menſchen an. Nach einer, nun ſchon veralteten Philoſophie, 


die der erſten Fit des achtzehnten Jahrhunderts angehört, % 


wurden Religion, Regierungsſorm und Richtung des Kunſt⸗ 
ſinnes bei verſchiedenen Völkern den Klimaten und der Nah⸗ 
rung hauptſächlich zugeſchrieben. Um zu beweisen, daß ein 
Theil dieſer Anſicht ſchon in dem tieſſten Alterthume, in der 
religiͤſen und politiſchen Socielät der Pythagoräer, herrſchte, 
fei es mir erlaubt eine merkwürdige Stelle anzuführen, welche 
uns beim Photius erhalten it „Die Griechen“, heißt es daun, 
„haben an fittlicher Bildung alle Barbaren übertroffen, weil 


fie den gemäßigifien Theil der Erde bewohnen. Die Slythen 


und Aethiopier, von denen die einen durch Kälte, die anderen 
durch Hitze gequält werden, ſind eben deshalb von heftiger 
und leidenſchaftlicher Natur. Die Griechen und vor allen die 
Athener haben verbeſſert, was ihnen von den Barbaren zuge⸗ 
bracht worden iſt; Malerei und andere Künfte, Mathematik 
und Wohlredenheit haben fie zuerſt erfunden. Dieſe Art der 
Bildſamkeit iſt aber dem Lande der Griechen eigen, weil dort 
die reinſten und dünnſten Lüfte wehen. Attika iſt unfrucht⸗ 
bar und dürr; denn eine ſolche Luſtbeſchaffenheit ſchadet dem 
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Ertrage des Badens, iſt aber Heilfam dey Seelen der 
Athener.“ 1 e Sue, eee, 
Das iſt ke Lehre von dem Einflufie/ der Luft⸗Temperatur 
auf den Geiſt und die Sitten, wie fie in der Geſellſchaft der 
Pythagoräer herrſchend war. Jene hochgerühmte Intelligenz, 
deren Entvidfung durch ein mildes Klima zwar nicht erzeugt, 
aber begünſtigt wird, hat ſich unwandelbar erhalten unter den 
Bewohnern des altgriechiſchen Bodens. Sie hat ſich in dem⸗ 
ſelben Stamme offenbart“ von der bun Sagengeſchichte der 
„glänzenden Orchomenos 7 an / bis zu bei verhängnißvollen Zeit, 
in ber wir leben: bis zu dem blutigen Kampfe, welcher, in 
beiden Welttheilen, wo irgend die Menſchheit ſich des Erb⸗ 


theilg hellen iſcher Cultur erfyeut, alle ebl, Gemithex bewegt. 
Auf ee, 5 ar i, Nu, 2 via an 
+2 


= 


‘Anon. de yitaPytbag apud Phol. Cod. CCLIX, fhterpr. 
Holstenio e. 23 E Kiesling. P. II. p. 120). 
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leber Aleeresſtrömungen im allgemeinen; 


und über die kalte pernaniſche Strömung der Südſce, 
im Gegenſatze zu dem warmen Golf- oder Florida- 


Strome. 
(eine ungedrucke eng welcher ein Keiner Theil, in der 1 / 
27 Sitzung der Akademie der ende en i 1833, geleſen rk 
worden ifl.) Z 2 ER 
5 


Wenn man ſich gewöhnt, wie es eine höhere Anſicht der 
phyſiſchen Erdbeſchreibung erheiſcht, die verſchiedenartig ſchei⸗ 
nenden Phänomene des Naturganzen in ihrem Zuſammenhange 
zu betrachten, fo erkennt man die guffallendſten Analogien in 
den flüſſigen Schichten, welche den ſtarren Erdball umgeben. 

In dem unmittelbar mit Waſſer bedeckten Theile der Erdoberfläche, 
wie in der Atmoſphäre, welche das Meer und die Feſte um⸗ 4 
hüllt, bewegen ſich einzelne Maſſen des Flüſſtgen zwiſchen ruhen⸗ 
ben ober anders bewegten Theilen, die gleichſam die Ufer der 
atmofphärtfben oder oceaniihen Strömungen bilden. 

Die genauere Kenntniß der . Art von Strömungen 

Von der in der At lung), die im Jahr 1855 


vervollſtändegt wurde, find Auszüge 2 A mehrere im Jahr 1837 Ds 2 45 
Br: Fe Sr veröffentlicht worden in zweſ seiner Tchrggehen Schriften 


ulgemein 10 0 nd Völkerkunde Bd. / S. 407500, . 
e 610 —6. 2 p Almanach für Freunde ber, Grofunde 
, 

e 302. 2 Vi g, 


en einem 
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in dem Elaſtiſch⸗Flüſſigen (dem Luftmeere) und dem Tropf⸗ 
bar⸗Flüſſigen (dem Oceane, welcher mit jene auf ihm ruhen⸗ 
den n Wechſelwirkung der Bewegung und Wärme⸗Vertheilung, 
ſteht) hängt von der Betrachtung dreier variabler Elemente 
(Richtung, Geſchwindigkeit und Temperatur ab. In 
beiden, ſonſt ſo weſentlich von einander verſchiedenen, in ihrer 
Contact⸗Fläche ſcharf begrenzten, erdumhüllenden Schichten (in 
der Atmoſpläre und in dem Ocean) wird das letzte ber)eben 
2 genannten Elemente, die Temperatur, durch die zwei anderen, 
I die Richtung und die Geſchwindigkeit, beſtimmt. Iſt die 
Meeresſtrömung in der Bahama⸗Straße durch heftige, die Ba⸗ 
tometers Höhe vermehrende und den“ regelmaͤßigen Wechſel der 
atmoſphäriſchen Ebbe und Flulh (die ſtündlichen Variationen 
der Queckſilberſäule) ſtörende Nordſtleme, wie ich es an den 
fr Küften von Florida erfahren, in ihrem Laufe auf eine beträcht⸗ 
A, f. liche Zeit gehenmt [in ihrer Schnelligkeit gemindert; fo finft ⸗ 
NT die Temperatur des Golſſtroms, 100 geographiſche en 
2) weit, da, wo ſich derſelbelin nordöftlicher Richtung, gegen die 
weſtlichſten der azoriſchen Infeln, Corvo und Flores, hin, in eine 
große Wieſe von Seetang (Mar de Sargasso) verliert. Auf 
7. gleiche Weiſe nehmen Kälte und Höhe des Vatometerſandes / 
in Europa mit ber Schnelligkeit des Norboft- Windes, in der 
Südfpige des Neuen Continents und in den Malouinen mit 
der Schnelligkeit des Süͤdweſt⸗Windes, zu. Richtung der Luft⸗ 
und Meeresſtröme: je nachdem fie die Meridiane in verſchie⸗ 
denen Winkeln durchſchnelden, aus höheren Bretten ſich zu nie⸗ 
deren oder umgekehrt bewegen; beſtimmt den Temperakur⸗Unter⸗ 
* ſchied zwiſchen det zuströmenden Luft- oder Waſſermaſſe und 
* der ruhenden, zu der ſie ſich mifcht oder die (fie flußartig durch ⸗ 
schneidet. Wie die Klimate und; die wichtigsten metevrologiſchen 
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Erſcheinungen eben ſo ſehr von der Richtung der Winde, 
in Hinſicht auf Azimuth und Neigung (von Miſchung der Luft⸗ 
ſchichten, die verſchiedenen Breiten⸗Zonen oder höheren und nie⸗ 
deren Regionen der Atmosphäre zugehören), als von dem . 
lichen Sonnenfande, dem Einfallswinkel der Sonnenstrahlen 
abhangenz eben fo wirken mittelbar auch die oceaniſchen Flüſſe 
kalten und warmen Waſſers (die Strömungen der Meere) durch 
ihre Ausdehnung und ihre Nähe auf die Klimate der Con⸗ 
tinente. Die oceaniſchen Flüſſe, welche die wogende, wellen⸗ 
ſchlagende, aber in Hinſicht auf Translations⸗Bewegung ru⸗ 
hende Meeresflaͤche fo mannichfaltig durchſchneiden, erwärmen 
oder erkälten zunächſt die darüber liegende Meeresluft; fie er 
regen Ole der verewigte Rennell, mit Recht, von der feit 
drei Jahrhunderten gefürchteten Zone zwiſchen den Azoren und 
Bermuden, in der Mitte des großen atlantiſchen Längenthals, 
behauptete), durch Temperatur- Contraſte, nicht bloß Verdam⸗ 
pfung und wärmeentbindende Niederſchläge ſalzhaltiger Dämpfe, 
ſondern Sturm und plötzlichen Wechſel electrſmagnetiſcher Span⸗ 
nungen; ſie theilen, dautendere und ſanftere Luftſtröme erzeu⸗ 
gend, nach Verſchiedenheit ihrer eigenen Temperatur, bald 
Wärme; bald Kühlung den benachbarten Continenten mit. 

Die Betrachtungen, denen dieſe Abhandlung gewidmet iſt, 
beziehen ſich vorzugsweiſe auf die thermiſchen Verhällniſſe 
der Meeresſtröme / die ihrer Natur nach erſt erkannt werden 


konnten, als das Mittel gefunden war die Wärme zu weſſenſ { 


Die Anwendung des Thermometers zur Erforſchung der Meeres⸗ 
Temperatur und der Eriſtenz der Strömungen reicht aber faum 
in die letzten 25 Jahre des achtzehnten Jahrhunderts hinauf. 
Als die nach I fpät gemeſſene große Wärme 


der Waſſer des Golfftromes zuerſt die ee feffelte, 
A e Humboldt, kleinere Schriften II. 
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war man, bei vieler Kenntmniß z von den Richtungen anderer 
Meeres ſtröme, den Wärme Verhäͤltniſſen des Oceans zm allge⸗ 
meinen ſo fremd, daß Benjamin Franklin den Wunſch äußerte, 
es möge einſt ein kalter Strom als Gegenſtück zu dem warmen 


Golſſttome aufgefunden werden. Der vortreffliche und ſo über⸗ 
aus ſcharfſinnige Mann verkannte der kal⸗ 


le (ehen Snömung, welche, gegen Südweſten gerichtet, durch die 


Nee 


Gun fer 
Ar 


Belle⸗Jsle⸗Siraße von der Oſclüſte Labrabols herabkommt. 
Noch weniger die niedrige Temperatur des Meeres 
an der Weſtlüſte von Nord- Afrika, den Guinea-Current der 
engliſchen Seefahrer. Das atlantiſche Meer ſelbſt hat zwei 
oder drei kalte Strömungen, die freilich an Mächligkeit und 
Gontinuität nicht mit der großen Eiſcheinung des Golfſtromes 
verglichen werden können. Es ift mir im Jahr 1802, wäh⸗ 
rend einer Reiſe von. Quito nach Lima, um im Callao den 
Durchgang des Merkurs vor der Sonne zu beobachten, geglückt 
Franklin's- Wunſch zu erfüllen und die thermiſchen Ber 
hältniſſe der, den Seefahrer längſt vorher bekannten, ſüd⸗ 
nördlichen Strömung eines großen und wichtigen Theils der 
Südsee numeriſch zu beſtimmen. Wenige Jahre nach meiner 
Erpedition ſind dieſe Beſtimmungen durch ſorgfältige Beobach⸗ 
tungen anderer Reiſenden, die ich zu dieſer Arbeit veranlaßt 
hatte, beſtäligt worden. Temperatur⸗Angaben über die Ober⸗ 
fläche: des Oceans, wie immer zunehmende Frequenz und Aus⸗ 
dehnung der ſhermomelrical navigation (um mich eines Aus⸗ 
drucks der norbamzerikaniſchen, Sdefahrer zu bedienen) haben 
Mittel: dargeboten ſſchwache Sirümungen, zu entdecken, da we 


man dieſelben früher nicht vermuthet hatte, oder die nach 


Jahteszeiten veränderlichen Oſeillationen der pelagiſchen 
Flüſſe zu ergeüykben, Das ganze oceaniſche Gebiet der 


Erdoberfläche umfafjend, zahle ich nach unferen dermaligen Kennt⸗ . 
niſſen unter 13 Strömen 8 warme und 5 kalte Ströme 
au ae die Ausdrücke warm und kalt hier gar nicht 105 
auf abſolute Quantitäten der Warme, ſondern allein auf die 
Differenz der Temperatur der Stromwaſſer mit der Temperatur 
der ruhigen, unbewegten nahen Waſſer in gleicher Breite ber 
ziehe. Die auffallendſten Beiſpiele aus jeder der beiden Ab⸗ 
theilungen find wegen ihrer Längen⸗Ausdehnung, ihrer Beſtän⸗ 
digkeit und ihres Einfluſſes auf die klimatiſchen Verhältniſſe des 
nahen Feſtlandes der Golfſtrom im atlantiſchen Ocean, wie 
in ber Südſee der peruaniſche Strom an der Weftfüfte von 
Süuͤdamerifa. Ausgeſchloſſen wurden in dieſer Aufzählung, in 
der überdieſh kein Anſpruch auf Vollſtändigkeit gemacht wird: 77 
1) die a welche fi) night vereinzelt, ſtußartig ige ai ERS. . 
auf inngfre Betten befchränfen] ferbeht, wie in ben Polar- /f 7 Serge 
und Aequinoctial⸗Strömungen, ad um die flüffige Oberfläche 5 7a 
der Erde das ganze Weltmeer! betreffen; 2) die periodiſchen 
Strömungen, welche nach Maaßgabe der vorherrſchenden Ja h⸗ 
reszeit-Winde, Monſune (Mausim)/fid in entgegengeſetzter 7 
Richtung. bewegen “ wie 5 ber Fall if im arabiſcen und : 2. 
indiſchen Meere, im bengaliſchen Meerbuſen, an der eüfaife 2 . E 

i von China und zwiſchen den Molukken. u 


i Aufzählung wichtiger Meeresitrg; 25 
A. Warme Ströme. . 
Golfſtrom im atlantiſchen Ocean. % 


h ER 
Eo fagt vielleicht mit minberem Rechte Rinnell (nvestigation = . 
of Currents p. 23) von dem ganzen antillſchen Merk: il is noL a 
current, but a sea in motion. 
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Strom von leur zwiſchen Ma car und 
75 Pl der Südoſt⸗Kuſte von Afrika, 
1 40 e Naordöfticher Strom von Japan 1 Kamtschatka, meift 
„ fütlich ſchon bei Formosa beginnend 
. 2 25 5 Teſſan's Strom: unter F400 Br. von dem japaniſchen A 3. 
er 


e Strome abgezweigt, und von Weſten nach Osten gegen das 
e, e. 25 0 be Cap Mendocino gerehet 
a Der Strom der Due von ae und e. 
1925 55 2 = 
e Ser, 


B. Kalte Ströme. 


Strom von der Davis⸗Straße und Oſt⸗Grönland burch 
den Bell, ele Canal gen Nova Scotia, Maine und Cap Cod 
gerichtet. * 

Strom an der nördlichen Weſtfüſte Afrika's, nord⸗ſüd⸗ 
lich bis Cap Roro und gegen Sierra Leone hin. 

Strom an der ſüdlichen Weſtküͤſte Afrika's, beginnend 
an dem notdweſlichem Theile der Bank der Agulhas; nördlich 
gerichtet längs dem Littoral von Benguela, Congo und Loango, 
bis Iba do Principe und Rio da Angra. 

1 Strom von Californien und der Weſtküſte Wertes 
19 


wom. Cap Tihtrafof nördlich von Nutka) gegen den Golf von 1 
„Tehuantepec und die Weſtküſte von Guatemala din, vom De 
cember bis April. 5 Age, \ 


bine und zur Gruppe der Galapagos 09 er i 
weit. und endlich ganz nach Weſten wendet. 


Temperatur, der Richtung und der 850 GER 
das ln ſpäteſten erkannte, aber dem, pair 1 E 25 


_.sylvania Packet, vom Gapitin Oabern, semmantit, 
don nach Babeipfi. ſegelte, machte er, die erſte t 
Beſtimmung von der hohen. Temperatur, des Selftromes,, im . 
atlantiſchen Ocean. a urch Verwechſe ſelung zweier Reife 5 2 
journale von Franklin ln isre/Baigen ſo MW 15 e he ME 3 
deckung bisweilen in den ‚Nooember 21776, © 
Blagden's ganz ähnliche Arbeit in den April 1776 

4 um äftigem Nationalſtreit, der Priorität vorzubeugen, Bi 

Ork ben Gegenſtand tou zu, erläutern. Schon im Jahr 5 

} 1769, als Franklin tung in den, äche 

2 Colonien von Nordame 
für die Wirkungen des Golſſtroms 
daß von Boſton aus Klagen an die. 0 e 
gebracht wurden über eine Verſpatung don 14 Tagen, welche 

zum Nachtheil der Handelsgeſchäfte der Postverkehr zwiſchen 

Falmouth und Neu⸗Pork erlitte, im Vergleich mit der; ſchnelleren 
Ueberfahrt der Handelsſchiffe von London nach Pfoibente in 
Rhode Island. Franklin befand. fi damals in England; und 
aufgefordert ein Gutachten über die Urſach eines folchen mitt⸗ 

leren Zeit⸗nterſchiedes abzugeben, berieth er ſich mit dem, mit 
dem Wallfiſchfang lange vertrauten Capitän Folger aus Nan⸗ 
tucket. Es wurde ergründet, daß die ſchneller anfommenden 
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88 
Fahrzeuge von ſdes Golſſtroms am meiſten kundigen Männern 
aus Rhode IJsland geführt wurden. Die Wallſiſche find, am 
häufigsten an den Rändern des Golfſtroms, nicht im Inneren 
beſſelben: daher die Wallfiſchfänger (whalemen) ſich am früheſten 
mit der Richtung ae Ausdehnung des warmen Stromes ver⸗ 
traut gemacht haben.! Franklin veranlaßte damals die engliſche 
Reglerung eine nach Cap. Folger's, wahrſcheinlich eingeſchränkten 
und nur ſehr localen Erfahrungen angefertigte nordamerikaniſche 
Stromkarte 2 zu veröffentlichen. Sechs Jahre fpäter, als er im 
April und Mai 1775 mit Cap. Osborne von England nach 
Philadelphia ſegelte, stellte er die erſten täglichen Beobachtungen 
über bie Temperatur des Meeres an der Oberfläche, die Tem⸗ 
peratur der Luft und die Windesrichtung an. Er durchſchnitt 
den Golſſtrom in lat. 370 20“ und 370 26“, Ig. 66° 0“ — 
680 53° (Greenw.): wo die Temperatur 700 bis 720 F. war, 
wenn außerhalb des ae nur. 570 bis 650 gefunden wurd; 
Unterſchiede von 39,1 und 50,/7 Réaumur'ſchen Graden. Das 
Journal enthält oft drei bis vier Beobachtungen deſſelben Tages. 
Der leichte Nebel, welchen die warme Strömung in Berührung 
mit der darauf ruhenden kälteren Luft erregte, wie die ſehr ger 
ringe oder gänzlich fehlende Phosphoreſtenz e im Stromwaſſer, 
während das Meer umher ſtark leuchtete, zogen ſchon damals 


The Works of li Fra lin, publ. by 
ared Sparks (Boston 1840) Vol. VI. ee i gl 
„ 486; Maury's Sailing Directions, 3 ed. 1851/p. 25 N 

Der von Folger gezeichnete Strom wurde eigentlich eine alte 
Karte eingetragen; Franklin's Works Vol. VI. p 499. 

»he water in this stream does not sparkle in this night«; 
Franklin in den Transact. ee Amer. Philos. Soc. Vol. II. 
4786) p 316. Der Mangel von’ lichtgebenden Thieren im Golfftrom ift 
um ſo ſonderbarer, als in demſelben ſo viele Streifen von Sertang 
ſchwimmen 


die Aufmertfamteif"nes Tehatffihnigen Phyſfers lebhaft auf fc 

Den nordamerikaniſchen Matroſen war der Unterſchied zwichen 
den kalten Waſſern der Bank von Neufundland und den war⸗ 

men des Golſſtroms längſt bekannt. Sie tauchen bisweilen die 

Hand oder den ganzen entblößten Arm in einen friſch gefüllten 

Waſſereimer, um dem Gefühle nach die Nähe der Sandbank 
oder des Stromes zu derkündigen. Ein zweites, ſehr genaues, 

thermiſches Tagebuch wurde von, Franklin auf feiner Uebetfahrt 
von Philadelphia nach Frankreich (auf dem Reprisal, vom 

Cap. Wickes commantirt) lin den Monaten October und No⸗ 

vember 1776 geführt. Es iſt dies die merkwürdige Fahrt, auf 

welche Rennell in ſeinem Werke über die Meeresſtrömungen 

einen großen Werth! gelegt hat, da auf derſelben in 23 

Längengraden, der Golfftrom zwiſchen den Parallelen von 379 

und 400 %½ verfolgt, und bei einer ununt roche Meeres- 

„Temperatur von 700 bis 78e Fahr. eo Meaumur) 
gefunden wurde. Noch bei lat. 430 3% und Ig. 350 50“ (Gr.) 

hatten die Stromwaſſer 690 F. (160, 4 R.), und die Novem⸗ 

ber⸗Waſſer außerhalb des Stromes 600 F. (120% R.). Die 
britte Reihe von Beobachtungen Franftirs, welche auf uns ge⸗ 

kommen iſt, gehört zu einer Ueberfahrt von Frankreich nach 

Amerika vom Juli bis September 1785. Er durchſchnitt den 

Golfstrom kaum 25 % bis 30 weſlich von dem Miri zun von 
Flores, doch 4° füdlicher als dieſe Infel: lat. 339A2 30 14, 

Ag 345 91, — 385 30, 1 790 bis 800 F Sttbmwärme, 
wenn umher das Meer nur 65% bis 687 F. zeigte; Unterſchied 

„ Mennell sagt: vine Gulf-water resched dhe coast of France 

in that season, and Dr. Franklin in 1776 was never out, of the 

Warm water ‚till‘ the Bay of Biscayc, Pp. 200 und 275, is die 


Widerkchr derſaben. Meer⸗Tenpetalur durch ſchöne, abet auch schr alte 
Beobachtungen des Adntirols Beaufort erwieſen wird. — 


“0 


5°, 3 und 65, 2 Réaumur. Dieſe letzten Beobachtungen wurden 
von Franllin's jungem Reiſebegleiter Jonathan Williams unter 
0 des berühmten Phfiters Direction und Auswahl der Dertfichfeit 
5 angeſtellt. 

Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß Sir Charles 
Blagden, da er noch als Seearzt auf engliſchen Schiffen im 
atlantiſchen Ocean kreuzte, die früheſten thermiſchen Beobach⸗ 
„kungen, auf welche ſich feine ſpätere, ſehr verdienſtliche Arbeit 
über den Golfſtrom gründete, erſt im April 1776 begonnen 
hat: alſo ein volles Jahr nach Benjamin Franklin. Er hat 
uns ſelbſt das Zeugniß davon aufbewahrt. Der erſte Zweck 
feiner Arbeit war, bie Temperatur des Meerwaſſers mit der 
der Luft unter verſchiedenen Breiten zu vergleichen; bald nach⸗ 
her aber, beſonders als Blagden im September 1777 der 
Kriegsflotte angehörte, welche die große Erpedition von Sir 
William Howe nach der Cheſapeal⸗Bal gebracht hatte, erwei⸗ 
terte ſich ihm der Geſichtskreis, und das Thermometer ward 
von ihm gerühmt als: „ein der Schifffahrt nothwendiges In⸗ 
ſtrument, um die Eriſtenz der Strömungen und ihre Ausdehnung 
zu erſorſchen; auch Schiffe, die, von Europa kommend, ihrer 
Länge ungewiß find, bei Kenntniß der Breite über ihren 
fr Abſtand von der Kuſſe, wie über die zwiſchen der Küfte und 
dem Golſſtrom liegenden gefahrdrohenden Sandbänke und Klippen 

zu orientiren “, 
Wenn aber auch Franklin die Priorität der Beobach⸗ 
tung hat, fo iſt ihm nicht die Priorität der Veröffentlichung 
zitzuſchreiben. Ich kenne keine frühere gedruckte Erwähnung 


he water in the Gulfffream; in den Philos. Era 


F, charles Blagden, Physician to-the Army, on the he 
tig et! f 
X 2 £ J. Vel. lor the year 1781, Vol. LXXI, . 334-344: 
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von Franklin's Beobachtungen des Jahres 1775 an Bord des 
Bennffivanien-Padets als die in den Transactions of. the 
American Philosophical Society vom Jahr 1786. 
Es iſt eine Abhandlung, containing sundry Maritime Obser- 
vations, in Form eines im Auguft 1785, bei einer Ueberfahrt 
nach Europa, auf dem Meere geſchriebenen Briefes an den 
franzöſiſchen Akademiker Alphonſe le Roi, verleſen in Phila⸗ 
„delphia im December 1785. In dieſer, 36 Seiten langen 
Abhandlung ſind nur vier Seiten dem Golſſtrom gewidmet; 
aber die thermiſchen drei Tagebücher von 1775, 1776 und 
1785, wie eine Karte des Stromes ſind beigefügt. Blagden's 
Beobachtungen kamen 4 Jahre früher zum Druck: fie wurden 
im April 1781 in ber Royal Society verlefen, und in dem⸗ 
ſelben Jahre veröffentlicht. Keiner von beiden hat Kenntniß 
von der Beobachtung des Anderen. Die Verzögerung der Be⸗ 
kanntmachung: bei Blagden nur um 5, bei Franklin um volle 
11 Jahre, iſt wohl zufällig geweſen. Ob es gleich unläugbar 
iſt, daß, bei der belebten Schifffahrt zwiſchen den europäiſchen 
und amerifaniſchen Kuͤſten, diejenige Nation, welche von der 
Richtung und der partiellen relativen Bewegung der Waſſer 
des Golffttomes die ſicherſte und ſpeelellſte Kenntniß hat, in 
vielen Faͤllen einen großen Vortheil beſitz; ſo kann man doch 
nicht dem, leider! von meinem vortrefflichen Freunf, Major 
Rennell, geäußerten Verdacht beitreten, Benjamin Franklin habe 
aus poltiſſchen Urſachen feine Entdeckung geheim gehalten.! Eine 
ſolche Denkart war dem Charakter. bes edlen, großen, in jeder 
' Rehnett, Iffestigation of Corrents (832) p. 257: 


»The varmih of dhe Gulf-siream was nol known le he Brilish 
public until its discovery by Sir Charles Blagden, in 1776: It 


a secret through political motives. 
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had previousiy been discovered by Dr. Franklin, but was. GE 
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Hinſicht Acht freiſinnigen Mannes fremd. Ich Hätte ihn 42 Jahre 
nach feinem Tode bor einem ſolchen Vorwurf geſichert geglaubt! 

Neben der oft behaupteten Ungewißheit über die früfefte 
Erkennung der Wärme des allantiſchen Golfſtroms, find auch 
Zweifel vorgebracht worden über einen Gezenſtand, der als von 
noch allgemelnerer Wichtigkeit für die Sicherheit der Schifffahrt 
angeſehen worden iſt und mich lange lebhaft beſchäftigt hat. 
Cs iſt die Frage aufgeworfen worden: ob die Beobachtung von 
der Erkaltung des Meerwaſſers auf Untlefen dem Dr. Franklin, 
oder ſeinem, ſchon früher von mir genannten Reiſebegleiter auf 
der 42tägigen Ueberfahrt von 1785 angehöre? Rennell h. t die 
erſtere Meinung geußert; er nimmt als gewiß an, Franklin 
habe zuerſt die Erkaltung auf Sanbbänfen aufgefunden, und 
ſei durch Temperatur⸗Verſuche auf Untiefen zur Erkennung der 
großen Wärme des Golſſtroms gelangt. Aber in der erſten 
Notiz, welche derſelbe über dieſe in den Maritime Obs er- 
vations 1786 veröffentlicht hat, iſt der Erkaltung gar nicht 
gedacht. Jonathan Williams ſagt beſtimmt im Jahr 1790 l: 
„Die Verſuche wiederholend, welche ich in Begleitung von 
Franllin und nach ſeiner Vorſchrift 1785 gemacht, fand ich auf 
einer Ueberfahrt von Boſton nach Birginien im October 1789, 
daß außerhalb der Bänke (out of soundings) das Meer 
40 Fahrenheik'ſche Grabe wärmer war als nahe der Küſte (wo 
die Untiefen liegen). Die Vorſicht gebot mir dieſes Nefultat 


„Jonathan Williams on the use of the thermometer 
in diseovering banks, in den Transact.. of the Amer. 
Philos. Soc. Vol. I. 170 / p. 83. Dife Abhandlung, im Lobes- 
jahre von Benf, Franklin geſchrilhen, ih die Grundlage einer, kleinen, jetzt 
ſehr feltenen Schrift geworben, bie 1799 unter dem Titel: Jonathan Wil⸗ 
kams, Thermometrical Navigation erschienen iſt und die ich 
während meiner Reife viel benutzt habe. 
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noch fo lange zu verſchweigen, bis vier folgende Reiſen- von 
Boſton nach Virginien, von Virginien nach England, von 
England nach Halifar, und von Halifar nach Neu⸗Mork) mir 
die Gewißheit gaben von dem erfältenden Einfluß von Sand⸗ 
banken, unterfeeifchen Klippen und Nähe einer (flachen) Küſte. 
Franklins Arbeit war bloß auf die Meeresſtrömungen gerichtet, 
und eine Ausdehnung derſelben (auf den Einfluß der Untiefen) 
fand nicht ftatt (this extension of his discoyery did not occur]; 
aber da ich durch ſeine lehrreichen Geſpräche und ſein Beispiel 
angeregt wurde feine phyſtkaliſchen Unterſuchungen, ſo viel es 
in meiner Macht ſtand, fortzufegen und zu vervielfältigen, ſo 
kann Dr. Franklin auch als der Ucheber (original author) 1 
von dem angeſehen werden, was ich über die nüzliche Anwen⸗ 
dung des Thermometers auf die Navigation hier zur Prüfung 
vorlege, und in folgende Hauptſätze zuſammenziehen kann: 
4) Waſſer über Untiefen und Sanpbänken iſt viel kälter als 
im tiefen und freien Meere; und die Kälte iſt um ſo größer, 
als die Bänke von wenigerem Waſſer bedeckt find; 2) die Er⸗ 
‚niebrigung der Temperatur iſt bei großen Bänken beträchtlicher 
als bei kleinen; 3) Bänke, die einer Küſte nahe liegen, haben 
über ſich kältere Waſſer als diejenigen, welche weit von der 
Küfte entfernt find; 4) die Erkältung iſt am ſchwächſten, wenn 
die Untiefen eine Fortfegung der Küste und nicht durch tiefes 
Waſſer von der Küͤſte getrennt find: aber auch in biefem Fall 
.ift die Erkaltung, meßbar; 5) ruhige Waſſer, eingeſchloſſen in 
Buchten, folgen nicht denſelben Geſetzen, und empfangen nach 
Verſchiedenheit der Jahreszeiten und der Inſolation wechſelnde 
Einflüſſe des feſten Landes.“ 


4 Bestimmter, wenn gleich weniger beſcheiden oder zart, würde es 
heißen: als der Vera nlaſſer. 


a 

Im ganzen find die Beobachtungen, welche man über die 
allmälige Verminderung der Meeres⸗Temperatut an der Oſt⸗ 
küſte der Vereinigten Staaten von Nordamerika, nördlich vom 
Cap Henry bis zur Bank von Neufundland, weſtlich und nord⸗ 
weſtlich vom Golſſtrom, eingeſammelt, mit vieler Vorſicht zu 
benutzen, weil es an dieſem Küftenftriche oft und gleichzeitig 
zwei ſehr verſchiedenartige Urſachen der Temperatur⸗Abnahme 
giebt. Es iſt dieſelbe dort nicht immer Wirkung ber Untiefe, 
ſondern Wirkung des kalten, ſüdweſtlich fliegenden Gegenſtroms 
aus ber Davis⸗Straße. Frei von dieſem Verbachte einer frem⸗ 
den mitwirkenden erkältenden Strömung waren zwei Verſuche, 
die ich gleich im Anfang meiner amerlkaniſchen Expedition zu 
machen Gelegenheit hatte. Bei einer Sandbank zwiſchen den 
= Häfen Coruna und Ferrol, bei dem Senal blanco, an der 

1 rdwveſt⸗Küſte von Galicien, fand ich im freien Meere 120, 42 

28 3 me, auf ber Bank 100; an dem ſüdlichen Eingange 2 72 

, des antilifchen Meeres, auf dem Rücken der Untiefe, welche 
Vase ſich von Tabago gegen die Inſel Grenada erſtreckt, 180, £ R., 
umher im liefen Meere 20% Die Erniedrigung der Tem⸗ 
peratur auf Sandbänken ſcheint mir in dem Umſtande gegrün⸗ 
det, daß durch Fortpflanzung der Bewegung des Meeres tiefe, 
alſo kalte Waſſer an den Rändern der Bänke (accores du banc) 
auffteigen und ſich mit den oberen vermiſchen. Sit Humphrey 
„Davy zog in Briefen an mich eine andere Erklärung vor; er 
ſchrieb die Erſcheinung dem Herabſinken der an der Oberfläche 
nächtlich erkalteten Waſſertheilchen zu. Dieſe, meinte er, blie⸗ 
ben der Oberfläche näher, weil die Sandbank ſie hindere in 
größere Tiefe herabzuſinken. Aber nach einer ſorgfältigen 
Prüfung der vielen ſtündlichen Beobachtungen, welche ich im 

/ne atlantiſchen Deal, im Golf von Merico und in der Südsee 


„ ] 
212.058 A, l,. 25 
; 5 
gemacht habe, finde ich in der Tropen⸗Region den Unerſchhed 
wiſchen Sonnen⸗Aufgang und 3 Uhr Nachmittags 0% die 19, 72 a 
fi R. Duperrey hat auf meine Bitie die Unzahl von[Meeres⸗ 7 IE 7 * 
179 


e : 


nage Temperaturen zwiſchen den Tropen unterſuchen laſſen welche 
0 zu verſchiedenen Tages⸗ und Nachtſtunden angeſtellt wurden. 
Das Minimum it etwas vor Sonnendufgang, und der Unter⸗ 2 
ſchied yoifigen Tag und Nacht it im Mittel 10% us 1% 3 R. } 8 
Sein Reſultat iſt um ein Geringes höher als das meinige. 

Südlich von der Inſel Cuba, in der merkwürdigen Gruppe 0 
von Sandbänken he und Corallen⸗Inſelchen (cayos), welche T 
ſeit den Zeiten des Columbus nordöstlich von der mahagony⸗ 
reichen Isla de Pinos Gärten und Gärtchen (los Jardines 
y Jardinillos) genannt werden, fand ich auf ben ſeichten Un⸗ 
tiefen bei der Klippe Piedras de Diego Perez, bei dem Cayo 
Flamenco, 180,4 R.; daneben im tiefen blauen Meere 20% 
und 24,5. Ueberall wie bei den zahlreichen Meſſungen der } 2 = 
Meereswürme von John Davy auf feiner Reife nach Ceylon, 
diente hier das Thermometer als Senkblei; und fe nau⸗ 
tische Anwendung wird auch dadurch erleichtert, daß, well es 
nur auf Zu⸗ und Abnahme der Wärme ankommt, die abſolute 
Richtigkeit der Thermometer⸗Grabe gleichgültig ist. 5 

Die Erlältung der Oberfläche des Meeres auf Eis 5 e 
aber nicht dt allgemein. Ich habe an einem anderen Orte 8 
(Relat. hist, T. III. p. 506508) bei Gelegenheit der Ver⸗ 
ſuche, welche ich ſüdlich von Jamaica auf der großen Vibora⸗ 
Bag anſtellte, zu zeigen geſucht, wie Strömungen und andere, 4 
noch nicht gehörig erforſchte Ursachen auf das Nich finten der kJ 
Temperatur in geninf | Untiefen einwirken. Eine ahnliche a 


A 
z 
7 


IN 


Humboldt, Voyage aux“ Rögions &quinox, T. HI. eK ge, 
und 828. . 
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Anomalie it auf der Weltumſeglung von Du Petit Thouars 
1 auf der Fregatte Venus beobachtet worden. Man gelangte am „., 
f 14/ Auguft 1838 in der Nähe der Marqueſas⸗Inſeln plötzlich a 7 
von einer ſondirten Tiefe von 200, Faden über eine Sandbank, . 55 
die nur mit 6 bis 8 Faden Waſſer bedeckt war. Die Meeres⸗ 
Temperatur blieb digfelbe: 210, R. (vor der Bank in öſtün⸗ 
diger Fahrt 210% und 675 auf der Bank 210, 2; jene 2192). 
I ſeits der Bank immerfort dieſelbe Temperatur 240, 20 »On 5 . / = 
. ne doit done pas ang) ſagt Arago, „que leau doit tou- PUB; 
j jours etre plus froide sur un. banc quien pleine mer, 1% A 2 00 
Je refroidissement est la sonsequenfe ordinaire du peu de 
profondeur et du yoisinage d'un banc; mais certaines causes 
peuvent mas quer leffet.«! Eine plötzliche Abnahme der Wärme 
IF des Oceans ift immer der ernſteſten Beachtung def Pilo⸗ 
& ten ‚werth; fie kündigt ihm eine Veranderung in der Strö⸗ 
mung oder die Nähe einer Untiefe an: aber fo wie es Untiefen 
giebt, auf denen das Waſſer nicht milchig ift und die ſich durch 
keine Farben⸗Verſchiedenheit auszeichnen, fo giebt es auch welche, 
die auf keine bemerkbare Weiſe die Temperatur des Waſſers 
vermindern. Dieſe negative Behauptung wird auch beſtätigt 
durch die Beobachtungen, welche Sabine unter dem Einfluß 
e ſehr Kiffer Strömung (Pendulum Experiments 1825. 5 
u 1 Bez 
22 En P. 5 an lachen Kuſten (shallow coast) der Inſe 1 K = 
Maranham;, und ein bortrefflicher Beobachter, Profeſſor Meyen, 
175 bei den Sandwich⸗ Juſeln, bei Aſeenſt ſion und in der indo⸗ 
chineſiſchen Gaſpar⸗ Straße (Reiſe des preuß. Schiffs 
ES Prinzeſſin Ruife Th. I. S. 97 und 404) imme Auf 
Sen im hohen Norden hat man einen ſehr elgenthümlichen 


19 — N ausge de la Wang T. X. (Partie physique, par) Mr. de 
T . 
Ku 2 f. 20 
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Nutzen in einer verſtändigen Anwendung des Thermometers 


aufgefunden, „Che 


man noch die Eismaſſen von der Spitze 


des höchften Maſtes entdecken konnte, wurde die Nähe der Ge⸗ 
fahr durch ſchnelle Verminderung der Temperatur des See⸗ 
waſſers angezeigt.“ (Rennell, Currents p. 73). Dieſer 


Umſtand erinnert am, 
Suͤdamerika am Mag 
während der wei N 


eine faſt analoge Beohachtung, die ich in 
dalenenſtrome zu machen Gelegenheit hatte, 
onate, in. denen ich, von Mahates nach, 


Honda den Strom aufwärts fahrend, an der Karte des großen 


Flußthals arbeitete, 


Es glückte mir mehrmals, auch wenn in 


der meteorologiſchen Beſchaffenheit des Luftkreiſes keine Verän⸗ 
derung bemerkbar war, das Steigen des Fluſſes mehrere Stun⸗ 


den vorherzuſagen. Die ge 
welche 200.24 R. 
10% herab. Waſſer geſchmolzenen Schnees und Talte Regen⸗ 


güffe in den Zuflüſſen 
Timana verurſachen 


hnliche, Wärme des Flußwaſſers, 
vwarf A font, eich auf. 48% und 


n und Gebirgsthälern zwiſchen Neiva und 
bas Steigen der Magdalena; und (um 


mich es alten atomiſtiſchen Ausdrucks zu bedienen) der Wärme⸗ 


Sahrzeuge, welche 


eht ſünelle ſtromauſwärts gegen Süden, als die Fluth 


n hinablommt. Da dieſe für die kleinen 
emannt in getwiſſen Theſen, des Fluſſes 


nahe am Ufer liegen, wie für das Gepäck von Reiſenden, 


welche die Nacht auf 


niedrigen Inſeln zubringen, gefährlich ſein 


kann, fo iſt die Vorherbestimmung der Erscheinung nicht ohne 


W ligkeit, Bei ein 


igen europäiſchen Flüſſen „ die en in 


70 fallenden Stanunkeen Ind Algen ange angle Schwefft⸗ a 


„denn bei Fluß⸗Ueberſch wenig wie ich z. 7 ini Rio 8 
1775 Sunyaguil, und in Daule beobachte, 18 (elbe ober afesbsaune, 5 


e. = aushaucende, 
%% rad der Kenperahur/anı 
des Grundes rurch die 


ae Äh 2 


4 bis 6 Fuß # een weit höheren 
ahm; fo war die Urſach / davon die Erwärmung 

wenig geſchwächt eineingenben Sennen 
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e ſtand ſehr ernſter Unterſuchung von Teſſan und Arago gewor⸗ 
Fl 9 


e 


45 


n 
0 


48 


hohen Gebirgsgegenden entſpringen, findet die hier erwähnte 
Beobachtung gewiß auch in der gemäßigten Zone ihre An⸗ 

wendung. 
Die oben berührte Behauptung des ſcharfſinnigen Jonathan 
Williams von der Zunahme der Meer- Temperatur „ die überall 
e bei Annäbfung an eine Kuſte,“ iſt der Gegen⸗ 


den.! Wenn alle Temperatur⸗Meſſungen beim Landen oder 
beim Anlaufen vom December 1836 bis Juni 1839 unter 
den verſchiedenſten Breiten zuſammengeſtellt werden, fo zeigt ſich 
die Ungewißheit des vermeintlichen Temperatur⸗Geſetzes. Unter 
48 Fällen datterage ou de sorties du port findet Arago 17 
ohne einen bemerfharen Wärme-Unterfchied, 4 gegen das Ger 
feß entſcheibend, 13 für das Geſetz ſprechend mit Unterſchieden 
von 19 ober 20, und 7 mit Unterſchieden über 20 C. „il 
serait impruden gd ſagt er, »de se ſier en tous lieux au 


2 thermomdtre U d teres et de/ hauts fonds.« 
Wil Er Tannonce 0 le s fi 


Um den hiſtoriſchen Theil dieſer Abhandlung zu vervoll⸗ 
ſtaͤndigen, fteige ich noch von den hier entwickelten „ſeit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts zuerſt bemerkten, thermiſchen 
Verhäftniffen zu der Epoche hinauf, wo bie Richtung großer 
Meeresſtrömungen überhaupt und beſonders die des Golſſtroms 
im allantſchen Otrane dle Aufmerkſamkeit der Seefahrer zu 
feſſeln begann. Det große Meeresſtrom, welcher in ber Trs⸗ 
pen Region die allgemeine Richtung von Often nach Weſten 
(balb etwas gegen SW oder NW abweichend) befolgt, 
konnte der Aufmerkſamkelt des Columbus nicht entgehen. Die 

Du Petit Thougks, Voyage autour du Monde sur 


1a frögate la Venus/T.IX, p. 358unb 374, J. v. p. 884; Comp- 
tes rendusdel’Acad, des Sciences T. XI. 1840/p. 312-315. 


AR. on 


Schifffahrten, welche vor ihm in dem atlantiſchen Meere unter 
nommen worden waren, hatten ſich theils ſehr wenig von den 
Küſten entfernt; cds waren dieſelben auf Reiſen nach der 
nördlichen sähe von Afrika, den canfariſchen Inſeln und den 
Azoren, nach Island und den Shetland⸗Inſeln: alſo auf bie 
außer⸗ tropiſche Zone, beſchränkt. Auf feiner erſten Entdeckungs⸗ 
reiſe hatte Columbus, wahrſcheinlich durch 1 in der 
Richtung feines Weges beſtimmt, die Tropen⸗Region erſt in 
einer Entfernung von 900 geographiſchen Meilen berührt. 
Seine Gefährten waren durch die fo gleichmäßig aus Oſten 
und Nordosten wehenden Winde, nicht durch den Glauben af 
die ſwefliche Aequinoctial⸗Strömung, für die Rückkehr nach 
Spanien beſorgt gemacht. Erſt in dem Berichte über die 
dritte Entdeckungsreiſe, auf welcher Columbus am weiteſten 
gegen Süden vorbrang und ſich vom Meridian ber canariſchen 
Inſeln an ununterbrochen jenſeits des Wendekreiſes hielt, er⸗ 
kennen wir aus den übrig gebliebenen Documenten (die eigent⸗ 
lichen Tagebücher! ſind nicht auf uns gekommen, bisher nicht 
Das ſogenannte Tagebuch der erſten Reiſe des Columbus, welches, 
in den Archiven des Herzogs von Infantado gefunden, zuerſt von Navar⸗ 
rete veröffentlicht wurde, iſt allerdings von großer Wichtigkeit; aber doch 


nur ein unvollſtändiger Auszug, den Bartolomé de las Caſas, der Bir 
ſchof von Chiapa, mit eigener Hand aus dem Original⸗Tagebuche des 


Entdeckers zu feinem Gebrauche gemacht Hatte. ©. meinen Auſſaß: sur 
n les éerits de Christophe Colomb in Examen eri- 


„seizieme s}ecles T. II. p. 339— 344. „Der Admiral ſchrieb auf allen 


que e de la Géographie aux quinzieme et 


feinen vier Reifen Tag für Tag nieder, was vorgefallen war“: fagt der 
Sohn Don Hernando (Vida del Almirante cap: 14); ja in einem 
Briefe, den Columbus im Februar 1502 kurz vor der vierten Reiſe an 
den Papſt richtete, drückt er ſein Betauern aus, noch immer nicht ſelbſt 
nach Rem gehen zu können, um St. Heiligkeit ein Buch zu überreichen, 
in welchem er alle feine Thaten und Erzebniſſe „nach Art der Commentare 
des Julius Gäſar“ beſchrieben habe (mi escriptura, la cual jan para 
A v. Sussbeldt, kleinere Schriften. II. 


BE, 
2] Wal art 2 


"pag. 203 Bitter, Mich in den phyſſchen Problemen 


50 


efiinben woldeny, welche Votſtellungen ſich ber genüeſiſche 
Enttecker von dent regelmäßigen Bewegungen der Meereswuſſer 
Rn gebiet Hätte: „Ich halte RP ſagt er, „für ſehr 
eile außer Zweifel geſetzts⸗Thalſache, daß die 
uf ron Often gegen Weſten befolgen, im Ein⸗ 
klang mit den Bewegungen‘ des Himmels, con los ſielos: de h. 
daß die ſcheileke Biwegung der Sonne und ſämmtlicher Fir⸗ 
Herne am ihren beiweglichen Sphären n auf bie Bewegung dieſes 
allgemeinen Stromes Einfluß habe“ In den Gegenden, wo 
ich mich jetzt befinde (alla an esta comarea: Hämlich in dem 
Meer der Antillen), haben dle Gewäſſer in ihrem Laufe die 
größte Geſchwindigkeitl“ 2. Der Aeculnoctial Strom mußte 
auf den Seefahrer den tlefſten Eindruck zwichen den Inſeln 


und wagen an den Fin . e Sahrnents, 


un dem Canal viejo 
nörblich von Cuba bis nach Maria galante und Dominica. 
ello; que es en 16 forma de los Comſfentarſos € uso de César). 
S. Navarrete, Viages que hicieron por mar los Espa- 


> 0168 T. I Documentos dipto 
Ganz Jim Sinne der Ariſtoteliſch 


tbnemie: de Cnele 1, 12 
e Cardanus, einer 
Schrift aus der Mitte des löken Jahrhunderts, ſiüde ich noch dieſelbe Mei⸗ 


nung ausgedrückt, vaß dle Mettesſtrömungen von Often nach Weſten von 
dem motus stellarum herrühren; doch da, wo die Strömung fo heftig 
“ft, wie „an der Küſte des Iſihmus ves Darien und des Golfs von Uraba“ 
in welchem man eine abertüra de Ta tierra, zur Südſec fühtend, ge⸗ 
flucht hatte)) erwahnt Gardanus ale niihsiefenb] urſach der durch Wider 


97 belebenden Eonfigtication der Küsten; Opera omniallugd. 1663 
J. I. p. 63 (Problematum naturalium Stotio prima No. 5. 
„Muy Conoeido tengo, ſchreibt rlumbus, «que las aguas 
eon los eielos van de Oriente a . 110 T. III. 
p. en, Examen erit. T. III.“ 


Pe 

Auf der dritten erfuhr er den doppelten Einfluß der Paſſat⸗ 
winde und des Aequinoctial⸗Stromes ſowohl im Süden der 
Inſel Trinidad, längs der Kuͤſte von CEumana, bis zum weſt⸗ 
lichen Vorgebirge der Inſel Margarita; als auf der kurzen 
Ueberfahrt von dieſem Vorgebirge (Cabo de Macango) nach 
‚Haiti, Allen Seefahrern iſt bekannt, wie ich / ſelbſt hinlänglich 
erfahren habe, dichoſ⸗weſlüchf Strömung im antilliſchen Meere 
zwiſchen Trinidad, Tabago und Grenada, zwiſchen St. Vincent 
und Santa Lucia, zwiſchen Santa Lucia und Martinique. In 
ED. von ber Infel. Zrinidab; faßte ber Aepufnockial⸗ Strom 
nach WNW, weil er durch den Küſtenſtrom von | Brafi lien 
und der Guyana, welcher von SD nach NW gerichtet if, 
verändert wird.!“ Die Verfahrungsarten, deren man 

ſich in der vervollkommneten Nautik bedient, um auf dem hohen 
Meere, ſern von allen Kuͤſten oder von Inſeln, deren Orts⸗ 
beſtimmung bekannt iſt, die Richtung und Geſchwindigkeit der 


Strömungen zu beſtimmen, die ihre Wirkung in der Länge, 


d. h. im Sinne eines Paralleles, äußern (Vergleichung der 


Schiffsrechnung, point d’estime durch Log und Compaß, mit 


den partiellen chronometriſchen Beſtimmungen ober Mond⸗Di⸗ 
„Kamen; fehlen faſt gänzlich bis zum Anfang ber zweiten 
Halte bes achtzehnten Jahrhunderts. Columbus, als er mit 
ſo vieler Gewißheit die große Meeresbewezung zwiſchen den 
Tropen angab, war alſo nicht durch Berechnung auf dieſe Be⸗ 
merkung geführt worden: er Hatte bie Bewegung erkannt, weil 
fie dem Auge bei der Durchfahrt zwiſchen den Süften bemerk⸗ 
bar wird: an den Küſten vorzugsweiſe, wenn das Schiff dor 
Anker oder in Wande liegt; auf offner ‚Ser durch die 


€ in ben Annales maritimes de Bajot 1828 
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einförmige Richtung der abgeriſſenen Maſſen von Seetang, die 
in parallelen Streifen! ſchwimmen; durch die Seiten⸗Abwei⸗ 
chung, welche das Senkblei 2 beim Lothen zeigt; endlich auch 
durch female Bächlein lestrias) fließender Waſſer, die man 
biswellen bei voller Ruhe der Meeres⸗Oberflache wahrnimmt. 
Höchst wahrſcheinlich veranlaßte eine Beobachtung dieſer Art 
den Coſflumbus am 13, September 1492 zu dem Ausruf: 
„die Strömungen find uns entgegen!" Er befand ſich damals 
300 Seemeilen von jedem Lande entfernt, auf einem Meere 
ohne Algen (Sargasso). In der Sübfee habe ich nach langer 
Windſtille einige Male, wenn die tiefblaue Oberfläche des 
Meeres einem ebenen Spiegel glich, jene schmalen Waſſerſtreifen, 
welche unbewegte Waſſermaſſen durchſetzen, nicht allein, burch 
ſichtbare Verſchiedenheit der Bi it, ſondern auch 
fließen hören. Erfahrenen Seeleuten iſt bas eigenthümliche 
plätſchernde Geräusch dieſer Streifen ‚(lets de courants) ſehr 
bekannt, welche wit auf unſeren Landſeen wiederfinden, wo 
fie zu verſchiedenen Tagen und Stunden ſehr verſchledene 
Richtung haben, und alſo gewiß nicht durch Unebenheiten 


> ned des Seebobens beftimmt werben, s 


Se fh ‚yerva con las listas de el Leste ä Ueste»; Vida 
del Almirante cap. 36 (aus dem Tagebuche der erſten Reiſt bes 
Columbus vom 13, 17 und 21 Cost. 1492). 

Der Sohn Hernando hat uns folgende, überaus merkwürdige Stelle 
aus dem Tagebuche des Waters aufbewahrt, ven welcher in dem Auszuge 
von Las Casas, ben wir allein befigen, keine Sput zu finden iſt: „Am 
40 September 1492, als große Hoſfnung vorhanden war, raß das Ab⸗ 
miraleſchiff ſich in der Rahe des Landes befinde, wurde bei volltemmener 
Windſtille das Senkblei ausgeworfen. Noch bei 200 Faden war kein Grund 
zu finden; man erkannte aber, daß die Meeresſtrömung die 
Richtung nach Süd weſten hatte.“ WS del „Almirante 
cap. 18.) 

Humboldt, Examen eritique T. 11 p. 103. 
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In dem Bericht, über die zweite Enkdeckungsreiſe handelt 
Hernando, wahrſcheinlich durch eine, für uns ebenfalls ver⸗ 
lorene Stelle aus dem Tagebuche des Vaters veranlaßt, weit⸗ 
läuftig von einem metallenen Kuͤchengeräth, einer Art Torten: 
pfanne (tortera), die von Seefahrern mit großem Erſtaunen in 
den Händen der Eingeborenen von Guadalupe gefunden wur⸗ ee e, 
den.!“ Es wurde damals ſchon die Vermuthung ausgeſprochen, , Te, 
daß die Eiſen [bon irgend einem Schiffe, herrühren konne, /F = 
welches von den Küſten Spaniens durch bie Gewalt N) Dale 


Honkrabrng 25 Ban ln 
vida del Almirante cap. 16. r 
Zwei Greigniffe des 18ten Jahrhundetts ind geeignet eipiaes Licht auf 
die im Sof berührte Vermuthung zu werfen. Man uf det Ge RG 2 . 
ri — 


ſchichte der Entbeckung und Eroberung, der cankrifgen . 
feln (the history of the discovery and conquest of chg. 
Canary Islands) ven Georg Glas, bie imjSahre 1764 eeſchien: daßfkurze 1 5 
Zeit vor der Bekanntmachung biefer er wichtigen Schrift ein kleines, mit Ge⸗ 
treide beladenes Fahrzeug, welches von Lancerote nach Santa Cruz auf 

Teneriſſa beſtimmt war, durch einen Sturm verſchlagen wurde, ohne den 

Archipel der canariſchen Inſeln wiedeſ-gewinnen zu können. Durch den, 6 

Aeguinoctial⸗Strom und die Paſſatwindd gegen Ws W getrieben, . 
En uk gereifen von der ‚fe von Gataca AR 

e Einige der unglücklichen Seele 

weiche die lang a I . Waſernanzels überlebt hatten, wurden mit PR ehe ZB N 
Waßer und Lebensmitteln versorgt und nach dem Hafen ven ea Cuayra Heute. 
gefahr. — Gin⸗undedteiſtg Jahre früher wurde, nach des Paters Gumilla 
Erzählung, ein mit Wein beladenes Schiff, mit einer Bemannung von mug 
ſcche Leuten, auf dem kurzen Wege von Teneriffa nach Gomera, mit wie l 

igen Winden kämpfend, durch die Gewalt der Strg nach der anti IE 
ben Infel Teinddab, der Kuß von Parjg geganibageruhtt, (ite /z FL 7 
Historia general de las Islasfcanarisf T. 1. b. 167; F, 722 ° 
und Gumilla, Orinoco ilustrada esp. 3% — Ene tmborite /« . 
Verbindung des nach Süden führenden Meeresſtroms an der noͤrblichen 

Weſtküſte von Afrika mit dem Aeguinottial⸗Strom wirkte in einem ‚biz m N 
metxal entgcgengeſezten Sinne als der temporär verlängerte füröflichte. The „ee, 
des Gelſtrens, welcher im löten und sten Jahrhundert amerifaniiches 4 md . 


Bambusrohr (Guadua) und Gohriln-Stänme au den Strand von Pole 
Santo und Teneriffa trieb. 2 * 
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der Strömungen nach den Antillen verschlagen worden 
wäre. Dieſe Vermuthung iſt um fo merkwürbiger, als die 
Nachrichten, welche Columbus vor ſeiner erſten Entbeckungsreiſe 
bei den Anſiedlern von Madera und der azoriſchen Inſeln 
Fayal, Gracioſa und Flores geſammelt hatte über von Weſten 
her angeſchwemmte geschätzte Holzarten, Bambus röhre, Reich 
name unbekannter Menſchenraten, den Glauben auf vorherr⸗ 
ſchende Weſiſtürme und nach Often gerichtete Meerſttöme ge⸗ 
lenkt hatten. Die Idee, daß ein Weſiſtrom durch vorliegende 
Küſten in einen Nordoſt⸗Strom umgewandelt werden und in 
einem Wirbel gegen Oſten zurückkehren könne, um Producte 
des Neuen Eontinents nach den Azoren und canariſchen Inſeln, 
nach Irland und Norwegen zu führen, konnte ſich damals frei⸗ 
lich nicht darbieten. Zwei denkwürdige Anſichten knüpfte noch 
der Admiral an die richtige Ueberzeugung, die er feit ſeiner 
erſten Entdeckungsreiſe von dem Aequinoctial⸗Strom gefaßt 
hatte: eine geologiſche und eine etwas phantaſtiſche. „Die 
Waſſer, welche (im allgemeinen) von Often nach Weſten 
ſtrömen, nehmen en esta.comarea (in dem eg der Antilfen) 
ſo an Stärke und Geſchwindigkeit zu, daß ſie einen großen 
Theil der Erdmaſſe weggefteſſen (comido, verſchlungen), und fo 
viele Inſeln gebildet (von einander getrennt) haben. Die Ge⸗ 
ſtalt bieſer Inſeln giebt Zeugniß davon (hacen desto = 
monio); denn alle find Innggeftredt von W nach O und von 
NW nach Sd, und ſchmal von N nach S wie von RD 
nach Sew. Allerdings ſcheint es, als hätten bie Gewäſſer 
an einigen Punkten nicht dieſelbe Richtung der Bewegung (von 
Oſten nach Weſten); aber bies wird nut da bemerkt, wo e / 
ein. Stück Land (als Vorgebirge) vorliegt.“ lan einer ia 
Navarrete T. I. p. 260. — Diefe Stelle, dem Berichte an bit 
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näherten, cn 2 
5 Sc 
A pon der Eriſtenz noch unentbeckter öſtlichet Fe 2. , 
Inſeln; von einer gegen Oſten verlängerten Kette der Großen 5 pm: 2 
Antillen Fe auf 400 Sermeilen hen canatiſchen Inſeln nähen re / Dt 


rat durch eine große Anhäufung von Seetang | 
geleitet, Die er, an, ber Nordküſte von Haiti, X Ar, 

in dem. Meexbufen: von, Samang (damals Holle d 
fand. [Biete Kräuter, fnge) er im Tagebuche der 
(45 Januar a enen ganz: gleich, welch 
Ocean angetroffen, fl erGugnahani entdeckte. Sie beweiſen 
die Verlängerung der Inſeln, die er aufgefunden, 


Menace über Di U 
welche ſich auf eie Richtong und Geftalt ber Sf 
Zuſatz: „que son en contrstio de los otros 


ea &_| 
‚osvientos«/nicht 
„ Oer nördliche At, der, Inſel Cuba, el, AS | 

Viejo de Bahama ce, Hat den Ms Gh | 
ante an dis zun Side Gap, zur Ska Mane älirtige die Mit H HU, 


ucher Reit der Ne 

haben ſehr genan die oſtweſtl kung (d: nie 2 
bungemeife) der füröfliche Theil Eule g, „com Cabo Nee eie Cano 
Cruz; ver gan Stem Santo Denne g, den Gab kn Ho ur = 

Inſel Saomaz beite Küſten, die nörrlich. ſüdliche, der fo regelmäßig | 
gsfakteten. Inſel Portoritoz, weniger ‚zegeinsifig, in, Richtung kines Paral⸗ 0 
das die nördliche Kue ee Ehe de Sit ve 


Nekträtid der Balk Ja Vihora; Vie Mine Eihanentfa den kim Siet 

Cap ber Infel Teinidab, welche Colombus von Paria durch die Strömung 

getrennt glaubte; bis zum Gulfo kriste bei Porto, Cabelloz die Norvküſ en 

von Panama und Nringug ven der Ensenada de Mündinga bis zum = 
Gelf de la Boca del Toro; tie Rordkiſte der Halbinſel Genua 
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eine Reihe bildend, und daß dieſer Theil von Indien wenig 
entfernt von den Canarien iſt. Die Fluthen entwurzeln den 
Tang auf Untiefen, fig dus Land umgeben, und die Strömung 
treibt fie nach Haiti. (Den oſt⸗weſtlichen Lauf der Meerge⸗ 
wäſſer nüpfte der Admiral auch an feine auf falſhe Meſſungen 
der Declination des Polarſternes gegründete Meinung von der 
Unregelmäßigkeit der ſphäroidiſchen Geſtalt der Erde; von einer 
Anſchwellung, welche 100 Meilen weſtlich von den Azoren 
liege. Allmälig gelangen die Schiffe zu einer Höhe, die dem 
Himmel näher ift (van los navios alzandose hacia el cielo). 
Da liegt die Linie ohne Abweichung des Magnets / da faͤngt 
in der Tropenzone eine größere Kühlung (temperancia del 
cielo) an. Die Geſtalt der Erde in der weſtlichen Hälfte ift 
birnförmig. Die größte Höhe (el colmo d pezon de la pera, 
auch mit der Warze an der Bruſt einer Frau verglichen) liegt 
nahe der Küſte Paria, nahe dem Ausfluſſe des Orinoco bei 
dem Sitz des Paradieſes. Von jener Region der Erd⸗An⸗ 
ſchwellung herab fließen die Meereswaſſer. Der Fall giebt ihnen 
Geſchwindigkeit.! Schon Anghiera, ſonſt immer der große 
Bewunderer des Columbus, belacht dieſe Träumereien. »Ratio- 
nes, quas ipse (Colonus) adducit, mihi plane nec ex ulla 
parte satisfaciunt. De his satis, cum fabulosa mihi videan- 
tur.«? Da auf feiner vierten Reife der Admiral bie nord⸗ 
ſüdliche Richtung der Küſten vom Cap Gracias à Dios bis zur 
Laguna von Chiriqui in Veragua kennen gelernt, und dort die 
Wirkungen einer Meeresſtrömung gegen Norden beobachtet hatte, 
die er als Folge des Widerſtandes erkannte, welchen der 


Humboldt, Examen critique T. III. p. 19 und 69. 
Petrus Marthe de rebus Oceanicis Des 1 lb. E p. 16 
(Basil. 1833); 
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Continent dem oſt⸗weſtlichen Aequinoctial⸗Strom entgegenſetzt; 
ſo wurde dadurch ſchon ein wichtiger Schritt gethan, um die 
Seefahrer zu der richtigen Anſicht vorzubereiten, daß der Flo⸗ 
rida⸗Golſſtrom eine Folge des umgelenkten Aegulnoctial⸗Stromes 
ſei: — eine Anſicht über den Zusammenhang der Meerbewe⸗ 
gung, welche allmälig zur Klarheit kam, als der mericaniſche 
Meerbuſen und der Canal von Bahama der Schifffahrt mehr 
geöffnet wurden. inghiera hat den Admiral lange genug 
überlebt, um ſich' genauere Kenntniß von den Strömungen 
nördlich und nordweſlich von der Infel Cuba zu verſchaffen. 


die Gewalt, mit der die Waſſer aus dem 5 von Merico _ 


gegen Oſt und Nordoſt ausſtrömen, wurde gentlich 

1512 auf der Expedition von Juan Ponce de Leon erkannt, 
welcher vier Jahre früher eine Niederlaſſung auf Portorico 
(Borriquen) gegründet hatte und enthuſtaſtiſch die Verjüngungs⸗ 
Quelle von Bimini in den lucayiſchen Inſeln und Süd⸗Floridg 
ſuchte.! Anghiera verfolgt den Gedanken einer großen Wir⸗ 
belbewegung der Waſſer, welche von einem vorliegenden 
großen Continent (Theile von Oßt⸗Aſen am Sinne waanus 
is 
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Continent dem oſt⸗weſtlichen Aequinoctial⸗Strom entgegenſetzt; 
ſo wurde dadurch ſchon ein wichtiger Schritt geihan, um die 
Seefahrer zu der richtigen Anſicht vorzubereiten, daß der Flo⸗ 
riba⸗Golſſtrom eine Folge des umgelenkten Aeguinoctial⸗Stromes 
ſei: — eine Anſicht über den Zusammenhang der Meerbewe⸗ 
gung, welche allmälig zur Klarheit kam, als der mericaniſche 
Meerbusen und der Canal von Bahama der Schifffahrt mehr ,) 72 2 
geöffnet wurden. 9 inghiera hat den Admiral lange genug NV 
überlebt, um ſich genauere Kenntniß von ben Strömungen 
nördlich" und nordweſtlich von der Inſel Cuba zu verſchaffen. e 
fe Gewalt, mit der die Waffer aus dem Golf von Merico 7.7 

gegen Of. und Nordost ausftrömen, wurde Jeigentlich ade 2 
1512 auf der Expedition von Juan Ponce de Leon erkannt, 
welcher vier Jahre früher eine Niederlaſſung auf Portorico 
GBorriquen) gegründet hatte und enthuſtaſtiſch die Verjüngungs⸗ 
Quelle von Bimini in den lucayiſchen Inſeln und Süd⸗Florida 
ſuchte. Anghiera verfolgt den Gedanken einer großen Wir⸗ 
belbe wegung der Waſſer, welche von einem vorliegenden 
großen Continent (Theile von Oſt⸗Aſien am Sinus magnus 

bei Cattigara) zurückgedrängt werden (objectu magnae. telluris 
eireumags); er denkt ſich die Strömung ſortgeſczt bis zu den 
Bacallaos (Neufundland), die er nördlich von der Tierra de 
Estevan Gomez ſetzte.2 Anghiera zweifelte mit Unrecht an. 


a 
r ollie philosophanſum ein Perun peatissime 
f cosmographia digrediendum ad nalurae Neanorum causas, Des 


eurrere ad ggeidentem ibi maria, peluli e montibus torrentes 
— — und ore praedifant. Propterea trahor ego 8 
in ambigüum, qubnam aquae illae-tendant; quae rofante ac per- “ 7 


petuo tractu ab oriente fluunt, veluti fugientes; ad ddeidentem, 
inde nunquam (?) rediturae; neque occidens propterea magis re- 
4 pleatur, neque oriens evacuetur. — Putant plerique vastas esse 
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Continent dem oſt⸗weſtlichen Aequinoctial⸗Strom entgegenſetzt; 
ſo wurde dadurch ſchon ein wichtiger Schritt gethan, um die 


> 


Seefahrer zu der richtigen Anſicht vorzubereiten, daß der Flo⸗ 


riba⸗Golfſtrom eine Folge des umgelenkten Aequlnoctlal⸗Stromes 
ſel: — eine Anſicht über den Zuſammenhang der Meerbewe⸗ 
gung, welche allmalig zur Klarheit kam, als der mericaniſche 
Meerbuſen und der Canal von Bahama der Schifffahrt mehr 
geöffnet wurden. inghiera hat den Admiral lange genug 
überlebt, um ſich genauere Kenntniß von den Strömungen 
nördlich und nordweſtlich von der Inſel Cuba zu verſchaffen. 
Die Gewalt, mit der die Waſſer aus dem Golf von Mexico 
gegen Oſt und Norboft ausſtrömen, wurde Jeigentlich 
1512 auf der Expedition von Juan Ponce de Leon erkannt, 
welcher vier Jahre früher eine Niederlaſſung auf Portorico 
GBorriquen) gegründet hatte und enthuſtaſtiſch die Verjüngungs⸗ 
Quelle von Bimini in den lucayiſchen Inſeln und Suͤd⸗Florida 
fuchte. 1. Anghiera verfolgt den Gedanken einer großen Wir⸗ 
belbe wegung der Waſſer, welche von einem vorliegenden 
großen Continent (Theile von Oſt⸗Aſten am Sinus magnus 
bei Cattigara) zurückgedrängt werden (objectu magnae telluris 
\eireumagi); er denkt ſich die Strömung fortgeſetzt bis zu den 


Bacallaos (Neufundland), die er nörblich von der Tierra de 


|Estovan Gomez fegte.2 Anghiera zweifelte mit Unrecht an 
Por RAN 
* »Hic Pniesophanfum aß parampeı 'beatissime pater, et 

cosmographia digrediendum ad nalurae Neanorum causas, De- 
currere ad oceidentem ibi maria, zeluti e montibus torrentes 
i uno ore mac. ‚Propterea, trahor ego 
in ambiguum, quonam aquae illge tendant, quae 9 5 ac per- 
petuo tractu ab oriente fluunt, veluti fugientes; ad ddeidentem, 
inde nunquam (?) rediturae; neque occidens propterea magis re- 
pleatur, neque oriens evacuetur. — Putant plerique vastas esse 
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dem ununterbrochenen Küſten⸗Zuſammenhange des zſtlichen 
es von Nordamerika: der Stücke, welche auf Diego | 


55 in angula Inuali magnae fte telluris, quam iximus 
Italia belußlo majorem, ab oceidente Cubae insulae, quae rabi⸗ 
das has adus ubsorbeant, et inde ad oecidentem illas emittant, 
quo ad orlentem nostrum redeante alf, dieunt ad septentrionem. 
Volont nonnulli, clausum ‚esse sinum illum magnae lelluris? 
tehdereque ad septentrionem a tergo Cübac ita Ut septentrid 
nales terras, quns glnciale eireunsepit mare, sub greto complec- 
tatur, sintaue universa litiora illa conligua: unde eredunt es 
aquas objectu magnae Lelluris eireumagi: ul in guminibus Tieet 
conspicere ripnrum gyris sese objectantibus.'— Serutatas est 
tiauus, quidam Cabotus genere Venetus, sed, ‚pas 
n Britangiam insulam. tendenlibus nr transpor- 
latüs pene intans. Duo is sibi Havipia propria pechnia iu 
Britaunia äpsa instruxit, et primo tendens ge ad septentrio- 
nem, doneg . Vagtas repererit glaciales , moles pelago na 
tantes Quare conclus fuit, uli ait, ela Lertese cl ter 
jetenditque wu ad meridiem, ſittore dete 
a 


ja sequi: 

mi 1220 ne Uerculei treti latiidinis ſere Fradus aequarit. 2 
a percurreng, quae I calläns appellavit, eosdem se 
peel adbarum . delapsus ad ocefdentem git, quos Castel. | 
/ 9 uni meridionales suus regiones aduavigantes Ae l Ergo I 
n non. modo verisimilius, ‚sed necessario, eoneludendum Ist, vastos | 
inter ulranque ignotam hactenus tellurem jacere hiatus, qui vam | 
praebeant aquis ab oriente cadenuibus in oceidentem. Quäs ar- 
bitror impufsu eoelorum eireulariter agi in gyrum circa Lerrae 
5521 Petr. Mart. ab 95 f 6% de Rebus Oceaniecis, 
33, Decas I U. 6 b. 85̃ el, auch bee. 111 5. 0 


53 D). 222 


Am Ende der dritten Decade heißt es: »pauca iterum de novis, 
22 


opinionibus Auentis ag ocoidentem pelagi Parisjensis. . An-) 
1 I nAuclerusver/Auiedus if ofen Colonus, primi reper- 


30 


Coloni haeres at us, qui jum qualer ea maria jens ae rer 
er me domi convenerunt e Matrito, quod 


Pelle Mantuam esse Carpetauam. 7 Dieſe erfahtenen. Männer 
Mitten? viel über die Richtung und Urſach der Strömung. Diego Erlen 
aber behauptete: ditkieilem esse redilam, si via ecnpistur ea qua | 


7 3 itar; man miäſſe ſich en gegen Norden zund ſpäter gegen Din | 


wenden. Daun, quanfo vaslum capitur rige mare seplentrionem | 
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Ribero's Katte bon 1529 Tierras de Garay, Ayllon und Gomez 
= Da bis zum Anfang des 17) Jahrhunderts, bis zur 5 5 
Reife des Bartholomäus Gosnold, der 1608 met von Fal⸗ 
mouth nach dem Cap Cod ſegelte, alle eüropälſchen Relſen 
nach der Nordoſt-Küſte von Amerika regelmäßig durch den 
Canal von Bahama gingen; fo wurde die Kenntniß von dem 
Zuſammenhange der Waſſer⸗Bewegung an ben Küsten von 
Mexico, Florida, Neufundland und beim Ausfluß des großen 
Lorenz ⸗Strömes, welchen ziwiſchen 1497 und 1500 ſchon 
Sebastian Cabot ! und Cortereal entdeckt hatten, ſehr verbreitet. 


versus, quam prora in Hispaniam dirigatur, sensisse se. 
plerungue parumper trudi ab aquis (Wirkung des öͤſtlichſten Theil 
des Golfſtroms 2). Er glaube nicht, daß die vorlithenden Länder geſchloſſen 
ſeien. Apertam esse lerram et portam inter utranque putat, qua 
torrentes exeant ad occidentem; quo liceat impulsu coelorum 
eircumagi per universum. Andreas und Oviedo hielten ſeſt an der 
Hypotheſe des Anſchlagens an ein geſchloſſenes Land. Sie meinten: se 
diligentissime animadyertisse, quod ab alto maxi currant aquae] 
ad oceidentem: proxime vero ad litlora\velificando cum 1150 navi- 1 
gligtgsseverant, cursum dirigere ad orientem. Solche i be⸗ 7 
art. in in allen Flüſſen. . Si palea aut eu genus 
aliquod projiciatur in fluvium similibus in locis, quae medio 
Jabuntur alveo, secundo ſeruntur flumine: quae vero in obliquos 
ineidunt sinus el riparum incurvos margine, adverso videmus 
alveo vehi .. Opinionibus inhaerendum est, dum veniat sta- 
tuta dies, 7 pölaris, qui secretum hoe hnaturae'päte- 
ſaciate Petrus Martyr de rebus Ocean. Dee. II lib. 10 
p. 67 D — 68 A. Dieſe dritte Decade iſt zuerſt in der vollſtändigen 
A der Oceanic zu Alcala de Henares 1510 erſchienen; der Ans 
fang der Medaction des Werkes iſt aber beſtimmt ſo alt, daß die erſte Dir 
Fade, dem Cardinal Afcanie Sfcrzn veditirt, in welcher ber Name Antiliae 
Insulae im Plural ſich zum erſen Male findet, im November 1499, 
zwei Monate nach der Rückkehr des Genmab yon der 4 — aß, bee 
endigt wurde. 
„ Sdhaſtian Cabot Hatte auf der ieh asien, welche er für die 
eſchliſche Megittung machte, die ganze Ostküste Norvamerika's von dem 42 fer 
Le von 6700, an der Küſte der Infel Cumberland in der Davis-Straße, 


a yubyual orf in won gene, = 
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1 — 
0 ie in der neueſten Zeit in Rennell's vortrefflichem Werke über 
die Meeresſtrömungen am umftänblichften entwickelte Anſicht, 

nach welcher der Golſſtrom feinen erſten Impuls an der Süd⸗ 

ſpize von Afrika, an der Nadel⸗Bank (Lagullas bank der eng⸗ 

m lichen Karten, richtiger portugieſſch banco das, Agulhas), erfr 

IA Lung dann ſich gen Norden längs der afrikaniſchen Küste 
gegen Congo hinbewegt, und im weiten atlantiſchen Meere 

ſich gegen NW mit dem Aequatorial- Strome verbindet; und, 

dem braſilianiſchen Vorgebirge des heiligen Rochus zuſtrömend, 

der Küͤſte von Guyana folgt: iſt faſt identiſch in einem merk⸗ 

würdigen Memoir vongz Sir Humphrey Gilbert „über die Mög⸗ 

f lichkeit einer nordweſtlichen. Durchfahrt nach Cathay und Oft 

1 uk indien“ ausgeſprochen. Shin dieſer Abhandlung, welche uns 
Richard Hakluyt (Navigations, Voyages and Disco- 

veries of the English Nation Vol. III. p. 14) auf⸗ 

bewahrt hat, des Theatri Orbis terrarum des Ortelius 

N 8 gedacht wird, ſo muß dieſelbe aus den * 1567 oder 


1576 fein‘ „Da die Gewäſer bed Meere) heißt es darin, 6 


„von Oſten nach Weſten ihren Kreislauf haben, indem ſie der 


an bis zur Suͤdſpitze von Florida, im Parallel von Cuba, im Sommer 1498 
beſucht (Oidple, Memoir of Sebastian Cabot p. 137; und 


| 
| 


Humboldt über die älteſten Kaxſen des Reue ontinents | 
75 und den Namen Amerika, in sie, Gag Chr Crefahrene. X mus 


ee Behaim 1853, S. 2). Die Entdeckung öder vie mehr Wieder 
2 Auffindung des Feſtlandes der Neuen Melt, am 21, Junius 1497 an der 
‚Küfte von Labrador, under dem Söten itk,säten Breitengrade (in Prima 

, e, geschah auf der een Meifef alſo ein Jahr vor, Columbus, und 


e, Sabre nac del, eine, bee ernennen eien n auf Aland. a 


ue K 


fen von Santa Maria im Jahr 1500 gezeichnet [der älteften, bie wir „F 


7 (E Veen Aerifa Segen), find; Cabos nordlicht. Antbekungen, in 50° vnd Papa 2 
57° Breite angegeben, und mit dem Namen: Mar descubierta por Yn- era 


gleses bezeichnet. 


Auf der, von mir zuerſt erkannten Weltkarte des Juan de la Goſaſſ im on 
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täglichen Bewegung der Sonne als primum mobile gehorchen; 
fo finden bie Portugieſen viel Schwierigkeit auf der Ueberfahrt 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung nach Calicut, nach Oſten 
vordringend. Eben fo find, wegen der geringen Breite der 
Magellaniſchen Meerenge, die Waſſer, welche aus dem indi⸗ 
ſchen Otean kommen (um das ſüdliche Afrika), gezwungen, „ Yes ar 
an der ganzen DOfifüfte des amerikaniſchen Continents bis gegen, / 
das Cap Freddo 5 Sebaſtian Cabot's hoch nördliche Ent⸗ 7) 
becungen fin einer Länge von 4800 Seemeilen Hcaufßuſrigen. r 
Sir Humphrey Gilbert, der Gründer des Stockfiſchfanges, ber 
wohnte einige Jahre Neufundland, das ihm von der engliſchen — 
Regierung by grant zur Benutzung verliehen war; daher ſeine ni} ‚Klee 
genaue Kenntniß von den Strömungen im Norden. Der Hi⸗ EZ 
ſoriograph Philipps I, Herrera, deſſen vier erſtef Decaden ZN Hass 

SR) der Historia de las Indias oceidentales im Jahre CH 
4604. erfüfenen. And, beſcrelbt [ie Strömung des alan. [Fee 

ſchen Oceans faft ganz, wie wir fie kennen (Dec. I. libro f KL 

cap. 12) „Die Sonne indem ſie ſich von Oſten gegen N 00 

Peſten bewegt und die Luft mit ſich fortreißt, theilt, mit⸗ Fi / 

Alſt der Luft, dieſelbe Aitiche Nichtung dem Meere mit. fon I 

Die atlantiſchen und äthſopiſchen Gewäſſer ſtoßen mit Ge⸗ 

walt gegen die Tierra firme von Südamerika (de las Indias 

de Medio die): und da ſie dort Hinderniſſe und keinen Aus⸗ 

weg finden, ſo dringen ſie (con luria) zwiſchen den Küſten 

von Yucatan und Cuba, und zwiſchen Cuba, Florida und 

den lucayiſchen Inſeln durch; füllen ſchäumend den Canal 

von Bahama und bewegen ſich nördlich mit gleichem Unge⸗ 

ſtüm: bis, einen Ausweg findend aus dieſer Enge, ſie in 

dem offenen Meere einen breiteren Raum einnehmen können 

(hasta que se ensanchan por la mar)“ Ich wiedechole, 
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daß in den Hauptzügen dieſe Schilderung vollkommen natur⸗ 
gemäß ſei.! 0 
Wie ſchnell in der neueren Zeit der Theil der phyſiſchen 
Erdkunde, welcher von der Temperatur des Meeres und ſeiner 
Bewegung in flußartigen Strömungen handelt, an Beſtimmtheit 
und Klarheit zugenommen hat; drängt ſich mir am füͤhlbarſten 
auf, wenn ich das Wenige, das man im Anfange dieſes Jahr⸗ 1 
hunderts, bei meiner erſten Rückkunft nach Europa, über dieſe 5 | 
Gegenſtände, beſonders tiber die Temperatur der Süuͤdſee, wußte, e 
IK, . mit dem Pergleiche, was jebl davon bekannt af Les dem Penn | 
Fleiße eines vortrefflichen Beobachters 2 möglich we eine BE 
hr Specialkarte ifothermeh Linien des ganzen Meeres der 1. 2 
Antillen und des Golfs don Mexico zu entwerfen. So hat 
(wie fo. öft beim Fortſchreiten unſeres Wiſſens geſchehen) die 
Ergründung eines einzelnen örtlichen Phänomens (des Stroms | 
ee tropiſcher Waffer in der nördlichen atlantiſchen Zone, 
N: des Stromg kalter tropiſcher Waffer fu dem fogenannten 2 
9 Eritien ec ae des allgemeinen Tenpetgtur gu; F ae 
ſtandes der ſlüſſigen Decke des Erdballs geführt; eine Unter⸗ 
7 „ ſuchung, die der ganzen Meteorofogle eine neue Geſtalt giebt: da 
Tom. das Meer 0,78 (faſt %) der ganzen Ceoberfläche ausmacht, die 
e, Seeluft im ganzen geringeren Perturbatjonen als die Continental 4 | 
Luft ausgeſetzt iſt, und deshalb (wie ich an einem anderen 
Orte gezeigt)) das Auffinden meteorologiſcher Geſetze von den 
1 der mindeſten partiellen n, von | 


arte de a lempffature des eaux à la surlace de la Mer 

des Antilles, du Golfe du Mexique et de la porlion voisine de 

= wa jan Atlantique au-dela du parallele du Cap tea [pie 
Mr Charles /Spinte-ClaifDevilley 18822 ©o; Ihre 
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den Tropenländern und dem af Theile des RT 48 
nn ausgehen muß. 3 

wel andere Elemente der Meeresſtrömungen, bie micht 
| und Schnelligkeit, konnten erſt ſpät einer recht genauen Be⸗ 
ſtimung fähig werden, weil es lange an ſicheren und ſehr allge 
mein fee Mitteln zu Längen⸗Beſtimmungen fehlte. J 6 2 
Dieſe Behauptung kann denen nicht auffa⸗lend ſcheinen, welche 
ſich erinnern / daß, trotz der erſten glücklichen Verſuche mit Ul ren 
von William Harriſon (6640 und Kendal (1773), und trotz 
der Autorität der Reiſen von Cook, Vorba und. Don Joh 
Varela, der allgemeinere Gebrauch ber Chronometer doch nicht 
uber dad Jaht 4760 Hnnmusieiht / und daß, chtanonikifhe A 
Beſtimmungen allein, weil fte bel heiterem Wetter Au jeder 
Stunde des Tages, ja, wenn der Horkzont durch Mond⸗ und * 
Planetenlicht oder durch den Aufgang der Nebelflate des ſüd⸗ 
lichen Himmels gehörig erleuchtet iſt, auch bei Nacht, zu er⸗ 
hallen find; ben Curs des Schiffes oder die, Schiffox ech, e 
nung / (point diestume) von den vielfachen Fehlern der Loge N 
tafel, den Einwirkungen des Stromganges, der Miß weiſung 4 
ber Magnentadel (dehler ber boräusgofeßten magnetlſchen Ab; 
weichung) ) wie ber durch, die Segelführung geſchätten Ab brift. 
Richtung: des Lee wege) zu been. Die früh bekamm Lenz 
Methode Diff Ortebeſtimmung in Hinficht der ii ee 4 
Mond⸗Diſtanzen war zu ſelten anwendbar, und erſt nach langen 
Zwiſchenräumen. für die Einwirkungen des Stromganges ent⸗ 
ſceabend: fo, daß lange nut durch Breſten⸗Beſinmungen 
Michuung, die Schnellgkeit und Etärfe der pelagſſcen Trank 
latlons Babegung von den Piloten mit einiger Sicherh kannt 
werden konnkes besonders bann, wenn bie Richtung der Sttö⸗ 
mung und der Curs Schiffsweg), beide, wenig von der 


E —-„V—T 


5% 


Richtung eines Meridians abwichen. Dieſer Fall tritt in der 
Bahama⸗Straße zwiſchen 250 und 300 Breite, ja faſt bis zum 
Parallel von Charlestown, ein. Auch war dieſer Theil des 
Golſſtroms ſchon im löten Jahrhundert, und zwar durch eine 
ſonberbare Zufälligkeit, bekannt geworden. Der unternehmenbe/ 7. 5 
Juan Ponce de Leon, ehemals Gouverneur von Portorico, A 
hatte von einer Sage der W der Großen Antillen ger 
hört, nach der in Nordweſten ein fruchtbares Wunderland, eine 
bh Inſel Biminijliege: „auf der fie felbft ſchon vor der Ankunft 
faber der Spanier eine gegründet, und der eine Quelle 
und ein Fluß die Wunderkraft beſäßen alte Männer und Frauen, 
die ſich darin badeten, urplötzlich zu verjüngen.“ Dieſe Myth! 
c von Brunnen dez. Jugend⸗Quelle (Fontaine de Jvence) 
veranlaßte im Frühjahr 1512 die e Entdeckung von Florida, 
L deſſen iſcher Name Cautio war. Juan Ponce gelangte 
f# am 8 Mai 1512 ſchon bis zum Cabo Canayeral, über einen 
2 halben Breitengrad nördlich. vom Ende der Bahama ⸗ Straße; 
} und nachdem er lange, gegen die Strömung auf der Rüdfahrt 
gekämpft, und eine genauere Kenntniß der Bahamas und lu⸗ 
) cayiſchen Inſeln eingeſammelt, fand endlich fein Degteite/äuan 
h Taerrbiin be Ortubia | Ende Septembers 1512]bie Wunder⸗Inſel 
Bimini! faſt am ſüdöſtlichen Rande des Canals, von Provi⸗ 
I vf ein grünes, wohl bewaſſertes Eiland; nicht die 
3 a, 3 4 * 5 Ki 
Oviedo, Hist. gen. de las Indias P. I. lib. 19 cap. 15; 
Petr. Mart. Oceanica Dec. II lib, 10 (1833) fol. 42, b; Her⸗ 


rera, Dec. I. lib. IX cap. 12, lib. 10 cap. 16; Ramufio, Na- 
TR. vigationi et Vinggi Vol. Un Vonerfi606 fi NZ 
Coleccion de los Viages esp. I. III. p.' 50-53. Es wurde 
ine ſolche Wichtigkeit auf das Land gelegt, in welches die Sage jene Wun⸗ 
berguelle verfegte, daß noch 1514 Ponce de Leon den Titel eines Adelan- 
Wal, tado de la Isla Bimini y de la Florida annahm. 
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ſehnlichſt erwünſchte Sue] inen ſolchen Jungbrunnen, 2 V 
als ein Zeitgenoſſe, Lucas Ckanach , mit vielem Humor in 
einem Bilde dargeſtellt hat, welches das königliche Muſeum zu 
Berlin beſitzt. Juan Ponce de Leon hatte auf dieſer Reiſe zum 
Piloten denſelben Antonio de Alaminos 2, welcher fünf Jahre 
ſpäter mit Franeiſto Hernandez de Cordova bie Küſte von Cam⸗ zZ 
peche und die erſten fmericanifeien Bauwerke entdeckte. Der 
Schifffahrt in der Bahama⸗Straße kundig, ſchlug Alaminos 
zuerſt diſen Weg vor, um aus den Antillen und aus Süd⸗ 
amerika nach Spanien zurückzukehren. Bis dahin war man 
immer dem Beiſpiel von Chriſtoph Columbus gefolgt, der auf 
Die Mythe von ifüngenden Quellen iſt eine von den vielen, welche 
ſich unter räumlich weit getrennten Völkern der Einbiltungskraſt wech ur⸗ 
ſprünglicher Gleichheit Innerer Geiſtesanlagen darbieten mußten; es if daher 


weniger ſenderbar, bei den amertfaniſchen iireinwehnem die Jer ber Jung⸗ 
beunnen (Iongelborn) ganz wir bei unseren Minneſangern des aten 
Jahrhunderts im Titurel wie im Heldenbuche; bei Dichten, die aus ro⸗ 
maniſchen Quellen ſchöpfen, wie bei FheimiſchenſMuſeum für 
Altdeutſche Lt. Und Kung va ne Hügen Bd. I. 

Ha Airdlaner⸗Stamm, den Ta⸗ 


1800 S. 259— fe aer 


manalen am Orticeo,. zu vernehmen, daß nach der großen Fluth Amali⸗ 


2 2 vac und feine Frau das Menſchengeſchlecht dadurch erneuerten, daß beite 
ee Früchte der Palme Mauritia, wie Deucalion und Pyrrha Steine, hinter 
e 
zA, 


ſich warfen (f. meine Relat. hist. I. II. h. 238 und 587). Lucas 
Cranach war“ 40 Jahr alt, als der Ruf ven der Expedition nach Bi⸗ 
mini, welche vielen Spaniern das Leben koſtete, durch ganz Europa ers 
ſcholl; und es iſt mir nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Begebenheit den 
großen Künfler angeregt habe einen, Gegenstand zu behandeln, der ihm 
ohnedies aus dem alten Cagenkreife vaterlänbffeher Dichttunſt bekannt war 
und den fein Zeitgenoſſe, Hans Sachs, in feinem Trdumgeſichte der Jung: 
brunn wiederum anmuthig belebt Hatte, Wir erſehen aus Albrecht Dürer e 
Briefen, wie theilnehmend deutſche Künſtler unter der Regierung Kaiſer 
x Carls y an altem waren, was im neu entdeckten Continente vorging. 


Des alteren Crattch)s Bild (niederländische und deutſche Schule des Ber 
„ fine Museums No. 66; . Wan genie Verzeichniß 1832 S 142) „JA * 


if vom Jahr 1546 lehne Palmen, eis ohne Landschaft von Florida. Fr 
nr Herrera T. I. p. 134, a 201. ; 
5 An Humbolpt, kleinere Schriften. Il. = 
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a. feinen drei Expeditionen von dem ö ſtlichſten Theile der Inſel 
Santo Domingo unmittelbar gegen Nordoſt ſteuern ließ, und 
alſo die Rückfahrt neun Grade öſtlicher als durch die Bahamas 
Straße antrat. Die Revolution, welche Alaminos durch Kennt⸗ 
niß der Meeresſtrömung langs den Küſten von Florida in dem 
Syſteme amerikaniſcher Schifffahrt hervorbrachte, war von den 
wichtigsten Folgen; denn faſt ein ganzes Jahrhundert hindurch 
nahmen die engliſchen Schiffe, um die Küften von Virginien zu 

K \ beſuchen, den langen Eſuls durch das inſelreiche antilliſche Meer 
2 70 und die Bahama Straße. Erſt 10%, Pro nach den hm, ( 
vollen Unternehmungen von Raleigh und Drake, wagte es 

0 A Bartholomew Gosneld Leine directe Schifffahrt von England 

gegen Weiten zu eröffnen, indem er, wie ſchon oben bemerkt, 

von Falmouth geraden Weges nach der Halbinſel von Cap Cod 

Maſſachuſetts) ſegelte und in weniger als vier Monaten, zum 

größten Erſtaunen feiner Landsleute, nach Europa zurückkehrte. 

Dieſer Rückblick auf die Geſchichte der Schifffahrt und die alle 

* malige Einführung der Cßurſe, auf denen heute der atlantiſche 

4% Occan, e auf großen Heerſtraßen, durchſchnitten wird, zeigt, 

wie früh ſpaniſche und engliſche Seefahrer Kenntniß von der 
Wirkung des Golſſtromes erlangt hatten. 2 

, 755 Die weitere nordöſtliche Exſtreckung deſſelben ion dem 

7 Scharſtlick des großen Seemanns, Sir Francis Drake, nicht 

entgangen fer. Das allzu frühe Erreichen der ſͤdlichen Spitze 

der Bank von Neufundland; die allzu frühe Anſicht der Inſeln 

Corvo und Flores; wie die Richtung, welche, mittelſt der 
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annehmen; belehrten nach und nach die Schiffer über den par⸗ 
tiellen Gang eines Stromes, welcher verurſacht, daß, je nach⸗ 
dem man von Amerika nach Europa oder von Europa nach 
. ſegelh das Beſteck des Schiffes zurück oder 
fu: vi has, daß man bie Küſten früher oder ſpäter er⸗ 
reicht, als man es erwartete. Dreizehn Jahre vor Franklin's 
erſten Thermometer⸗Beobachtungen und 18 Jahre vor dem all⸗ 
gemeineren Gebrauch der Chronometer, im Jahr 1762, wurde 
der Golſſtrom in feiner ganzen Ausdehnung ſchon in dem ſelten 
gewordenen Atlantic Pilot von William Gerz d de Brah m 

beſchrieben. Hiſtoriſche Unterſuchungen über die allmälige Ent⸗ 
wickelung einer kosmiſchen Anſicht lehren, wie das Auffinden 
des Allgemeinen] von der genaueren Kenntniß des Beſonderen 
veranlaßt wird; ohngefähr wie die alte Bemerkung uber den 
Temperatur- Unterſchied der gegenüberſtehenden amerikaniſchen 
und europäiſchen Oſt⸗ und Weſtküſten (die Verbreitung euro⸗ 
paͤlſcher Civiliſation an zwei heteronymen Littoralen, gleichſam 
an fen Ufern des atlantiſchen e leicht zu 
der Theorie der Iſothermal⸗Linien führen konnte. 

Ich habe in einer andern Abhandlung! zu zeigen verſuckt, 
wie das mildere Klima von Europa großentheils gegründet iſt in 
feiner Küſten⸗Lage; in den Bedingniſſen der Erdſtellung zu einem 
nahen Meere: nämlich in dem Umſtande, als weſtlücher 


Theil der alten Feſte von den, in der temperirten Zone vor⸗ 


herrſchenden Seewinden aus SW und W, während der kälteſten 
Sahresgeit/enniunt zu werden (von Winden, die mit einem 


ne. 


Tedanter 


Jen 


h 


wenig erkalteten Meere in Berührung waren; mit Waſſerdampf 


eber bie Haupt⸗urſachen der Temperakur⸗Verſchieben⸗ 
heit auf dem Exdirper, in den Pchefel der Berl. Alen ane dem 
J. 1827, S. 11075 A 
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geſchwängert finb, aus deſſen Riederſchlag ſich Wärme entbindet 
und, Nebel und Gewölk erregend, die Wärme⸗Ausſtrahlung des 
Bodens mindert); in der Gliederung des Continents und den 
Bebingniſſen der Erdſtellung zum Aequator, und der gonliſalen, 
Tropen⸗Region von Aftika, welche heiße Luſiſchichten, in ſich 
125 7 Strömen, den nördlichen Gegenden zuſendet / endlich 
in den Bedingniſſen der Erdſtellung zum Pole indem Europa 
weniger als andere Welitheile gegen Norden ausgedehnt iſt, 
und einem, meiſt eisfreien, arcliſchen Meerbusen zwiſchen Is⸗ 
land, Spitzbergen und dem ſcandinaviſchen Nordcap (da, o 
die Sommer⸗Grenze des Eiſes ſich gegen den Pol zurückzieht) 
gegenübersteht. Durch dieſe Verhältniſſe wird die öftliche Ver⸗ 
längerung des Golſſttoms beglluſtigt, im hohen Norden von Eur 
ropa die Wärme des Meeres vermehrt, und letzleres dem Verkehr 
der Volker, wie theilweiſe ihrer Gefittung zugänglicher gemacht. 
Das weſtliche Citopa verhält ſich in Hinſicht des Klimas zum 
öfttichen und zu Nord⸗Aſten wie die kleine Halbinsel Bretagne 
zu dem übrigen Frankteich. Je weiter man gegen Osten fort⸗ 
ſchreitet, vom Meridian von Königsberg an: deſto mehr nimmt 
die ungegliederte, maſſenartige Ausdehnung des Continents und 
mit ihr eine veränderte Richtung (die allmälig concav werdende 
Anfterionfbet Str beſto schwächer wird der wohl. 
thätige Einfluß des atlantischen Meeres und der (wie ſchon oben 
berührt) auf zwiefache Weiſe wärmenden Weſtwinde urch 
Mitiheilung der, im Contact mit der Meeresfläͤche empfangenen 
Temperatur, und in weit höherem Maaße durch Maderſchlag 
oder Tropfbar⸗Werden der mitgeführten Dampfe); deſto meht 
geht, um mich des glücklichen Ausdꝛucks von Leopold von Buch 
zu bedienen, das Littoral⸗Klima in ein Continental⸗ 
Klima mit heißen, büten Sommern und übermäßig ſtrengen 
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Wintern über, Dieſer öſtlichſte Theil des nörtlichen Europa's 
ſchließt ſich in Klima, Beſchaffenheit des Bodens und Vegeta⸗ 
tions⸗Armuth ſo ſehr dem nördlichen Aſien an, daß ein Reiſen⸗ 
der, welcher, von den Heideländern am Ausfluß der Schelde 
ununterbrochen gegen Osten (den Ural überſchreitend) bis zur 
Barabing lichen Salzſteppe und zum Obi⸗Strome wandert, ge⸗ 
neigt ſein wird, wie der ehrwürdige Vater der Geſchichte unter 
den Hellenen, Herodot!, das nördliche Aſien jenſeits des caſpi⸗ 
ſchen Meeres und jenseits Herodofe Arares (des Jaxartes oder 
Sihun), nördlich vom Himmelsgebirge, für eine Fortſetzung des 
europäiſchen Continents zu halten und es mit gleichem Namen 
zu bezeichnen. Ich habe bis hierher die Elemente der Wärme⸗ 
Vertheilung ſo geschildert, wie icheſie in den Sitzungen unſerer 
Akademie in den Jahren 1827 und 1833 vorgetragen. Es 
ſind dieſe Elemente zu meiner Freude von einem Manne, der 
in großen und geistreichen. Arbeiten die ganze Lehre der 
Wärme⸗Vertheilung vielfach erweitert und numeriſch neu be⸗ 
gründet hat, anſehnlich erichtigt worden. Ich darf alſo 
nicht verſäumen einige de Hauptrefultate einzuſchalten, die mein 
theurer Freund, Profeſſor Dove, als Früchte mühevoller Unter⸗ 
ſuchungen aufgeſtellt hat. „Man hat mit Unrecht vergeſſen“, 
heißt es in der 1848. erſchienenen Abhandlung und den Tempe 
raturtafeln der periodiſchen Veränderungen (S. 111 
und 113), „daß die Berechnung der mittleren Windesrichtung 


tele. 


eine reine Abſtraction iſtz man hat, da in der gemäßigten Zone 


überall die mittlere Windesrichtung auf die Weſtſeite fällt, ge⸗ 
radezu die Bewegung der Luft in der gemäßigten Zone ſich als 
einen die Erde von Weſt nach Ost umlreiſenden Strom gedacht. 


1 Gerod UI, 110% IW. 42 und 45 (Schweighe a Herod 


T. V. p. 114 und 204). 


fon 
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der Waſſerdämpfe frei werdenden Wärme, ſo bleibt fie zunächſt 
die Beantwortung der Frage ſchuldig, warum ‘MH über dem 
Meere ſelbſt, wo doch dieſe nachher frei werdende Wärme ge⸗ 
bunden wird, die Temperatur im Mittel höher iſt als über 
dem Continent. Sie ſcheitert aber an zwei, nun entſchieden 
erwieſenen Erſcheinungen: 1) daran, daß zu keiner Zeit im 
Jahre, ſelbſt im Mittel vieler Jahrgänge, ein ſolcher gleichge⸗ 
richteter Strom eriſtirt; 2) daß er in der Regel, d. h. für ein⸗ 
zelne Jahrgänge, gar nicht eriſtiren kann, da h Berech⸗ 
nung mehr als ein Jahrhundert unfaſſndel Beobachtungen 

daß Europa in derſelben Zeit ungewöhnlich warm 
iſt, wenn Amerika eine verhäftnißmäßig ſehr niedrige Temperatur 
zeigt, und umgekehrt. Daß nun ein kalt von Amerika abgehender 
Weſtwind in Europa wärmer ankommen ſoll als ein in Amerika 
bereits erwärmter, wird wohl Niemand mit Ernſt behaupten 
wollen. Der von Luftſtrömen abhängige Grund der Erwärmung 
der Weſtküſten liegt vielmehr darin, daß eben dieſe ſüdweſtlichen 
Winde urſprünglich ſüdliche find, welche durch die veränderte 
Drehung der Erde eine weſtliche Ablenkung erlitten haben. 
Kommen dieſe ſüͤdlichen Winde von einem Meere, ſo werden 
ſie in der niederen Breite viel Waſſerdampf aufgenommen haben, 


Wärme in nörblicheren Gegenden frei macht, welche in ſüdlichen 
gebunden wurde. Dringt, wie im atlantiſchen Meere, ein 
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wärmerer Meeresſtrom nach Norden, ſo werden die weſllichen 

Winde auch zur Erwärmung der, Küſten beitragen. Die über 

dem tropiſchen. Afrika aufsteigenden Ströme werden, wo ſie 
nördliche Breiten berühren, dieſe ebenfalls erwärmen; aber ihnen 

fehlt. die / bei dem Niederſchlag begleitender Dampfe frei werdende 2 
Wärme, welche die vom Meere auſſteigenden Luftſtröme auge ai 
zeichnet.“ Si; 
Nothabeſtimmter drückt ſich Dove in au 1852 erſchienenen, f re 
sejaktyallen Werte: Die Verbreitung der Wärme auf der 
Oberfläche der, Erde erläutert durch Iſothermen, 


e, berni. Iſanomalen und Zenperunurcunmey 2/24 LR 


(S. 17) über den Einfluß von Aftifg aus: „Bei den Jahres⸗Iſo⸗ 


- ihermen zeigt ſich, daß, wo die kropiſche Zone feſt ist, tie darüber BP, 
Felle date jegende gemäßigte 5 falte eine erhöhte Temperatur erhält. FR 
ale Le In dieſem Sinne entſprechen Der. feften Grundfläche des kopiſchen 


Afrikg's die converen Scheitel der europäiſchen Iſothermen, der 

überwiegend flüſſigen in Weit und Oſtindien die concaven 1 
Scheitel Amerikas und Aſiens. Man hat daher die in Afrika 
auffteigende, in höheren Breiten herabſinkende Luft als Grund 
angegeben fur die verhältnißmäßige Milde Europa's; dabei aber 
vergeſſen, daß den, europäiſchen ganz analoge Temperalur⸗Ver⸗ IE 
Hältniffe jenſeits der bers an den Weftfüften Amerikg's .. 
ſich finden, wo man ſich in der Weite des füllen, Steaus der⸗ 1 
geblich nach einem tropiſchen Feſtlande, umſteht. Auch konnte 

dieſe Erklarung wenigstens im Winter nicht geltend gemacht 

werden, wo die Temperatur. des, Iunerf von Afrika niedriger fer 
als die des atlantiſchen und indiſchen Oceans iſt. Für den 
Sommer ſie anzuwenden, hat ebenfalls für die eine Schwierig⸗ 

keit, welche die kalten Sommer Curopa's als etwas, Bezeich⸗ 

nendes ſeines Seeklima's hervorheben, während die afrikaniſche 


— 

mer Sopnersige doch den entgegengeſezten Effect haben ſollte. Luft, 
welche unter dem Aeguator auſſteigt, kommt dazu von Punkten 

/ , größerer eee erfährt alſo, je weiter fie 
7. nach den Polen vordringt, eine deſto größere Ablenkung. Weig 
Mean Süuͤdwinde werden daher auf der nördlichen Erd⸗ 

10 2 hälfte Weſt, eben wie weil 78 ommende Norbwinde zuletzt 
105 7 Oſt. Luft, welche über Afrika aufſteigt, trifft de wegen eher 
Aſien als Europa; die Wiege unſerer ſüdlichen Winde iſt aus 


l diefem Grunde nicht die Sahara, ſondem Weſliadien.“ 
7 * J Nach der ſpecielleren Kenntniß, welche man in neueren 
Zeiten von den Windesrichtungen, beſonders an den Dftfüften 
N U Aſiens und den Weſtküſten 1 hat, kann das 
kältere Winter⸗Klima des östlichen Littorals allerdings nicht vor⸗ 
zugsweiſe weſtlichen Winden zugeſchrieben werden, die über 

75 einen mit Schnee und Cie bedeckten Continent hinwehen und! 3 
4 ihre Kälte den Oſtküſten mittheilen, In Ogo und auf C 

1 Halbinſel Kamtſchatfa find die Nordoſt⸗Winde überwiegend. 
8 In Tigilſk iſt die mittlere Windesrichtung, genau beſtimmt, 
S 54e O. Erſt in Irkutſt wehen NN W- Winde fieben Mor 
A 0 nate des Jahres hindurch. „Obglei ſagt Erman, „die ge⸗ 
ſammte oder durchſchnittliche Wärme⸗ enge, welche Orte an 
der Oftfüfte von Aſien erhalten, noch beträchtlich Keiner iſt 
als für denſelben Parallelkreis in Europa, und zwar ſelbſt in 
feinen öͤſtlicheren Theilen; fo iſt fie doch ſchon wieder weit 
2 größer als im Inner des nord⸗aſiatiſchen Kontinents, nament⸗ 
1 lich aber unter dem Meridian von Jakutſk. Die Nächte der 
* wärmſten Jahreszeit find an der aſtatiſchen Oſtküſte bei lat. 590 
36“ faſt genau fo milde als an der amerifanifchen bei 380 56% 
wo man Wein und Oliven gewinnt. Bei Ochotſk find die 
ſeltenen Wärme⸗Verhaͤltniſſe durch häufige Trubungen bedingt.“ 
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adır Erman, Reife um die Erde Bd. II. S. 67, 
! d. III. S. 20, 24, 27, 179 und in Wenn aber auch 
2 


AIlſſelbe Südweſt⸗Wind, welcher dem weß 


falten Zone; ob ber Umſtand, daß Afrika im Süden von 
S legt -g hun des letzteren Welttheils wärmer ma⸗ 
8 = — [1 7 


lichſten europälſchen 
Theile des Alten Continents das ſeiner geographiſchen Breite 
zukommende Klima mildert, nicht bis zu der Dftküfte hinweht; 
ſo iſt doch denkbar, daß ohne eine Luftbewegung, welche an 
einer Windfahne bemerkbar wird, die über großen Schnee⸗ und 
Eismaſſen im Meridian von Jakutſk erkalteten Luftmaſſen durch 
Contact und Mittheilung, wie ſie elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten eigen 
ift, nebenliegende Luftſchichten erkalten. An der Oſtküſte von 
Rorbameritu[@Nfagt aufs eg ® Meteorologie Bd. II. 
S. 42), „find die weſtlichen Winde die Landwinde, wie in 
Oſt⸗ Aſien; bei ihnen erfolgt ſchnelle Verdunſtung, und die 
Temperatur finkef während die östlichen Winde Dämpfe mit 
ſich führen, deren Wärme beim Niederſchlage bie Temperatur 
etwas erhöht. “ 


trifft ob die räumlichen Verhältniffe ber bie Tropenzone aus⸗ 
füllenden Continental⸗Maſſen zu den Ländern in der gemäßigten 


© 


5 darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ablenkung nach NO, welche 
jeder unter dem Aemquator aufsteigende Luftſtrom durch die Ro⸗ 
tation der Erde erleidet, t. das öſtliche Asten als Europa 
treffen würde. Ich glaube erinnern zu können, daß der 
Winkel dieſer Ablenkung als Total⸗Effect ſchwer genau zu ber 
ſtimmgen iſt, da die Ablenkung weit er Aien ges 

iſt aus den dem Aeguator näheren Theilen als in der 
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l Erman, Reife um die Erde Bd. II. S. 67, N 
f eee, UL. ©. 20, 24, 27, 179 und 564 | Wenn aber auch 600 
efeise Sidweſt⸗Wind, welcher dem wͤſtlchten europälſchen 
Theile des Alten Continents das feiner geographiſchen Breite 
) zukommende Klima mildert, nicht bis zu der Oſtfüſte hinweht; 
fo iſt boch denkbar, daß ohne eine Luftbewegung, welche an 
einer Windfahne bemerkbar wird, die über großen Schnee⸗ und 
Eismaſſen im Meridian von Jakutſt erkalteten Luftmaſſen durch 
Contact und Mittheilung, wie fie elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten eigen 
iſt, nebenliegende Luftſchichten erkälten. [An der Oſtküſte von. . 
2 25 N Norbamertu[GNfagt Kuß (Lehrb. ber Meteorologie Bd. II. 1 55 
S. 42), „find die weitlichen Winde Die Landwinde, wie in 
Oſt⸗Aſien; bei ihnen erfolgt ſchnelle Verdunſtung, und bie 
Temperatur ſinkt/ wahrend die öſtlichen Winde Dämpfe mit IN? 
ſich führen, deren Wärme beim Niederſchlage die Temperatur 
etwas erhöht.“ 


triff ob die raumlichen Verhältniffe der die Tropenzone aus⸗ 
fülfenden Continental⸗Maſſen zu den Ländern in der gemäßigten 

Tr falten Zone; ob ber Umftand, daß Afrika im Süden von 
S iegt das liga des letzteren Weltthells wärmer ma⸗ 7%. 

Ge er Prefeffor Dom, mit vielem Rechte 28 
e an a a „le 

225 darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ablenkung nach NO, welche # LSS) 
13 Heber unter dem Aequator aufſteigende Luftſtrom durch die Ro⸗ . 
fation der Erde erleidet, r das öftfiche Aſten als Eurcpa Zr MT. 
treffen würde. Ich glaube erinnern zu können, daß der 
Winkel dieſer Ablenkung als Total⸗Effect ſchwer genau zu be⸗ m 
ſtimmen iſt, da die Ablenkung weit weſtlicher / gegen Aften ge h 4 

iſt aus den dem Aeguator näheren Theilen als in der 


* „Poren Sahara, welche den Raum zwiſchen den Parallelen 
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11 Erman, Reiſe um die Erde Bd. II. S. 67, Ka 


tfelbe Süͤdweſt⸗Wind, welcher dem wo ichſten europäifchen 
Theile des Alten Continents das ſeiner geographiſchen Breite 
zukommende Klima mildert, nicht bis zu der Oſtküͤſte hinweht; 
ſo iſt doch denkbar, daß ohne eine Luftbewegung, welche an 
einer Windfahne bemerkbar wird, die über großen Schnee- und 
Eismaſſen im Meridian von Jakutſk erkalteten Luftmaſſen durch 
Contact und Mittheilung, wie fie elaſtiſchen Fluͤſſigkeiten eigen 
iſt, nebenliegende Luftfchichten erkalten. An der Oſtküͤſte von 
Norbamert gt 8 nf (Libre, DR“ Meteorologie Bb. II. 
S. 42), „find bie weitlichen Winde die Landwinde, wie in 
Oſt⸗Aſien; bei ihnen erfolgt ſchnelle Verbunßtung, und die 


0 l 
age: III. S. 20, 24, 27, 179 und 00 Wenn aber auch 
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ſich führen, deren Wärme beim Niederſchlage die Temperatur 
etwas erhöht.“ 

te, ob die raumlichen Verhältniffe der die Tropenzone aus⸗ 
fülfenden Continental⸗Maſsen zu den Ländern in der gemäßigten 


falten Zone; ob der Umſtand, daß Afrika im Süden von 
Aeitiona Ann des letzteren Welttheils wärmer ma⸗ 
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chef 1 8 drProfeffer Tum, mit vielem Rechte 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ablenkung nach NO, welche 
jeder unter dem Aeguator aufſteigende Luftſtrom durch die Ro⸗ 
tation der Erde erleidet, wr das öfttiche Asten als Europa 
treffen würde. Ich glaube erinnern zu konnen, daß der 
Winkel dieſer Ablenkung als Total⸗Effeet ſchwer genau zu bes 
ftinmen it, da die Ablenkung weit 1 Aſten ge 

iſt aus den dem Aeguator näheren Theilen als in der 
nördlichſten Sahara, welche den Raum zwiſchen den Parallelen 
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179 von 899 und 17V gusfüllt, ja gegen Aegypten hin als libyſche | 
Wüſte den 3 ten Grad uberſteigt. Dazu erſtreckt ſich ein Theil 
von. Weſt⸗Afrika 9 Längengrade weiter gegen Weſten als das R 
weſtlichſte Europa. Die relativ nördlicheren und weſtlicheren 6 
Theile von Afrika find am meiſten geeignet warme Luftſtröme 
nach Europa gelangen zu laſſenz und ein Gewinn an Wärme 
von Oſt⸗Aſien würde auch auf das öſtliche Europa wirken. 1 
Mit der Erwärmbarkeit des Bodens durch Inſolation leb⸗ 
haft beſchäftigt auf meiner füdamerlkaniſchen Reiſe und ſpäter 
h mit Arago in der Umgegend von Paris / wurde ich von der 
Idee angeregt, daß die afrikaniſche Luft (die Sahara allein hat | 
über 126100 geographiſche Quabratmeilen‘, im alſo an Flächen- — 
inhalt 2½ mal größer als das Mittelmeer feine der A * 
quellen für unſeren Continent fein könne. Sir John Herſchel 2 4. 
hat. 175 Sip-Afrita in der Nähe der Capſtadt die Temperatur . 
yapı beg bot bis 1599 Fahr, oder 705 des Huntertifefigen 
Thermometers ſteigen ſehen. In der Tropengegend habe ich 
A den weißen Granitſand in den Llanos von Calabozo (lat. 80%. 
560 bis 5%, 2, bei den Gataracten von Maypures (lat. 50.130) 
* bis 600% Cent, durch Sonnen⸗Einſtrahlung erhitzt gefunden. 
fe 
Gi: 


ee Voyage aux Regions fauinor. T. III. | 
b. 8. 
2 Oütlines of Astronomy 1849 p. 218. „according to 
ine account of Captain Stürk's exploralion in Australia, the 
ground was like a molten surface, and if a match accidentally 
fell upon it, it immediately ignited.« Sir John Herschel glaubt, 
daß eine Heine Meibung (gegen Sanxkerner) in Ihe act of wilhdrawing 
the Ineifer mateh zur Entzündung beigetragen haben kann, da biefulbe 
durch Druck auf einer weichen Fläche 2L2O F. (100° C.) Wärme bedarf, 
Humboldt, Voy. aux Regions Equinox. T. II. p. 376. 
In Mappurcs am Drinero war die Luft gleichzeitg 29%, 6 C. Vis g uhr | 
Morgens war dir Temperatur des Sandes bis 365, die der Luft nur bis 
26° geſunken. | 
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Lieber die mittlere Luft⸗Temperatur der Sahara in der heißeſten 
und kälteſten Jahreszeit ſind wir noch in größter Unwiſsenheit; 
denn Beobachtungen einzelner Tage in Maximum und Mini⸗ 


tur einiger bewohnter füblicherer Orte, deren Temperatur⸗Ver⸗ 
hältniffe ich h ou (Tableau du Climat et de la 
Vegötatiin dei itslie 1839 p. 21) und Dove (Tem 
peraturtafeln übe: erbreitung der Wärme und 
ihre periodiſche Veränderungen 1848 S. 42) in eine 
Tafel zuſammengeſtellt, und mit weſtindiſchen Winter⸗ und 
Sommer⸗Temperaturen verglichen habe. Wenn es erlaubt ſein 
könnte aus dieſen Heinen Gruppen von je 4 Zahlen Mittel zu 
ziehen, fo würde, wie ſchon Dove bemerkt hat, die Jahreszeit 
(December, Januar, Februar), welche man in der gemaͤßigten 
Zone Winter nennt, im tropiſchen Afrika kälter als im tropi⸗ 
ſchen Amerika fein (doch zur in dem unbedeutenden Verhält⸗ 
niſſe von 240,0 zu 200% 

Monat des Jahres in Afrika (wohl als Folge der Inſolatton 


in großen baumloſen enen) eine auffallend hohe Temperatur 
von 300 und Ey 
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Monate: Jahres⸗ wärmſter Monat 


Afrika Dec. Jan,, Jun, Jul, Mittel alles nach centigr. 
Febr. Aug; Thermometer) 


Chriſtianborg 70 0 o, 
on 2% 20% | 202 2992 


Kuka 


1 23,8 287 | 282 33,7 


Niger (Due) 
In. so 28,8 29,0 29,3 31,7 


Kobeyh (Darfur) 
11 14 155 199 30,0 26,5 30,3 


: wer, dan, Sul, Sul, 
Amerika een de ahr wörmſte Monat 


Guben 0 8 4 N 
lea 220. ol. 2802. |..0784 20 


St. Thomas 
at. 185 21° 


Kingſton. * 
lat. 18. . 2500 2754 26,7 27.5 


Tortola N 1 
a 18 27, 25,1 27751 26,0 278 


15 Eine große Sonderbarkeit des mittelffiitanifigen Klima's 
iſt es aber, daß biswellen plötzlich eine Kälte eintritt, wie die⸗ 
ſelbe in anderen Tropenländern ganz ungewöhnlich iſt. Wenn 

in Woftindien (Santo Domingo, Jamaica, Guadalupe und 
Ae die Luft⸗Temperatur Fe, ja bet Sonnen⸗ 


DR Aufgang, n cht tiefer 1 als bis 180% oder 1900 herabſinkt; | 


Humboldt, Rel. hist. du Voyage T. III. p. 373. In 
der Havana, wo in der größten Intenfität der Nordſturm das Thermometer 


A 


55 


wenn ich in Gumana ! in vielen Monaten nie ein Minimum 
unter 200,98 bemerkt habe, das aber von den Einwohnern 
ſchon mit dem Namen der Kälte bezeichnet wird: fo hat da⸗ 
gegen Clapperton auf dem Wege von Kula nach Sayatu im 
Lande Hauſſa (ohngefähr lat. 136) im December das Waſſer 
mit Eisſtücken belegt und beim Aufgang der Sonne das Ther⸗ 
mometer auf we fteigen ſehen. Mein ſibiriſcher Reiſebeglei⸗ 
ter Ehrenberg? fand in Dongola (ohgigefähr Tat. 190/59) bei 
Nordwind auch im December > Trotz dieſer ſehr ano- 
malen, zufallig und ſelten eintretenden Erkaltungen, und des 
Anſcheins einer in Vergleichung mit Cumana und Weſtindien 
relativ geringeren Mittelwärme der Monate December, Januar 
und Februar, welche die obige leine Tabelle darbjetetz bleibe 
ich doch geneigt zu glauben, daß von gleich großen Räumen 
der Aequinoctial⸗Zone, die mit Meerwaſſer oder mit Continen⸗ 
tal⸗Maſſen erfüllt find, die legteven im ganzen Jahr eine grö⸗ 
ßere Menge von Wärme hergeben; daß die Aequator⸗Gegenden 
in der nördlichen und füdlichen Hemiſphäre da mehr wärmend 
wirken, wa fie, wie in Afrika, in Südamerlka und Auſtralien, 
See da, wo fie, wie in der Südsee, in der Mitte 


bis 7¼ herabdrückt (T. III. p. 378), hat Ferrer in einer ſchönen drei⸗ 
jährigen Beobachtungsrzihe daſſelbe nie unter 16,4 gefunden. 

A. a. O. p. 318. 

Humboldt über die Haupt⸗urſachen der Temperatur⸗ 
Verſchiedenheit S. 9] Diese fo ſonderbaren Erkaltungen der Luft in 
einer kropiſchen Zone vellieren gar nicht von ihrer Anomalke durch hupſe⸗ 
meteifche Beſſachtungen. Des Afronemen Vogel gan neue Barometer 
Meſſungen Ihren, daß im Centrum von Aftifa der See Tschad in Vornu 


(nahe dem Lade Hauſſa) nur 800 Fuß über dem Meersſpiegel Iliegt. 
te Geheung der Mifte im Nod des Sees fand Begel nur zu 1200 Fuß. 
a Khartum nach Ruſſegger 1525 Fuß Höhe erreicht, ſo Tann die Höhe, 

in welcher Ehrenberg ſich befand, wohl auch nicht beträchtlich (unter 

1000 Fuß) geweſen fine „ 
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fad des fagſichen und des atlantiſchen Meeres, occaniſch find, 
Wenn wir Beobachtungen über die Mittel⸗Temperatur der | 

großen Sahara- Fläche von Jahren und Jahreszeiten beſäßen, 

ſo würden die in der Tabelle gegebenen Reſultate weſentlich 
verändert werden: doch in geringerem Maaße, als ich ehemals 
iaphanen, tropf⸗ 

durch Einſtrahlung abgeht, 
durch „das zu Boden Sinken der erkälteten Waſſertheile be⸗ 
2 trächtlich erſetzt wirt Aus der Geſammtheit di 


ſeglung von du Petit Thouars geweſen find, folgt, daß die 
Temperatur des Meeres, welche beim Verſinken des Continents 
von Afrika daſſelbe Areal erfüllen würde, in ber Aequinoctial- | 
79 Zone eine Temperatur zwiſchen 26,%%0 und 260, haben 
würde.? Sollte die analoge Continental⸗Tempekalur von 6 
Mittel⸗Afrika im Mittel 290 überſteigen? 

Da ich früh erkannt habe, wie wichtig die Kenntniß der 
Winter⸗Temperatur des atlantiſchen Oteans für die Klimatolo⸗ 
gie von Europa fei, und da numeriſche Angaben darüber in 
gedruckten Schriften gänzlich fehlten, fo habe ich, während eines 

* langen Aufenthalts in Frankreich, beſonders von 18171826 
oft Gelegenheit gefunden geübte Beobachter, welche in den ver⸗ 
ſchiedenſten Jahreszeiten nach den Küſten von Nordamerika, nach 
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79 
der Havana und Vergeruz ober nach Rio Janeiro ſegelten, mit 
Thermometern zu verſehen, die von Gap⸗Luſſac, Arago und 
mir ſorgfältig geprüft waren. Um Firpunkte, d. h. Elemente 
zu erhalten, ohne deren Beſttz unſere meteorologiſchen Lehrge⸗ 
bäude jo lange grundlos geblieben find, iſt die Prüfung dez 
Thermometer wie die Anwendung genauer aſtronomiſcher ober 
chronometriſcher Ortsbeſtimmung in dem durchſegelten Meeres⸗ 
ſtriche, unbedingt nothwendig. Mehr als 700 Beobachtungen 
haben mir die Marima und Minima, ſo wie die mittleren Tem⸗ 
peraturen der Sommer- und Wintermonate in dem nördlichen 
Theile des atlantiſchen Meeres von 0) bis 450 Breite gegeben.! 
Arago und ich legten einen beſonderen Werth auf die genauen 


Zeugen unſeres Freundes, des Generals Baudrand, der 
.. Januar 1826 nach den Antillen ede ff In⸗ 
b verſehen war, welche vor der Abreiſe mit denen 
des Pariſer Obſervatoriums vergl en waren. Der General 
41258 12 

2%) 7s fand das Meerwaſſer in kal. Ag 42%, long. 155 55° zu 120 
52. in lat. 440 32 long. 200 15/ zu 14% 2 Ich erwaͤhne hier 

Zul, \ h 
/ der Temperatur der Oberfläche des Waſſers, fern vom Gulf 


I 


{ stream und dem Einfluß der ate en Monat Januar: 75 


„S eine Tabelle von 118 ausgewählten geſilkaten der werfehieheften 
Monate in derkie al, hist. IA, p. 819-321: in weicher all Tin; 
peraturen nach dem hunderttheiligen Thermometer, wie in der vor⸗ 
licgenden Abhanzlung 1 die Diesrtsfteönningen /angegeben find. In der 


früher eitirten Arbeit Jahre 1827 über die Haupt⸗urſgchen der Tem⸗ 


berätite-Berfchiebenheit find dagegen die Grade bie des ach igtheiligen 

Thermometers. Die Länge iſt vom Meridian von Waris Riächnet, wenn 

nicht ine andere Bestimmung ausdrücklich bemerkt iſt. Die Seemeilen (ein 

leider! in uur Sprache ſehr unbeſtimmter Anstruck) find zu 00 auf 

einen Aeguatorfal⸗Grad gerechnet; alſo Sans milles 2 
ge 


drei eine lieue marine ausmachen. Df geographiſchen Meilen 


m 
u 
15 auf 1e. ‚Foren 
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Den Winter⸗Temperaturen des Meerwaſſers an der; 
Oberfläche habe ich die correſpondirenden Januar-Tempexra⸗ 
turen von Städten beigefügt, die ohngefähr unter gleicher 
Breite liegen. Die Anterjiene find in dem Parallel von Mate 1 
2 land faft 120, und nehmen mit der Entfernung vom Aequator 


fr ſchnell ab. Nur ſehr kü habe ich funden, daß im 25 
e, e a zuifen 450 ul 30 Bi been . 65. 
E geſunken w it, An der Nordweſtaküſte von Norwegen, zwl⸗ 
705 —ſchen 650 und 700 Breile, it die Temperatur des Oceans an der 
ar Oberfläche noch wenn auf dem nfeefen Continente 0 
[Fr a mittlere Temperatur 1 viele Grade unter 
in Gefrier . 2 An einer Oſtküſte (der, von Labrad, r) 

4 9. Ind De e WER . 
5 0 22 Direetions (n.889 p. 270. g Km 
ſehr kalten Winter von 1850, wo lat. 42°—50% das Meer eine Tem: 
beerckur den 80.—6e Gent, hatte. Deve vortteſſche Iſsthermen⸗ Karten 
der Monate geben für die Mitte des atlantischen Oceans etwas weſtlich vom 
Meridian der Aoren, faft wie ich, für lat, 38” die Temperatur von 150, 
aber für lat. 40° und 45% den Ocean um mehrere Grade kälter als id: 


105 ſchon in lat. 440, Ich füge mich auf Meereswärmen des 1 
von 450: in Jannar 1822 Sabine 1209; im Jahr 1826 Badr 


8 1 1298; 1826 Martin 1299; 1820/ Alaman 22 Die lezte Temperager 
hilt geh Bi Lat. 40/5. e, 
fe Sabine, Pendulum Experiments p. 456. 
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fernt ſind, zuſammengetragen: 


e? Nach Rennell: 7 


79 
Breite 48°—52/9an. bis April 40 0—54° F. G N) pörtlich vom £ 


ug ‚At 35°-—42° Jan. und Febr. 88 —60 (14,12% 40. ö 
= f a ben 
25°—309 Febr. und 3 —64e (13% 714% 
ee e 


8 


ift bereits zwiſchen 570% und 580 Breite der Unterſchied deze 


Land⸗ und Meerluſt im Winter, im Mit / les bis 14% O 0 


Die Genauigkeit dieſer numeriſchen Elemente ift 
durch die Beobachtungen, welche der große Geograph / Major 


Koftelt |reifig Fuhre lang über Richtung, Schnellgtet und in) 


Temperatur der Strömungen im atlantiſchen Ocean geſammelt 
hat, auf eine merkwürdige Weiſe beftätigt worden. Das wich⸗ 


tige Werk: An Investigation of the Currents of the 


Atlantie Ocean, and between the Indian Ocean 


BE 


Pi 


7 ,. 


22 


and ihe Atlantic, it ebtih/im Jahre 199% mc, den #5 


hinterlaſſenen, freilich etwas fragmentariſchen Papieren des wür⸗ 


digen Mannes erſchienen; aber e überſichtliche Ta⸗ 71 


bellen und ohne Aufftellung der mittleren Reſultate. Um die⸗ 
ſem Mangel abzuhelfen, habe ich aus ſeinen Karten folgende 
Winter⸗Temperaturen in denjenigen Theilen des Oceans, welche 
von dem warmen pelagiſchen Fluſſe, dem Gulf-stream, ent⸗ 


S 


45 . Sanuat . 82.—83, (85,8003 


5 
Teneriffa und den Aoren; 
etwas zu kalt wegen der 


"Invfstig. ofen. 25 
A v. Sümboldt, Hleinere Schriften. II. 


,, 
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1 Aus dieſen Reſultaten kann man burch Interpolation ab⸗ 


in 
leiten! für den Januar: 


Site | Renneil Sumbeldt 4 15 
50° 650 N. (0% % L. , Ae, 
91 m, 2 

— 


45° 9%0 R. (1192 €) TIER. (12% €) 
408 11% N. (4 C0 11% R. (14356) 
35° 12958. (15 76 €) 13% N. 731€) 


„0e, 47 0. Gr &) J 15100. sehe 7 


Die Uebereinſtimmung dieſer, aus ganz verſchiedenen Beobach⸗ 
tungsreihen gezogenen Reſultate iſt innerhalb eines Réaumur', 
ſchen Grades; und um ſo auffallender, als, nach Rennell's 
eigenem Geſtändniß, er gar keine beſnöfft Aufmerkſamkeit auf 
die Vergleichung der 1 von den Seefahrern angewandten Ther⸗ 
mometer hat wenden können. Dieſer letzte Umſtand ſcheint den 
von mir erlangten numeriſchen Elementen einigen Vorzug zu geben. 
Wo nicht durch Strömungen Waſſer verſchiedener Breiten und 
alſo verſchiedener Temperaturen gemiſcht werden, tft die Gleich⸗ 
heit, der Meereswärme in derſelben Jahreszeit ſo groß, daß 


I N „Der Zweck meiner Meife nach England im Jahr 1827 war haupt⸗ 
BA 2 


fal, d do, den dat af 06 6) aus. 62 Hahn (1000 60 / 


FR 


ſächich dez Mefultte übfe dae Marimum ber winterlien Grfältung bes 
atlantischen Desans yifchfm 40° und 48° N. B., die ich ſelbſt gefammelt, 
mit benen des Major Nennell zu vergleichen und, falls die Manuferipte 
des trifflichen Mannes, wie man damals beſorgte, nicht gedruckt würden, 
mumeriſche Elemente, die für die Klimatologie von Europa fo wichtig ſind, 
der Vergeſſenheit zu entreißen. Renhell teilte mie damals mit: Meeres⸗ 
Temperatur im Winter und Sommer 


40 „ 559 F. (12% C) „ 69° (20 


€) 
30° „ 03° F. (17° C. ENT (23 B 650 
F. (% C) y, © 5 Ei 


efulte 


2 
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3. B. in der Südsee ich auf Flächen, die größer als Deutſch⸗ 
land ſind, . Tage hinter einander keine Differenzen über y 5 
40 bis 10,8 /bemerkt habe. Man traut kaum feinem Auge, 
wenn man bieſe gleichmäßige Vertheilung der Wärme in ſo 
weiten Räumen des Flüͤſſigen beobachtet. 

Die eben ermittelten Zahlen bieten den beſten Beweis für 
die, unſere europäiſche Winterfälte mildernden, feuchten Weſt⸗ 
winde dar. Wir ſind zu dem unerwarteten Reſultate gelangt: 
daß in der Breite des nördlichen Deutſchlands, ſelbſt außerhalb 
des Golfſtroms, die Oberfläche des atlantiſchen Oceans eine 
Winter⸗Temperatur hat, welche (nach Gambart's Beobachtun⸗ 
gem die mittlere Januar⸗Temperatur von Marſeille um 39,6 LS 
übertrifft, ja der mittleren Januar⸗ Temperatur von Palermo 1 
nach Marabittt's Beobachtungen gleichkommt. So langſam iſt 
die Erkältung einer großen Waſſermaſſe, fo wirkſam das Herab⸗ 
ſinken der erkalteten Waſſertheile / ober das Beſtreben alles Ver⸗ 7 7 
ſchiebbaren Cluͤſſigen), tro des großen Verluſtes durch Wärme⸗ 
Strahlung und Verdunstung, bie Erkältung der Oberfläche zu 
vermindern.? Das Minimum ber Meeres⸗Temperatur in der ge⸗ 7 
mäßigten Zone fällt, nach ſcharfſinnigen Unterſuchungen von 5 
Kin par nicht in den Januar, ſondern in den Februar und F 
Anfang des Monats März; aber die Unterſchiede der mittleren 
Temperaturen von Januar und März find kaum 00,3 R.;: alſo 
bei der Vergleichung, die uns hier beſchaͤftigt, zu vernach⸗ 
läſſigen. ; 5 
Der General Baudrand, welcher im Januar 1826 von 


Marſeillee Mittel-Temperatie des Jahres 14% C., des ganzen 25 
Winters 6 90 Palermo: 17%; Minter 11%. Gear: 
; 5 5 8 4 
Humboldt, Fragmensfasiatigues T. U. p. 888. JE, 
FE ME, 
4 


Lehrbuch der Meteorolbgie Bd. II. ©. 115. eee 


LA Breſt nach Cayenne abfegelte, fand mit einem von Arago 
lichenen Thermometer das atlantiſche Meer genau: 
verglich u) Ic 977 4. 
Bui 402 42 und Par, Linge 18e 5 amm 15 Januar 9 fl. (0 €) 


„ a: „ „ f 7 „ 0 „ 1008 f. (278 ch 4 
„ 0 %% 0b 88, „ 20 „ 08 F. C860 80 4 


ee ge wärmer, als ich oben für dieſe Parallelen angegeben. 
r eh fo war nach Cap. Sabine! in Br. a 30%, alſo ohn⸗ 
gefähr in dem Parallel von Zürich und Inſpruck (bei 90 50% 
weſtl. Par, Länge) das Meer im Januar 1822 noch über 

k 7 490 F. 993 ©). Dieſe Reſultate verdienen ſchon de halb 
beſondere Aufmerkſamkeit, weil Winter⸗Beobachtungen der Meer⸗ 
Temperatur in hohen Breiten ſelten jerlangt werden; und wenige 
Beobachtungen, mit wohl geprüften Thermometern angeſtellt, 

einer großen Zahl unſicherer, nur durch zufällige Compenſatio⸗ 

nen ſich ausgleichender vorzuziehen find. Die große Maſſe 

neuer Reſultate, welche die phyſiſche Erdbeſchreibung der Reiſe 

des Heren Adolph Erman verdankt, lehrt, daß auch die Nord⸗ 

oſt⸗Küſte des Alten Continents den Einfluß des Meeres auf 

die Erhöhung der Temperatur erfährt. ? 

Der die Winterfälie des Continente mildernde Einfluß bes 

Meepwaſſers wird, in dem atlantiſchen Oceane, beträchtlich er⸗ 

hoͤht durch den, der Bewegung nach ſchon von ſpaniſchen Ste 

fahrern aus dem Anfang des löten Jahrhunderts und von Sir 

Francis Drake, der Temperatur nach zuerſt von Franklin und 

1 Blagden erforſchten Golſſromes / welcher, von MWefhvinden be⸗ 
günſtigt, tropiſche Früchte und Saamen ber irländiſchen und 

noxwegiſchen Küͤſte zuführt. Seine Temperatur ift zwiſchen den 

* Pend. Exper. p. 429. 


% N Besbachlüngen in Kämtz Bd. U. 
„ 589. 5 5 J 


al bee, Ne dr, ne. 4 
1 un bir 7 denke Jede Se 


Patallelen von Bordeaur und Cadir (wenn man älteren Be⸗ 
obachtungen die neueren von Cap. Andrew Livingſton, Rodd 
und Beaufort beizählt) im Auguſt und September, alſo in ber 
heißeſten Jahreszeit für die Meereswärme, zwiſchen 19 9 und 
220 R. (23,727, C02 wenn außerhalb des 2 600 
e e Stones in derſelben Zeit bas Meer 149,4 und 1702 gal * 0 
Tae, alp 36 und 40,5fMinumufrf are sof sis AUF daher 12 5 
heit ſche Grade kälter iſt. Seſdſt mitten im Winter, im Ja⸗ 
nuar 1820, ift von Napier noch der Golfstrom 1500 englische 7 
Seemeilen von ſeinem Ausbruch aus dem imerifanifepen Mer: /F 
buſen entfernt, in 390 Breite und 650%, weſtlicher Lange 150,5 27 
befunden worden: wenn außerhalb des Stromes, in dieſer Breite, iz 
dem Meere im Januar 110,3 zugehörenf Differenz wieder 5. 


„ R., faſt 100 F. 
. 5 n. Um in dieſer Abhandlung die metfnifes oder Florida⸗ 80 


olfſtromung, das größte Phanomen dieſer Art, welches der 2 0 
Ocean darbietet, in einem Umfang und in einer Allgemeinheit 5 Ka berg 
zu betrachten, deren fiefaus Mangel gleichmäßig vertheilter Be⸗ 
obachtungen und ſorgfältig mit einander verglichener Inſtru⸗ Zen . 
mente nicht fähig war, werde ich ben die Reſultate zuſammen⸗ 
ſtellen, welche ich ſelbſt auf 5 Ueberfaheten: von den Küſten von 


ö Das iſt das Reſultat der von mir geſammelten Beobachtungen, wenn 
Be die Temperatur des Junius auf die des August reducirt wirdz die A w 
2 fen gehen fur MugufLempernus außeaßelb des Gel fe ni bei. 44“ IB I 5 
uud 30 N. Br., 14% und 160% Mee alſo 4% und We in Durch⸗ 
Hane, schnitt auch gegen 5° Differenz mit der Sonnmer⸗Temperatur des Golf⸗ 
74 Stroms. Es it leichter das Marimunffdieſs Stromes als die Tempera⸗ 4 
tür zu beſtiumen, welche gleichzeitig außer demſelben herrſcht, da die war⸗ 
men Waſſer des Gel rums ſich biepeilen pweſlich ven den Agen ver . 
7 , breiten oder durch eine Gecgenſtrömung (Counter-Current) in das, Baſſin 
geſtoßen werben, welches ſich weſtlich von der langen Jucus Zone, zwiſchen 
35° bis 40° N. Br. und 456 bis 576 weil. e : La 8 
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7 Paria und Caracas nach der Havana, von der Havana nach 
Ldem a [ai 1 und Cartagena de Indias, von Veracruz nach der 
Inſel Tuba, von dieſer nach Philadelphia, und von Philadel⸗ 

phia nach dem Ausfluß der Garonne; im anttilliſchen Binnen⸗ 

1 meere, im Golf von Merifo „im Canal von Bahama, und im vi 
altlantiſchen Ocean von den Küſten von Süd⸗Georgien bis zur 

Bank von Neufundland und den Azoren, in verſchiedenen Jahres⸗ 

h zeiten [pefammel, Der erfte Anſtoß, das Haupt Mobil dieſer 

5 155 Angeheuten Strömung ff in der ſüdlichen Hemifphäre und zwar 

7 T 3 an der oſt⸗afrikaniſchen Küſte bei Madagascar zu „ In dem 
Canal von Mozambique und von der Südspitze Yo Matagas 

Pr af aus bewegen ſich in der Richtung gegen SW und WSW 
die Waſſer des indiſchen Oceans gegen Cap Natal, die Algoa⸗ 

fi A "2a und das Vorgebirge der guten Hoffnung mit einer Ge⸗ 
walt, die ſchon dem] Marco Polo durch arabiſche Seefahrer 

wohl Setannt war. Sie werden von ber Nadel⸗VBank (Banco 
das Agulhas, oder Lagullas⸗Bank der Engländer) in nordweſt⸗ 
* licher Richtung abgewendet 1 und, mit Aequatorial⸗Waſſern 


„ Sidlich von der Nabel- Bank iſt eine Gegenſtrönung in füdsſtli⸗ 

cher Richtung; auch iſt zu bemerken, daß an dem Simdweſt⸗Ende von 

Atika bel dem Borgebirge der guten Hoffnung ein Theil ber Waser gegen Ne, 

nach Brafilien, ein anderer längs des weſtaftikaniſchen Küfe gegen nn 

jr flit, und dieſer Küfe folgt bis nahe dem Aequator, unfeen den 0 
Lela, wo bem ſüd⸗ Aftitnniſcen Chrome ber nord⸗Afrkaniſche aber 
Guinea: Strom in fülorliger Richtung entgegentemmt. Dieser Wechſel 

* der Richtung giebt dem Längengrabe, in welchem die Linie durchſchnitten 
Int weden ſell, in der Schiffufif nach Buenos Apres oder nach dem Cap 
eine große Wichtigkeit. Durch den Einfſuß der Jahreszeiten und der, an 

ber Grenze des Südeſt⸗Paſsats herſcenden Winde wird biöneilen die Vor⸗ 

[8 mal⸗Michtung (gegen NW und WNW) mitten im allantiſchen Disane 
5 zwischen Cüb-Afrife und Braſtien / fonderbar ‚perändest. Auniesl Kruſen⸗ 
ſtern, deſſen ſcharfſinnige Unterſuchüngen fo viel zur Kenntuiß der Strö⸗ 

mungen beigetragen haben, erfuhr vom Vorgebirge der guten Hoffnung 

bis St. Helena eine Bewegung der Waſſer gegen SD (ruf, Reife 
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gemiſcht, gegen die braſilianiſche Küfte, 


und zwar gegen den am 


melſten vorſpringenden! Theil nörblich vom Cap St. Auguſtin, 
getrieben, Dieſes Hinderniß leitet die Strömung / der Küſte von 
Guyana) in NW folgend, in das antilliſche Mler, und ‚fo auf 


oft beſchriebenem Wege (gegen die S-N gerichteten Küſten 


Aer & 


der Mosquitos Heap und der Halbinſel Pucatan anprallend) 


25 


nach einem großen Wirbel im merifunifden Meerbuſen, durch Le 
die Bahaſt⸗ Straße gegen die Sübfpige der Bank von Neu⸗ 
fundland Und die weſtlichſten der Azoren. 

In dem hier geſchilderten Zuſammenhange der Phaͤnomene 
iſt nichts F pohelſches; und wenn man die Lage und die 
Entfernung der Azoren⸗Gruppe von Madagascar in Betrach⸗ 
tung zieht, und ſich erinnert, daß jener Wirbel unter gewiſſen 
Umſtänden, von Nordweſt⸗Winden begünſtigt, warme Waſſer 


# Ill. S. 264), Sollte unter gewiſen langwirfenben meftorologifähen 
Hältnifen der 1 0 Beauforterforfähfe Southern Connecting Cur- 


rent, welcher die Waſſer von Triſtan Mc 


11 gigen den Südrand der 


Nadel⸗Bank (alſo gegen OS) treibt, (Fennel p. 88), ſich bis⸗ 


weilen nördlicher verbreiten? 


1 Oer gegen Oſten am meiſten vorſpringende Theil des ganzem Neuen 


Gontjnents (denn Grönland iſt ein abgeſond 
anke Roufin und Gir, zwiſchen, Olin 
vom 

80% Wenn weit ſüdlicher, [don bei 


von Rio Real (Br. 11 270 an, die Waſſer 90 


es wohl nur, weil fie nachgezogen werden nach 


des großes Pol far Land) 
de Pernambucs nördlich 


ap St. Augustin) und Cabo ee Alf zwifchen Br. 75 6, und 
bete France (Br. 9847); in ſaſt 


egen Norden ſtrömen; ſo iſt 
dem Punkt, wo die Schnel⸗ 


ligkeit durch Nepereuffion zunimmt: eine Wirkung, die man auch in dem 
Contour der Radelfank, an der Sloſpitz von Afrika, wahrnimmt, Zwo bit 
Strömung neben der Bale Gaußtrhalb derselben) dem Umriſſe ber VBoden⸗ 


Hebung folgt. Die Gegend der braſilianiſchen 


Strömung ſich von der ſüdlichen a iR zwiſchen San Salvahor 


(Bahia de 10dos os Santos) und Wigßifses, zwischen 43° und 15° fühe 
20% licher von Wenbepuntt, welche fit die Shintefif fo Witte 1 
der an der afrikaniſchen Küfte in der . Biafra, zwiſchen Fernando 


Po und Cap Lopez. 


Ae, 


Küſte, in der die nördliche 


als 


x 


88 


I F den Golf von Biscaya und tropiſche Früchte nach Norwegen 
treibt: fo erſtaunt man über die Verwickelung und lange Fort⸗ 
pflanzung der Bewezung im ſlüſſigen Elemente. Würde durch 
4 Nero, 2 irgend eine e e die Landenge von Panama durch⸗ 
brochen und in eine Straße wie die von Gibraltar verwandelt, 
ſo zeigten ſich die Folgen davon gleichzeitig in den Bahama⸗Inſeln 
und an der Oſtküſte von Asien; das ganze Syſtem der Strö⸗ 
| Der mungen wörel hender, flache Continente vergrößerten ſich, und 
über dem geſunkenen Meeresspiegel ragten neue Eilande hervor. 
Rennell hat, aus Mangel guter Beobachtungen, die An⸗ 
icht verbreitet, als wäre das lange wirbelnde Umhertreiben 
. A der Waſſer im Golf von Mexiſo die Hauptürſache der 
hohen Temperatur, welche die Florida⸗Strömung noch an 
x den nördlichſten Küͤſten der Vereinigten Staaten zeigt. Der 
ſcharfſinnige Mann geſteht ſelbſt, daß er bloß in der hei⸗ 
ßeſten Jahreszeit gemachte Beobachtungen und nur aus dem — 
ö le morböfihften fee des Getfo von Mario Guifgen de 77 \ 
1A Ausfluß des fe und der Havana) gefannt habe;! und l. 
von dem allgemeinen Grundſatze ausgehend, daß alle einge⸗ 
ſchloſſenen Meere eine ſehr erhöhte Temperatur haben, vergißt 
er die Wirkungen zuſammengedrängter Untiefen und erkaltender 
Nordivinde, Folgende Betrachtungen werden zur Berichtigung 
05 dieſer Anſichten diene 
Wenn auch mit Recht und, wle ich glaube hiſtoriſch er⸗ 
wieſen zu haben, ſelbſt von ſehr früher Zeit an die erſte Ver⸗ 
anlaſſung zu der nordöstlichen Bewegung der Waſſer an ber 
öftlichen amerikaniſchen Küſte in den Stoß geſetzt wird, welchen, 
1 7. ‚fat in dem Parallel von Boangofhe füdliche Aeguinoctial⸗Strom 


1 


A „Aeunell p. 267. 2 


er 
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gegen die weftlich vorſpringende Küſte von Braſilien macht; fo 
muß man doch trotz aller Analogie den Küſtenſtrom von dem 


Vorgebirge St. Augufin , wie die Bewegung des ganzen an⸗ 


be, 


tillifchen Meeres nicht mit dem Golſſtrom verwechſeln, der in 


abgeſonderten Betten recht eigentlich erſt im Parallel des Cap 
Catoche von Yuratan und des Cap San Antonio der Infel 
Cuba beginnt, in dem merjfanifegen Meerbuſen kreiſt und ſich 
durch höhere Temperatur ‚auszeichnet vor ruhenden oder entgegen⸗ 
gelegt bewegten Waſſern / lußartig begrenzt, c ich die Ba⸗ 


hama⸗Straße bis zur Bank von Neufundland von da, 


weniger ſcharf begrenzt und ſich gegen NO ufd Sd verzwei⸗ 


9. U BER einen großen Wirbel burt. Analogien 
2 keine 


dentität; und die Geſtaltung der lfeſten Continental⸗ 
Maſſen, welche ſich über die Oberfläche des Fluſſigen erheben 
und durch die Orientirung der verſchiedenen Theile ihrer Um 
riſſe Richtung und Stärke der Bewegung modifteiren, giebt jeder 
Strömung einen eigenthümlichen Charakter. Wo die flußartigen, 
die Continental Maſſen verlaſſend, in das weite, offene Meer 
gelangen, werden fie unbeſtimmter und wechſelnder in der Ver⸗ 
breitung, oft nur durch thermiſche Verhältniffe erkennbar. 
a die nähere Kenntniß der letzteren der Hauptgegenſtand dieſer 
Arbeit iſt, fo beginne ich mit dem antilliſchen Meere, das ſammt 


225 
e 
. 
VL 


dem mericanifchen Meerbuſen uber 58000 geographiſche Quadrat ⸗ 


meilen einnimmt: um durch ein wichtiges numeriſches Reſullat 
zu zeigen, wie bewundernswürdig gleichmäßig in ſehr verſchie⸗ 
denen Gruppen von Jahren die mittleren Winter⸗ und Sommer⸗ 
Temperaturen großer Meeresflächen gefihben werden bei aus⸗ 
ſchließlicher Anwendung genauer Instrumente. Eine mühevolle 
Arbeit, die ich 1825 bekannt gemacht habe und die ſich allein 
auf Beobachtungen aus dem erſten Viertel des jetzigen Jahr⸗ 
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hunderts gründete, ergab mir! die mittlere Jahres⸗Temperatur 
der Oberfläche des antilliſchen Meeres (ohne den mericaniſchen 


e u 260,46 bes hundertiheligen 
iu 


/& 


5 
fe 
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Thermometers: wovon das Minimum von 250,5 den Monaten 
November und December, das Marimum von 279,5 den Mo⸗ 
naten Februar und März zuzugehören ſchien. Herr Charles 
Sainte⸗Claire Deville 2, in feiner vortrefflichen Arbeit über die 
Jahres-, Winter und Sommer⸗Iſolhermen des antilliſchen 
Meeres, indem er ſich auf eine lange Reihe ganz anderer, von 
1834 bis 1851 angeſtellter Beobachtungen ftügt, findet: „daß 
der Aeguinoctial⸗Strom bei feinem Eintritt in das antilliſche 
Meeresbecken eine mittlere Jahres⸗Temperatur von 265 7 
(Winter 260,0; Sommer 27 0,5) hat; daß der Strom, indem 
er das ganze Becken durchſtrömt, feine Sommerwärme behält, 
aber an mittlerer Winterwärme abnimmt. Eine ſolche Ueberein⸗ 
stimmung war kaum zu erwarten; und ich bemerke dabei, daß 
meine Mittelzahlen allein durch Beobachtungen erhalten find, 


„Humboldt, Voyage aux Regions &quinoxiales du 
Nouveau Continent T. III. p. 516518. Vergl. für das eigent⸗ 
liche Becken der Antillen, alſo für das Meer ſüdlich vom Parallel der 
Straße von Pucatau, eine, 50 Beobachtungen enthaltende Tafel, mit 
Angabe der Quellen wie der Drf- und Zeitbeftinmungen, p. 514; und 
für den atlantischen Dream in gleichen Breiten aſtlich von den Antillen 
(105 Beobachtungen) p. 520. 

Observations sur la temperature des eaux A la surface de 
la Mer des Antilles, du Golfe du Mexique et de Ta portion voi- 
sine de Ocean Atlantique (avec la Carle des Lignes isolhermes 
de Yannf, des mois de Dec, a Mai et de Juin & Nov. 1832); in 
den Comptes rendus di Acad. des Sciences T. XXXV. 
p. 83-827. Die Hauptquelleh waren, außer dem Schaze von Maury s 
Wind and Current Charts, die Brobachtungen von Cap. Owen 
und Barnett am Bord des Thunder 1834 — 1848, die des Cap. Berard 
1838 und 1839, bie vom Berfaſſer ſelbſt mit wohl verzlichenen Thermo⸗ 
metern gesammelten von 1840 bis 1851. 
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welche ich in dem Antillen⸗Meere zwiſchen der Kuͤſte von Paria, 
den Inſeln Santo Domingo und Jamaica, dem mexicaniſch en 
Vorgebirge Catoche und dem Rio Sinu ſelbſt angeſtellt und 
theilweiſe eingeſammelt habe. 

Der Anfang der Küſtenſtrömung des nördlichen Braſiliens 
und der Guyana, d. h. die Gegend, wo der fübsatlantifche 
Aegunockial⸗Strom gegen den amerikaniſchen Continent ſtößt, 
iſt nicht, wie man gewöhnlich ſagt, das Cap St. Auguſtin. 
Es liegt derſelbe ohngefähr einen Grad ſüdlicher: bei Porto de 
Barra grande, nach Rouſſin's und Givry's Karte von 1826 
in lat. 90 2“, nördlich von Porto Francez. Sabine fand vom 
Cap San Rogue bis Trinidad: erſt 250,5; dann unter dem 
Aequator 265,2 in lat. 30 und 5% N, wo das gegen N 
ausſtrömende Waſſer des Amazonenfluſſes am weiteften vordringt, 
2792 bis 280,8; und längs den Kuͤſten von Cayenne, Para 
maribo, Demerary, den Mündungen des Orinoco 220,7 und 
280,2; alles im Monat August.“ Die wärmften Gegenden 
des antilliſchen Meeres, in den Grenzen, welche ich demſelben 
oben beſtimmt habe, liegen: 1) nördlich von Guadeloupe: zwi⸗ 
ſchen dieſer Inſel, St. Chriſtoph, Antigua und der Barbadez 
2) in dem tiefen Buſen zwiſchen Veragua, Panama, den 


Windungen des Atrato und Rio Sinu, welche ich in einer] ehr 


fürmifhen Jahreszeit beſuchtl. Dort iſt die mittlere Jahres⸗ 

Temperatur des Meeres 269,8 und 270,7. Die kältere Zone 

iſt 1 Antillen deren mindere Meeres wärme der 

Nähe der Küften des feften Landes zugeſchrieben wird, wo eine 

„Sabine'e zahlreiche Beobachtungen, auf eine der großen Alas 

Karten von Refell getragen; und Pendulum Experiments p. 438. 

| Von der Infel Trinidad bis Kingſton auf Jamaica fand Sabine immer⸗ 


fort 83° F. (28 , 2 Ch): alſo eine ohngefähr um 1¼ Grad größere Meeres⸗ 
wärme als die mittlere Temperatur zieſes Theils des Antillen Merres 
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5 A Geihe von Sandbänken der Küfte folgen und Urſach der Er⸗ 
kaltung ſind.!“ Ich würde aber nicht dem Ausſpruch von Des 
ville im allgemeinen beipflichten, wenn er ſagt: que la tempé- 
ralure des eaux croft toujours à mesure qu'on Seloigne R 

er des kt. Ein recht merkwürdiges und nicht genug beachtetes 
5 Phänomen iſt die Unterbrechung oder vielmehr gänzliche Um⸗ 
kehrung des oſt⸗weſtlichen Aeguinoctial⸗Stromes an der Nordküſte 

der Tierra firme. Eine ſolche Umkehrung, die 15 oder 20 

Tage dauert und gar nicht mit dem Mondwechſel zuſammen⸗ 

hängt, tritt Hauptfächlich in den Monaten September, October 

und November ein. Schiffe, welche von der Guayra nach 

Porto Cabello beſtimmt waren, konnten, ſelbſt wenn der Wind 

In er noch aus Oſten wehte, nur mit Mühe gegen die öfttifhe,Strö- 
1 mung ankämpfen. Dieſe corriente por arriba (der Strom nach 
oben?) wird von den Küͤſtenfahrern den Nordweſt⸗Winden im 

Golf von Merico, welche ſich ſüdlich vom Cap San Antonio 

bis nach dem Banco de la Vibora und den Caymanes ver⸗ 

breiten, zugeſchrieben: ob mit Recht? da jene Nordweſt⸗Stürme 

mehr dem Frühjahr als dem Herbstes zugehören. Die Umſetzung 


„Ich habe dieſe Erkaltungen in dem antilliſchen Meere gemeſſen auf 
der ſchmalen Sandbank, welche ſich von Tabago nach der Grenade hin⸗ 
wie nieht; auf den Bänken um die Infel Margarita, die Halbinsel ea und n 
1 Manina, bie Infel Pieitn; um bie Gelsinfeln Cabmanes, Fr un 
WW Banco de la ö den Jardines und Jardinilloy 85 275 
ub ©: mein Voyage düx Regions öquinox. T. I. p. 213 und 275, 
. — 11... 
dieſe Zuſammenſt lung von Temperatur» Beobachtungen auf Untiefen A | 
nicht unwichtig für diejenigen, welche einmal meine und des ſcharfſinnigen 
Derille's Arbeiten nach Jahren fortfegen wollen. 
an. „ Nefell glaubt wichtige Folgerungen, für dag relative Nieau der 
Le aaribiſchen und mericanifchen. Golfiwaffer aus dieſer Forriente de arriba 
ziehen zu können; 1 Currenis p. 148. 


xt Humboldt, Essai politigde sur la Nouy. Espagne T. I. p. 50. ] 
Ta An ZELL a eee, | 
. 7 
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des Aequihloctial⸗Stromes beginnt gewöhnlich mit einer Wirt» /77 
ftille; bisweilen aber auch, wenn der Offivind noch heſtig bläst, 
ſieht man dieſen allmaälig in vollen Weſtwind übergehen. Ich 
habe bemerkt, daß die regelmäßigen ſtündlichen Variatlonen des 
Barometers (Ebbe und Fluth des Luftmeeres) während dieſer 
anomalen Erſcheinung keineswweges unterbrochen werben, Ach 
liche und noch merkwürdigere Phänomene der Umſetzung von 
Meeresſtrömen bietet der ſchon cher wegen größerer Meeres⸗ I 
wärme bezeichnete, tiefe Buſen zwiſchen dem Darien und den 
Schneebergen von Santa Marta dar 1; wie / der Canal Viejo 1 nich 
nördlich von Cuba, in welchem die Waſſer gewöhnlich von der 
Havana nach Matanzas, bisweilen aber auch viele Tage lang 
umgekehrt fließen. In dem weſtlichen Theile des antilliſchen 
Meeres, welchen ich auf einer Ueberführt von Batabank durch © 
die Jardines und Jardinillos nach der Mündung des Rio 
Sinu = Cartagena de Indias beſchifft / ſtößt der Aechunoctlal⸗ feel, 
Strom weſtich von der Sefanilla und Providence an NR 2 
Süden nach Norden gerichtete Mosqulto⸗Küͤſte, und dringt, e 
durch Wiederſtand in ſeiner Intenſität anſehnlich vermehrt, 15 
bei dem Vorgebirge Gracias f Dios tief weſtlich in den Buſen „e, 
von Honduras ein, um von da aus, füßndeblich gerichtet, die IE 
östliche Küſte der Halbinſel Pucatan bis zum Vorgebirge Catoche 
zu verfolgen. In dieſer ganzen weiten Meeresſtrecke zwiſchen 
den Meridianen von 830 bis 780 fand ich wieder bie Wärme 
der Waſſer Nerd-wach- Seen 260,6; 26008 2792 Süblid) 
von den Küſten don Santo Domingo, hatte ich ein Jahr früher, 
als ich das erſte Mahl die große Bank von Ja Vibora (Pedro 


eig, Humbolbt, Relat hist. T. J. p. 598, T. II. p. 105, 
. u 5. 511. e 5 A Mt 
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bank) in ihrer ganzen Länge durchſtrich, zwiſchen Cap Beata 

und Cap Abacou nur 25,5 und 250,8 gefunden. 
Ba der nördlichſten Grenze des antilli⸗ 
g- ſchen Meeres, I dem Canal von Yucatan, zwiſchen dem 
öſtlichſten Vorgebirge der Halbinſel dieſes Namens und dem 
3 Marten Ende von 2. Punkt Eid als der Anz 
he fang des Golfſtroms betrachtet Die Geſchwindigkeit der nörd⸗ 
„lichen Strömung iſt am größten in der Mitte des Canals: 
7 1% bis 2 engliſche miles in der Stunde. Er bildet den Ein⸗ 
Pier gang zum merlcanifchen Buſen: als ein kleines Bin⸗ 
TE 1 nenmeer mit zwei ſchmalen Oeffnungen betrachten : eben 
cle ſo wie man ſich geologiſch das eigenitig antilliſche Meer durch 
15 die ehemalige Verbindung der großen Antillen, deren höchſte 
225 h Gebirgstheile eren liegen / and durch eine Reihe merk⸗ 
würdiger Untiefen, die zu einem Anſchluß an das Cap Gracias 
Diog 1 zu leiten 25 „Gleich dem vormaligen Zuſtande 
 »Lersqu’on co! ire at une carte la proximité des hautes 
5 res de St. Domingue, de Cuba et de la Jamafque qui ayoisi- 
f 5 nent le Windward Channel, le prolongement die la péninsule 
occidentale de Leogane et des Capes de St. Domingue, la posi- 
tion de Pilot Nayaza et du banc des Hormigas, entre les caps 
buron et Morant; enfin cette chaine d’ecueils qui se suivent 


epuig les Grenouilles (las Ranas du Morant Kat, Portland 
22 Pi Kocklle long banc de la Vibora, le Bano Nuevo, la Serranida 
” 


2 


Zi 


Berg 
, et Quita]Suejlo vers In Sonde de Los Mosquitos et le Cap Graz | 


L ,s @as } Dios: on ne peut meconnaltre, dans ce systeme d'llots et 
/ de bas-fonds, Ta trace presque continue d'une arete de soul 
2 wement dirigee du Nord-est vers le ee Celle aréle et 
Vancienne digue quPlinit, par l’&cu6il de Sancho Pardo et les 
ies de Tas Mugeres et du Contoy, le Cap Saint- Antoine de 
Cuba au, Cap Catoche du Yucatan, divise la grande Mer des 
Lela brenant ce nom dans toule en generalit6, en trois 
Lassie partiels. Le plus enten est designé, depuis long- 

Zur 6 ‚temps, par le nom de G0%ñů dn Mewigue; Vintermediaire ou 

5 


bassin central, limits au sud par une digue entre Ia Jamafque 


. eee, 
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des mittelländiſchen Meeres), in mehrere kleinere Becken getheilt 
denken kann. Die ſüd⸗noͤrdliche Strömung füllt nicht den ganzen 
Canal von Pucatan, den ganzen Raum zwiſchen den zwei nice 
drigen Vorgebirgen Catoche und San Antonio aus. Dem letz⸗ 
teren genähert fand ich im März⸗Monat die Temperatur der 
ruhigen Waſſer 240,6; die Strom⸗Enden 260,7. In derſelben 
ache egend rt Sabine ! im Monat October 279,7 und 28000“ 25 
Der größere Theil der ſüd⸗nördlichen Strömung bewegt ſich 
aber längs der Küſte von Pucatan um das Vorgebirge Catoche. 
Mein Freund, der gelehrte meritaniſche Staatsmann, Lucas 
7 , Alaman, der auf meine Bitte auf einer 60tägigen Winter⸗ 
Ka cite vom Havre nach Veracruz mit ſe iu berichtigten 
＋ 
Inſtrumenten ununterbrochen Meer⸗ und Luft⸗Temperatur bes 
obachtete, trat in den mericaniſchen Golf an der Seite des 
Vorgebirges Catoche ein. Er fand 12 geogr. Meilen nördlich 
von dem Vorgebirge am 20 Februar das Meerwaſſer nur zu 
250, wahrſcheinlich als Folge der Jahreszeit und der Einmi⸗ 
ſchung von falten Waſſern der nahen Untiefen. Auch die Karte 
. 7 
et le Cap Gracias 8 pourrait ötre appels in Mer @tHondu- 2 
ras, F cause du Folſe de ce nom qui en fait partie; le bassin / 57 
4 meridional, compris entre les Petfies Antilles et les ebtes de 
; Venezuela, du Veragua et du pays des Indiens Mosquitos, 
| formerajt in Mer des Caribes. Ost ag ere en bien digne 1 
| attention que de trouver les Eruplions et les roches yolcani. 
ques modernes distribuds “sur les deux bords opposés de ce 
dernier bassin, aux petites Antilles et dans Costa Rica et le 
Nicaragua, non sur les bords nord et sud dans les Grandes An- 
| Uilles el sur la terre ferme. Je reconnais de meme dans notre 
Méditerranée PEurope les vestiges de trois anciens bassins par ,. 
la proximilé de Rhodes, de Scarpanto (Carpathos), Casos, Can- 
| die et Cerigo, comme par celle du Cap Sorello de la Sicile, de „ 
vile Pantelaria et du Cap Bon d'Afrique. & Humboldt, Relat. 7 
T. III. p. 236 und 506. e = 
“ Pendulum Experiments p. 450. — 
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von Devilfe giebt für die Winter⸗Tenperatur bes Meeres in 

dieſer Nähe der Küfte nur 240 bis 250 an. In der ganzen 

Sonda (los Baxios de Campeche) fand Alaman ! im Miltel 

die Temperatur des Meeres nur zwiſchen 220,5 und 230,7. Ich 

ZU gebe Io Bruchtheilefan, weil bis zu dieſen in der Tropen, 

. ee zone, beſonders in offenem Meere, die Temperatur oft in Arealen 
halb ſo groß als Frankreich ſich gleich bleibt. Bei dem Cap 

San Antonio wendet ſich die Strömung nach der Nordweſt⸗ 

Küſte der Inſel Cuba hin, alſo gegen die Untiefe de los Co- 

lorados, gegen Bahia Honda, die Havana und Matanzas. In 

dem Canal viejo de Bahama ſetzt derſelbe Strom weiter von 

Weſten in Oſten fort bis zum Banco de los Roques (Salt 

i fe Kf Bank), einer Untiefe von großem Umfang, welche bike 
10 x vr den Canal von Santaren von der Großen Bahama⸗Bank 


„Bei der Anforderung, welche Arago und ich an Herrn Alaman 
richteten, lag es uns beſonders daran Winter⸗Temperaturen des allanti⸗ 
ſchen Meeres in dem nördlichen Theil der gemäßigten Zone zu erhalten: in 
Parallelen, unter denen es auf dem Continente schneit und friert. Ich 


gebe folgenden Auszug aus dem unge druckten Schiffsſournal von Alaman, 
Teen welcher mit ber Heinen. abel EP 


zu vergleichen iſt: 


Winter Länge 


i der Luft des Mrers 
a von Paris relle Gent. Therm) | (Gent. Therm) 


11 52% 40 49“ "4390 
8 13,7 
11 „ 14, 


15,0 

14,5 

15,0 

? 9 15,8 
2 . h 175 
0,0 192 
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* 
getrennt ift, ohngefahr bis long: 82% Weiter iſſſtüch verengt 2 
ſich der Canal viejo bis zu geographiſchen Meilen, und in L ,. 7 
dieſem Theile wird die allgemeine antilliſche Aeguinoctial⸗Strö⸗ 
mung von Südosten in Nordwesten (beim Cap Maify beginnend) 
vorherrſchend. Dieſe nordweſtliche Strömung iſt es auch, welche 
den Canal von Santaren füllt. 5 
Die Waſſerbewegung im mericankſchen Buſen iſt, wie man 
längſt erkannt hat, eine kreiſende, längs den Küften wirbelnde. 
Der Eingang der Waſſer im Canal von Pucatan hat in dem 
engſten Theile eine Breite von 27½ geogr. Meilen, während 
die Oeffnung des Ausgangs zwiſchen der Nordküſte von Cuba 
und der Bank de los Martires, im Meridian von Matanzas, 
kaum 24 ½½ geogr. Meilen breit iſt. “ Dazu liegen Eingang 
und Ausgang des kleinen Binnenmeeres von WSW ein ON 
kaum 75 Meilen von einander entfernt. Die Strömung geht 
an der Küſte des Continents genau gegen Norden bei den kleinen ee, 2 = 
Inſeln Cozumel und Contoy; dann / um das Vorgebirge Catoche 
von Oſten gen Weſten bis Punta gorda in dem 
Banco de Sisal bei der Punta de Palmas; nord⸗füdlich von 
Punta gorda, durch die Untiefen von Campeche bis Laguna 
„Terminos; oſt⸗weſtlich überaus ſchwach (ia bei Veractuz ganz 
unbemerkt) laͤngs der Küͤſte von Tabasco bis Alvarado; von 
Sd nach NW von Veracruz bis Tampfco, bei der Laguna 


Bei dieſen Angaben der Entfernungen lege ich meine eigenen Arbeiten 
zum Grunder nach denen, wenn bie Havana (kanal del Morro] in 88, 
43 7° licht, ſich chrenemeniſch das Cap San Antonie in long. 87° ; 
12]. dea in long. 84° 2, 40“ erzieht. S. die Analoſe der 4. 0 An 
afonomijdfen Fundamente meiner Carte de tue de Cuba 18% + T. > 92 
(Atlas g&ogr. et physique Pl. 200 in meiner Rel. hist. T. Ill. . >, 2 
p. 580-592, Die Poſtiionen von Florida find der General Chart of | g 
the West Indies vont Cap. Ant. de Mayne entnommen. . 

. 7 Br 


Av. Humboldt, kleinere Schriften. II 5 „ 255 

. M. 5 A, 7 
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de Tamiagus; von Süden nach Norden gerichtet über die Mün⸗ 
dung des Rio del Norte hinaus bis zur Barra de San Ber- 
nardo, Galveſton und Sabine River. An dieſer ganzen weſt⸗ 
lichen Küſte des meritaniſchen Buſens iſt die ſüd⸗nördliche 
Strömung, beſonders zwiſchen lat. 24° und 260, zwiſchen Soto 
la Marina und dem Ausflug des Rio del Norte, ſehr von der 
Richtung der Winde abhängig; ja an der nördlichen Küſte 
zwiſchen Galveſton und dem Südweſt⸗Paß des Ausfluſſes des 
Miſſiſippi herrſcht vorzugswweiſe längs der Küfte ein Strom von 
Oſten nach Weſten. Wir haben für die Permanenz dieſes der 
Schifffahrt ſo hinderlichen Gegenſtroms ein ſehr gültiges Zeug⸗ 
niß, das des erfahrenen Peter Maſters von Liverpool.“ Von 
Galveſton an längs den Küſten von Teſas, der Luiſtang und 
Alabama iſt die Nordgrenze des großen Meerbuſens auf 120 
geogr. Meilen ununterbrochen von Weſten nach Oſten gerichtet. 


Strömingferfannt. Von dem Wendepunkt Apalachicola (at. 


9 a, Im Oſten des Miſſiſtppi wird die Wirkung einer weft-öftlichen 
Hi 


7 
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300 30 an geht der Golſſtrom in faſt nord⸗ſüdlicher Richtung 
(genauer NNW. SSO), folgend der weſtlichen Küfte der 


„Journalofthe Royal Geogr. Soc. Vol. XV. 1845 P. 236. 
Cs wird der Gegenſtrem den dert hertſchenden Südost Winden und der 
Anhäufung des ih ſtauenden Flußwaſſers, welches aus der ſüdweſtlichen 
Mündung des Mißfiſppt aueſtrömt, zugeſchrieben. Der Fluß hat etwas 
unterhalb Neu⸗ Orleans 2425 engl. Fuß Breite; und eben dort (bei 
Memaster’s plantation) in hohen Waſſer 100, -eiwas nördlicher (bei 
Sauve’s plantation) 138 Fuß Tiefe. Er giebt, das discharge by 
the Atchafalaya mitgerechnet, nach Meſſungen vom J. 1851 in jeder 
Secunde dem meritaniſchen Meerbuſen 1280000 engl. Cubikfuß ſüßen 
Waſſers. In jedem Cubikfuß find nach Prof. Riddell's genauen Verſuchen 


3000 kde Gentele anhalten, S. ue demeſuche Scheit da Erol, dr 


genieur Charles Ellet: Ihe Inundations of the Missisipi 
and Ohio, Philad. 1853, p. 29, 32, 43 und 69. 
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Halbinſel Florida, bis zur Spitze derſelben, Sable Point ober 
Punta Tancha (lat, 25 30 genannt. Das Cap Florida liegt 
bei Miami, 47“ nördlicher (lat. 25 500, an der öftlichen Küſte 


Ar 


von Florida, dem South Bfinini auf der großen Bahama⸗Bank 25 Li 


gegenüber. 

In den vielen Abhandlungen, welche über die thermiſchen 
Berhältniffe des Golfſtroms erſchienen find, wird die Wärme 
der Meereswaſſer im Golf von Merico um vieles höher ange⸗ 
geben, als Devilleſ bieſelbe aus Mittelzahlen, die aus langen 
Reihen von Beobachtungen gezogen wurden, beſtimt Man 
hat bisher nicht gehörig die Jahreszeiten unterſchieden. Die 
ſicherſten und unbeſtreitbarſten Elemente jeder gründlichen Unter⸗ 
ſuchung über die Meereswärme ſind genaue Angaben der höchſten 
und niedrigſten Temperatur, die man gefunden, wie der Ver⸗ 
breitung dieſer Maxima und Minima über große, geographiſch 
wohlbeſtimmte Areale. Ich habe benutzen können: meine eigenen 
Temperatur⸗Beobachtungen auf einer Ueberfahrt! von Veracruz 


„Die Schiffswege, welche bei den Ueberfahrten befolgt werden, finb 
von großer Wichtigkeit. Ich bin mitten durch den Meerbufen gefahren 
nördlich faſt im Meridian von Neu- Orleans, bis lat. 20% Alaman 
hat den Parallel von 220 14“ nicht überſchritten; und hat, den Untiefen 
näher geblieben, doch das Thermometer nicht unter 249,3 ſinken, auch 
nicht höher als 209,4 ſteigen ſehen. Ich fand zwiſchen long. 98 und 
94° immer 6 aber öftlicher, zwiſchen long. 93 und 89%, 
immer 22 9 % bis 249,3 am Ende des Februars. Herr von Planitz hat 
in zwei Punftenlong. 936 29 und lat. 23° 4, wie long. 92° 50 and 


Wir fanden an faft gleichen Punkten: er am 28 Jan. 24 %%, 
13 Ming 2208; er am 30 Jan. 220 J, ich am 8 Min 22 7/8. € 
war im letzten Fall, wo mein Brobachtungsort in Länge nur 68, in 
Breite 37 Minuten verſchieden war, vollkommene Identität; im erſten Fall, 
wo per Gtationsfnterfhieb in lat. . % in long. nur 13 Minuten be⸗ 
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nach der Havana im Monat März 1804, die von Lucas Ala⸗ 
man im Februar 1820 und die von C von Planitz im Januar 
1835. Alle drei ſind bisher ungedruckt geblieben, haben. aber, 
ergänzt durch Schiffsjournale aus Sommermonaten (Juni bis 
Auguft), im Jahre 1833 der Akademie vorgelegt werden können. 
Das allgemeine Reſultat, auf Centeſimal⸗Grade reducirt, 
war für die mittlere Jahres⸗Temperatur des mericaniſchen Meer⸗ 
buſens, 250, 4. Derille findet die Meereswärme des Jahres 
ohngefähr zu 257 nämlich in vielen Theilen des Beckens 
eine Jahres⸗Iſotherme von 25, 5; in anderen von 260,0. Die 
Winter⸗Temperatur giebt ſeine Karte zu 220,5 und 250,0 an. 


2, „J Die wärmſte Sommer⸗Temperatur iſt nach ihm 28 0, 3 ll Dieſe 


hohe Iſotherme des Meerwaſſers bildet ſonderbar genug ein 
lleines Oval in der Mitte des Beckens (dat. 250%, long. 
930%), faſt zwei Grad weſtlich vom Meridian der Miſſiſippi⸗ 
Mündung. Es wäre intereſſant, aufzufinden, ob nicht in der 
Folge der Zeiten dieſer kleine Wärme⸗Pol (ſo nennt Deville 
jenen, etwa 18 geogr. Meilen langen Raum ruhender und 
darum ſtärker erhitzter Waſſer) feinen Ort verändert. Dieſe fo 
hohe Temperatur zeigt fi nur noch einmal etwas ſüdlicher, in 
long. 860%: und zwar nahe an dem Ausgang des Binnen⸗ 
meeres, weſtlich von der Tortuga⸗Untiefe. Wenn man dieſe 
numeriſchen Reſultate mit denen des antilliſchen Meers (die 
Benennung im ſtrengen Sinne des Worts genommen) vergleicht; 
ſo ergiebt ſich, daß die mittlere Jahreswärme des letzteren 
Meeres nicht geringer, ſondern höher als die des Meerbuſens 
iſt: die Sommerwärme geringer, die Winterwärme beträchtlich 
größer. 
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Temperatur des en 20% I. 25% Cent. 


Sommers 27.5 27,0 
inters 26,0 23,7 


Wärmende Potenzen ſind, außer dem kreiſenden Golſſtrome, die 
einſchließenden nahen, theilweiſe ſandigen und dürren Küͤſten: 
kälteerregende die fast fiterbrochene Zone von Untiefen, welche HH 
beſonders an ihren Rändern, nach meiner Erklärungsweiſe, die 
oberen Waſſer mit den tiefen miſchen; die kalten Nord⸗, eigen 
lich Nordweſt⸗Stürmg ) welche von dem Herbſt⸗ bis zum Früh⸗ y 
jahrs⸗Aeguinoctium wüthen, beſonders im März und April: 
auch in den Monaten, in welchen fie ſchwächer ſind, durch e. 
bedeckten Himmel die Inſolation vermindern und die Wirkung V 
der Untieſen⸗Waſser erhöhen. / Che wir die Strömungen des 
Golfs von Merico verlaſſen, ft, hier noch der Meſſungen des 
franzöſiſchen Ingenieurs Pouſſin zu erwähnen, der im Dienſte 
der Vereinigten Staaten unter Leitung des Generals Bernard N 
das Niveau des Meerbusens um mehr als 3 Fuß höher als x 
das des atlantiſchen Meeres an der Oſtfüſte von Florida, bei 
der Mündung des St. Mary en finden glaubte. Es wan / 5 Ir 
ein Canal projectirt, der dieſen Fluß mit dem von Apalachicola, 
welcher in den Meerbuſen einmündet / verbinden sollte. Arago 
hat ſchon Zweifel über das Reſultat dieſer Operation geäußert, 

Ueber die Worboien der Nordſtürme dos Nortes) habe ich ue 
ständlich gehandelt im Essa ! politique sur la Nous. Espagne 
T. I. p. 289. Sdliſtere, aber ſche gefaßbringenbe Nesse, die JR 
nortes del hueso colorado, erſchiinen zwichen Mat und Auguſt. 


2 Pouſſin, Travaux d’ameliorations intérieures 


% 
aux Flats Unis d’Amerique 1834 p. 239. E Cc 
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weil man an beiden Endpunkten nichtZbie Höhen der Ebbe und 
Fluth, ſondern bloß das Niveau der Ebben mit einander: alſo 
nicht die mittlere Höhe der Waſſerſpiegel, verglichen hatte. \ 

Je nachdem man den erſten Anſtoß des Aequinoctial⸗ 
Stromes an der braſilianiſchen Küfte und fo den allgemeinen 
Zuſammenhang der atlantiſchen Waſſerbewegung, oder haupt⸗ 
ſächlich nur den Ausſluß der St mung aus dem mericaniſchen 
Meerbuſen längs der Weſtküſte von Florida ins Auge faßtz 
wird der Anfang des Golfſtromes e. Vorgebirge Catoche 
an der Küfte von Yucatan oder in den Canal verſetzt, welchen 
der ſchmale, von Weſten gegen Oſten gerichtete Gürtel der Un⸗ 
tiefen de los Martires mit der Nordweſt⸗Küͤſte von Cuba bildet. 
Der Sprachgebrauch hat die letztere Anſicht ſanctlonirt. In 
der eben genannten Richtung (eigentlich WSW gen ONO) 
zieht ſich von den Tortugas⸗Klippen an ein ſchmales Riff von 
Sandbänken und Felſen über Isla de Pinos, Marques, West 
und Sombrero Keys (in lat. 240 % gegen die Spitze der 
Halbinſel von Florida hin. Der öftliche Theil des Riffs führt 
bei den ſpaniſchen Seefahrern den Namen von los Martires. 
In dem Meridian von Sable Point wendet ſich allmälig, der 
Richtung der öftlichen Küfte der Halbinſel folgend, das Florida 
Reef am Cayo largo gegen Norden und ſchließt 155 mit dem 
Cayo Biscayno, an dem engen Theile der Bahama⸗Straße, 
an das Cap Florida an. Der oſt⸗ weſtliche Theil der Untiefen⸗ 
Reihe ſteht der Norbfüfte von Cuba zwiſchen Matanzas und 
Bahia honda (wo mit dem Banco de Isabela die Untieff von 
los Colorados beginn, gegenüber, und bildet einen 17 geogr. 
Meilen breiten Canal. In meinem Werke Essai politique 


„Arago im Annuaire du Bureau des Lon gitudes pour 
1836 p. 320. 
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sur Ile de Cuba habe ich dieſe Configuration der Küften, 
welche für die Havana, einen der größten Handelsplätze des 
Neuen Continents, von Wichtigkeit iſt, umſtändlich behandelt. / Ih Mrz: 


Mes: der eben bezeichnete, von Weſt nach Oſt gerichtete Canal 


ſich in den Canal von Bahama einmnündet und eine fuͤd⸗noͤrd⸗ 

liche Richtung zwiſchen der Küſte von Florida und den beiden 
Bänken von Bahama nimmt, erhält er einen beträchtlichen 
Zufluß durch den Canal von Santaren aus dem öſtlichen 

Theile des Canal viejo: einen Zufluß, welcher ſeinen Urſprung 

der Aequinoctial⸗Strömung im nördlichen Theile des antilliſchen 
Meeres verdankt. Die iſolirte Salt Kfy-Bank (das Placer 75 
de los Roques der Spanier) wird in Oſten von dem Canal “ 
von Santaren begrenzt. Die Bahama- Straße Florida Gulf | 
and Street) zwiſchen lat. 250 und 270 ½% hat 37 Meilen Länge; 

fie iſt am engften vom Cayo Biscayno nach South Bimini,| hat [FE 
‚Heine Verengung von 9 geogr. Meilen. Da die Geſchwin⸗ 3 
digkeit des Golfſtroms dale 80 bis 96 engl. miles in 24 Stun⸗ 1 


den beträgt, fo iſt in einem Nordſturme, ft Zee PR | 
erfahren, der Wellenſchlag von einer un Höhe. Wo e, | 
die fleine Bahama⸗Bank endet, faſt dem Fort Lauderdale gegen? 2 | 


über, iſt die Bahama- Straße ſchon 15 geographiſche Meilen 

breit. Von dieſer End⸗Oeffnung oder Mündung der Straße 

an iſt der Golfſtrom ganz von Süden nach Norden längs der 9 
Küſte Süd⸗Caroling's bis zum Parallel von Charleſton und 4 u 
Cap Roman, gerichtet. In dieſem Parallel (lat. 330) ändert 7 

der Golſſtrom feine Richtung. Er folgt der Küfte nur, ſo 

lange fie von SW nach NO gewandt iſt: alſo nur bis zum . 

Cap. Hatteras (lat. 350 14); von da an, wo die Küfte | 
ihre mordöftfiche Richtung gegen Cap Henry und Cay/ Hin * 
lopen in eine faſt ſüd⸗nördliche ändert, verfolgt der Golſſtrom 
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5 / 5 
fGeinzhe ff dam ben fruheren Cenpaß-Suuch CW gen NO: und 
geht, ſich mehr und mehr von der Küſte ! entfernend, durch 
das freie Meer. In etwas mehr nördlicher Wendung erreicht 
(A er (lat. 40% %) den füböftlichen a der Bank von St. 
George und einen Theil der Bank von Nantucket. Die Gegend 
dieſer Untiefen iſt ein wichtiger Wendepunkt des Stromes: der 
ch plötzlich nach Oſten und in einer etwas öſtlicheren Länge 
55 Baupr 500 22 nach O le N wende im die Südfpige der Bank von Neu⸗ ii 
uf u Sir % dale, fundland. zu e zu erreichen. Die gegen Oſten gerichtete Wendung 
des mächtigen Stromes, veranlaßt durch die Untiefen von 
Nantucket und St. George, hat eine große Analogie mit der 
2 2 4 Wirkung, welche die % as-Sandbanf an der Südſpitze 0e 
Afrika auf die ſüdliche Abwendung des oſt⸗weſtlichen warmen 
Stromes ausübt, welcher aus der Mozambique» Straße herab⸗ 
kommt. Solche abwendende Störungen beweiſen die perpen⸗ 
diculare Dicke der ſtrömenden Waſſer: da die eben genannten 
amerikaniſchen Untiefen auf das wenigſte 60 bis 80, die afrik⸗ 
fen niſche im Mittel 100, an einigen Punkten 258 Faden tief tiefe 
Die Waſſer des Golfſtroms, in der Länge von mehr als 
| 525 geogr. Meilen, in welcher ich biefelben vom Eingang des 
Bahama⸗Canals bis öͤſtlich über die Bank von Neufundland 
| hinaus gefehen, find tief blau; und der oceaniſche Strom con⸗ 
kaſtirt dadurch ſehr auffallend mit den kalten, unbewegten 


Zu Zeiten, beſonders im Monat Auguſt, dringt doch ein weſtlicher 
Zweig 2, fi) ven den Küften ſeit Cap Hatteras entfernenden Golſſtroms 
gegen die Mündungen des Patemat (Cheſapeak⸗ Bucht) und Delaware. 
©. die Zeugniffe vom Cap. Pell (of His Maj. Ship Menai) in Rennell 
P. 155 und 201. 

72 Vergl. die vortreffliche Abhandlung des Capitäns Phil. de Kerr 
| 7 ö V ballet (Considerations generales fur I Ocean Allantique) in den 
Annales hydrographiques pour 1852 p. 74, 
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Waſſern, bie, fein-flüffiges, Ufer bilden, und von grüner und 
grünlich grauer Farbe find, Im mericaniſchen Meerbusen, 
welchen ich aber mehr in ſeiner Mitte durchſtrichen bin, iſt 
mir keine Farben⸗ Veränderung des Meeewaſſers vorgekommen, 
welche ich dem ſtrömenden Theile zuschreiben könnte. In dieſen 
ſüdlicheren Breiten, beſonders in der eigentlichen Tropenzone, 
iſt die allgemeine Färbung des Meers ohnedies der Regel nach 
indigblau. Was außer der Färbung den Golfſtrom auszeichnet, 
find die Streifen von Seetang, welche ihn meiſt, hauptſächlich 
auf der öftlichen Seite, begleiten und feine Richtung angeben; 
die Zunahme der feuchten Luftwärme: welche man fühlt, wie 
man in denſelben gelangt; die öftere Nebelbildung in feinem 
Gebiete, ſo wie es von kalten Winden berührt wird. Die 
Waſſer im Strome find dem Geſchmack nach ſalzreicher als die 
Waſſer außerhalb deſſelben. Die ungeſtüme Witterung hat mich 
gehindert das ſpecifiſche Gewicht zu beſtimmen. Die nächtliche 
aa een hat mir in den Golſſtrom⸗Waſſern oft auffallend 
groß geſchienen, z. B. im Parallel vom Cap Hinlopen: ob⸗ 
gleich Ben. Franklin das Gegentheil behauptet (Thermometr. 
Navig. p. 2). Auffallend iſt es, daß die Mallfifche Cfeines- 
ao die Haifiſche) den Golfſtrom meiden, da fie doch 
in Meeren der Tropenzone oft in noch wärmerer Temperatur 
leben. Maury! bemerkt mit Recht: „daß dieſes Vermeiden 
des Stroms um fo auffallender ist, als derſelbe eine große 
Menge Meduſen ernährt, und Meeresſtröme fonft uberall dle 
Maury in dem American Journal of Science Vol. 47. 

115 und North-Brit. review 1845 Nov. p. 248. Die Ver- 
ſedenheit der Wallfiſch⸗Arten übt auch einen großen Einftuß auf die 
Vorliebe, welche dieſe Thiere für beftinmte Meeres- Temperaturen haben; 


vergl, die intertſſanten Letters from Whalemen, welche Lieut. Maurg 
in ſeinen Sailing Direetions for 1851 geſammelt hat. 
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großen Straßen bilden, denen die Cetaceen folgen. Wo unfern 
der Gruppe der Azoren der Golſſtrom bereits ſehr erfaltet iſt, 
und die große Mafie von Mollusken, welche er auf dem langen 
Wege aufgenommen, hier, als in der Mündung des pela⸗ 
giſchen Fluſſes, anhäuft, verſammeln ſich die Wallfiſche in 
Menge, um Nahrung zu ſuchen.“ Ausgezeichnete nordameri⸗ 


kaniſche See⸗Officiere hatten fi durch Meffungen überzeugt, 
daß da, wo die Strömung ſtark iſt, die Oberfläche des oceani⸗ 


ſchen Stromes ſtets im Qufr⸗Durchſchnitt eine Gonverität 
darbietet. Bei Cap Hatteras ſoll die Converität, der Niveau⸗ 
Unterſchied der Ränder und der Ache, an 2 Fuß betragen. 
Der warme Strom ſelbſt iſt oft durch ſehr ſchmale, der Achſe 
parallele Streifen kalten Waſſers durchſchnitten. 

Troß der zahlreichen Verſuche, welche man ſeit 1776 über 


die Temperatur des Golffromſs in 80 Jahren geſammelt, hat 


das Auffinden von mittleren Werthen doch eine große Schwie⸗ 
tigfeit, da die Zahlen bei Ueberfahrten auf zufällig, unmetho⸗ 
diſch eingeſchlagenen Wegen, und in ſehr ungleichem Verhaͤlt⸗ 
niß in Hinſicht der Vertheilung unter die verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten erlangt find. Die Marima bieten mehr Wahrſcheinlichkeit 
als die Minima dar. Die Geſchwindigkeit der Strömung 


nimmt viel ſchneller ab als die Temperatur. Das e 


erbat the ‚Gulf Stream is roof-shaped, hig —Ir in WE 
middle and lower at the edges; and that it has a roo) - eurrent 
running from the middle or axial line to either edge, has been 
proved by experiments of oflicers of the navy. & A. a. O. p. 120, % 
123 und 131.7 Ven fliegenden Fiſchen (Exococtus volitans), welche den 
warmen, blauen, einströmenden Waſſern in die nördlichen Breiten ſolgten, 
iR mir ven den Matrofen vieles erzählt worden; ich ſelbſt erinnere mich 
nicht welche bemerkt zu haben. In dem öſtlichen Theile des atlantischen 
Dreams (long. 2228 c) habe ich fie nicht nördlicher als unter bem 
Parallel sen 22° gefehn (Rel. hist. T. I. p. 200). e 
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Oberfläche der Breite, ein nach Winden und Jahreszeiten ſehr 
veränderliches Element, ſteht in entgegengeſetztem Verhäaͤltniſſe zu 
der Schnelligkeit und der Veränderung der Temperatur. Ein 
Strom, der flüſſige Ufer hat, verändert leicht ſeine Breite, 
beſonders da, wo entgegengeſetzte Ströme gegen ſeine Ränder 
kämpfen. Nimmt der warme oceaniſche Strom mit einer tem⸗ 
porären Vermehrung der Geſchwindigkeit zu, ſo geſchieht, was 
die Fluͤſſe auf der Feſte thun: der Golſſtrom tritt aus feinen 
fern und überſchwemmt das ihn begrenzende kältere, unbe⸗ 
Ze egte Meer; die (warmen, ſpeciſiſch leichteren Waſſer bilden 2 
eine dünne Schicht über den angrenzenden Uferräumen. Die pr 
Erſcheinung iſt nicht von langer Dauer, und lehrt, daß man 
nicht immer in dem eigentlichen, gewöhnlichen Bette des Golf⸗ 
ſtromes iſt, wo man beginnt / wärmeres Waſſer in demſelben 1 
Parallele zu finden. Wenn man allerdings mit Recht behaup⸗ 
. tet, daß in ſeinen großen Zügen] von dem Eingange in If 


1 * en engen Canal pan Bahama bis long. 420, inch e 


vi Fr „das Phänomen des Golſſtroms In 
conſtant iſt; fo ſcheint doch aus der Vergleichung einer großen 
Zahl von Curſen, mit genauen, auf Chronometer oder Mond⸗ 
Diſtanzen gegründeten Längen⸗Beſtimmungen, ſicher hervorzu⸗ 

gehfn, daß in gewiſſen Jahreszeiten der Strom in beträchtlichen 2 

Theilen ſeines Laufes ſein Bette verläßt, und in nahe auf ee 
ee einander folgenden Jahren keineswegs um dieſelben Gen. 
fl 4 ie Frage unter welchen Verhälkniſſen der Strom den füb- 
fe 1 lichen Theil der großen Bank von Neufundland berührt, wie 
2% 2 s der Fall war, als ich Bank end unter welchen 
9 2 Verhältniſſen er ſich südlicher hinzieht? kann, wie fo viele 

andere, für den Verkehr zwiſchen Europa und Nordamerika E 

wichtige Fragen, erſt dann gelt werden, wenn mehrere Jahre 2 
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hinter einander zwei Schiffe, mit Inſtrumenten zur Beſtim⸗ 
mung der Geſchwindigkeit, Temperatur, Breite und Tiefe des 


5 Golſſtroms ausgerüſtet, auf Koſten einer Regierung! verwandt 
Br werden Ich fage: zwei Schiffe: damit ergänzt werde, was 


jetzt immer fehlt: die gleichzeitige Angabe der Temperatur in 


Af dem unbewegten und ven Untiefen freien Waſſer unter 
. wel 


5 


ER 


denſelben Parallelen, als die, unter Ha ble Beſtim⸗ 
mung der Meereswärme in der Mitte des Golſſtromg gemacht 
wird. Ich bin mit dieſen Ideen auf das lebhafteſte beſchäftigt 
geweſen “ während meiner, mehr als fünfjährigen amerikaniſchen 
Erpedition, auf der ich bei 4 Ueberfahrten (von der Küſte 
Cumanc's nach der Havana durch die Straße von Yucatan, 
von Veracruz nach der Havana, von der Havana nach Phila⸗ 
delphia und von Philadelphia nach Bordeaur) 53 Tage in 


dem Golfſtrome und in Strömungen, die zunächſt 


mit demſelben zuſammenhangen, auf dem Meere zu⸗ 
brachte und die Temperatur an 90, aſtronomiſch der Breite 
und Länge nach ſorgfältig beſtimmten Punkten in den Monaten 


m Mai bis Juli gemeſſen habe. 


EN 


re 


Nachdem wir vom 15 bis 18 w fecit out 
der königlich ſpaniſchen Fregatte la O (Capitän Don Miguel 


60 Palacios / faſt in der Mitte des mericaniſchen Golfs (lat. 


„ Sfergebens habe ich bie Motfiwenbigfeit einer fachen Grpebitien fen 
bor 40 Jahren entwicklt (el. hist. T. I. p. 72). Die Meitberunfie 
bel Gap Hutteras und Mantuckt, die- füdöſliche Beugung gegen die eren 
die nach Norden und Noreen (Island, ſchottiſhe Juſeln. Norwegen) 
abgehenden Zweige werden besonders die Mufnmefemtei auf ſich ziehen. 
Die Vergleichungs⸗ Temperaturen außerhalb des warmen Stromes müſſen 
in ſen vom öſlichen und ſüdlichen Rande beſelben aufgesucht werden, 
weil zwiſchen dem weſtlichen und nördlichen Rande bie tomplieirteſten Ver⸗ 
hältniffe durch eine zwiefache Urſach der Erlaltung (Küſten⸗ Untiefen) und 
vie nord⸗ſüdliche, arstifche Strömung eintreten. f 
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| 250% — 260 ) long. 910 890% einem heftigen, mit 
Blitzen begleiteten Nordſturm ausgeſetzt geweſen waren (Meeres⸗ 
wärme 2308 und 240,3 Cent.), erreichten wir ohngeſähr in 
| lat. 26 0 40“ die Untiefe an ber weſtlichen Hüfte der Halbinſel 
von Florida. Die Meereswärme fiel allmälig Nachts nach 
Cle 4 Uhr am (7ten auf 22,7. Weiter ſüdlich, bei den Bafos RE: 2 
Aer, de la Tortuga und des Cayo del Marqufs; wo viel Meduſen Le 
0e! und Seetang zu ſehen waren, fand ich die Temperatur der 
weißen, milchichten Sondenwaſſer! abwechſelnd 20 O und 200,4; 
aber kaum waren wir weiter füblich von der Sonde de la Hor- PER 
tuga ab in den tiefen und breiten Canal zwiſchen dem Florida⸗ 5 
Riff und der Cuba⸗Küſte bei Mariel gekommen, fo ftieg das 
centigrade Thermometer im Seewaſſer auf 250,2. Da meine 
Beobachtungen in den März⸗Monat fallen, 0 ſtimmen fie e 
ganz mit Deville's Iſothermen vom Februar bis April überein. 
Daß im offenen Golfe in der Nähe der Havana die Tempe⸗ 
ratur nicht höher ſteht, ja wiederum inn wird mit Recht 2, 


3 — 
Ben) He tie eien Beobachtungen an Fihenb ichen orden deren e 
ich mich gern der fleineren Tpeiftriche wegen bedlente, beſenters bei nacht. 
lichen Beobachtungen. Am 18 Marz (1804); 
9 uhr Morgens 68,0 am Eurſe OSd gegen die Sonda 
10 „ „ 69, noch nicht gelothet 
12 Mitage 72,2 Heß War e 
5 „ Abends 70,0 viel Medufen 
6 „ „ 70, Untiefe der Tortuga, 60 Faden 
8 69,3 Untiefe, Grund in 40 Faden. 
Am 19 März, als wir die Untiefe gegen S und Sed berlaſſen, def /m 
Mariel gegenüber 770,8 (25%,8 Gent.) und fo dieſes Mal unverändert bis 20 
zur Havana. 
„Sabine, der auf dem Phraſunt Mitte Nov. 1822, alſo in ei 
2 Epoche, wo die Merr- Temperatur wärmer als im März iſt, dieſe Gegend 
beſucht hat, ſah, als er ſich der Havana näherte, die Wärme von 23° bis 
auf 20% C. ſinken (Sabine, Pendulum Exper. p. 451). Auch | 
im ganzen Monat April 1804 habe ich das Meer außerhalb des Morro 


7 


er 


K 
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den beigemiſchten Waſſern aus den nahen nördlichen Floriba⸗ 
Untiefen zugeſchrieben, welche von den Winden ſüdlich getrieben nu 1824, ua 
werden. Wie wir ung ber Meeresgegend näherten, wo im e e, .. 
Angeſicht des Weſtrandes der großen Salt Kfy Bank, von den = 
Spaniern Placer de los Roques genannt, die breite, weſt⸗ 4 
öftlich gerichtete Florida Strafe in nord⸗ öftlicher Richtung in 
die, hier enge Bahama „Straße einmüͤndet; ſtieg die Temperatur 5 
des Waſſers (und von dieſer iſt hier allein die Rede) ſchon ” 
(in lat. 23057) auf 26,5 (800 F.). Die Untiefe, von der 
die engliſche Admiralität eine Sperial- Karte durch Cap. de 2 
Payne 1825 hat aufnehmen affen, hat an ihren ſchroffen De, 
Rändern leine Juſln: in Meften en. eigentlichen a WI Fl 
Gong. 82043"), in Norden die Cayos de Perros (Dog Röcke), ] 
in Südoft die zwei langen Isfas Anguila, mit einer Süßwaffer- Ara 24 
Quelle! Dieſer Raum Cat. 230, — 250% zwiſchen dem ge⸗ 
nannten Placer, dem Ausgang des Canal de Santaren, dem 
Hawk Channel zwiſchen den Oſt⸗Florida⸗Untiefen und den 
Baxos de los Martires gehört wegen der Complication von 5 ur 
oft wechſelnden Strömungen (nahe an der Oſtküſte von Florida 7 Li 22 
WE nach Cidiweft) zu Seren, weche am meſſen Ei / | A | 
rüche veranlaßt haben. „Die Temperatur ſtieg um nichts in 
den Engen (Narrows) bes Canals von Bahama, ob wir uns 5 D) | 
gleich aus Beſorgniß vor den Küften in der Mitte des Stromes Es 2 
a In lat. 250 11% wo ich bei hohem Wellenſchlage 
fühieftlich von den Isfotes de Bimin; Waſſer ſchöpfen N) 


der Havana meift nur zu 256,8 bis 26°,2 gefunden. Es iſt hier nur 
von Wärme Unterſchieden naher Waſserſchichten die Rede; denn der Breite, 


in welcher die Havana liegt (23 v 90, würde nach vielen analogen Beobach⸗ — 
fungen ahne den Einfuß des Gelffrons num ein Meeres: Temperatur von | 
8 % Gent. zufonmen,, (Rei. hist. T. IIl. p. 821) e, Murder | 
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war dieſelbe! wieder 269,5. Das Maximum der Temperatur, 
wah man hier im Auguſt und September gefunden hat, wird 
in vielen Schriften zu 300 (860 F.) angegeben: 2 d. i. zwei 
Grade des hunderttheiligen Thermometers mehr, als Derille 
aus ſo vielen neueren Beobachtungen ſchließt. Am Gten Mai 
Abends, als wir uns öſtlich vom Golfſtrom befanden, und 
deshalb, in lat. 30 0 19° und long, 79% 36 die Temperatur 


9 alen auf feiner großen Paibel⸗Erpeditien Ende November 1822 
durch die Narrows fuhr, fand er vie Meere Temperatur nicht Höher 
denn 806% und 80 , F. (26,8 und 276,1 C. 

> Diefelbe Zahl 86 F. findet ſich bei Mennell p. 186, 260, 348 
und 59%; Maury/Sailing Directions for 1851 p. 121; Ker⸗ 
hallet, Ocdan Alland 1852 p. 7% Auf der Stromfarte von 
Maury findet man Angaben von 85° F. (20 %% C) in lat, 30 %; ja 
84° F. (28,8 C.) bei Cap Lockout, kaum 12 geogr ö Meilen ſüdlich vom 
Cap Hatteras. Solche anomalen höheren Wärmegrade Tmit wohlgebrüf⸗ 
ten Thermometern gemeſſen 2) können, wo nicht Littoral⸗ Untiefen liegen, 
auch nicht der aretiſche ae Strom längs dem Littoral hinlauft, 
in Soumermonaten durch Contact mit fehr oberflächlichen Erdschichten der 
Continente verurſacht werden. Die Temperaturen von 87% und 89 v ff. 
(0655 und 32°,2 Cent), welche Cap. Livingston Ende August 1818 im 


mericamifchen Meerbufen beobachtet hat, gehörten dem Merrwaſſer an 


10 Seemeilen ſüdluch von der Mündung des Mififepi. Die hoch ſte 
Meeres⸗Semperatur, die ich je auf meinen Reiſen gefunden, 
war 2993 C. (844 5) in der Südſee, östlich von den Gala 
pagos⸗Inſeln. Fast ganz dieſelbe Wärme fan ber Sberſt⸗ Lieutenant 
Wilſon, als er auf meine Bitte Thermal⸗Verſuche auf der langen Fahrt 
von Falmouth nach Calcutta auf dem Dampfboote anstelle h der ſüd⸗ 
lichen Breite von- Be 42, und 889 37° öftficher Lunge war das Meerwaſſer 
a. 20 . Ach / Sabine fand es (Pend. Exper. p. 449) 
nahe dem, Golf von Barin, bei Puerto Espana der Imfel Trinidad /zu 
20 % (859,5 8); aber Divkind von Holmfeltt ME in der Clhler 
in 29 5° nördl. Br. und 810 54“ weſtl. Lg., faſt im Parallel der Punta 
Guascama, auf der Ueberfaßet von Panama nach Gppaqull mit Ther- 
mometern, welche Gay Luſſae verglichen hatte, die e wc, 
(24% Reaumur, 87°, F.) . Das iſt / die höchſte ſichere 
TLempeiatür⸗Berbachtung pes Orzans, von der ich mit Nachricht habe 
verfchaffen können (Rel. hist. T. III. p. 498 und 323). 
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des Meeres von 26,5 und 26,0 auf 21,9 (Unterſchied von 


40,6 Cent.) geſunken war, kündigte ſich, gleich nach einer ſon⸗ 
derbaren, durch Refraction a Ver⸗ 
längerung der blaſſen, graugelben, unterge enden Sonnenſcheibe, 
ein wuͤthender Nordſturm an, der 6 volle Tage dauerte und 


von NO in O,, d überging. Wir befanden uns während 


deſſelben, zwiſchen lat. 300 Y, Far 30 , in den Parallelen 
von Suͤd⸗ und Nord⸗Carolina (Charlſten, Cap Hatteras und 
Cap Henry), in nicht geringer Gefahr, beſonders am gten 
und in der Nacht vom 1 Iten KN 12ten. Nur einmal in der 
Süpdfee, nahe der Küſte von Nicaragua und des Golfo del 
Papagayo, habe ich gleich hohen und gleich langen Wellen⸗ 
ſchlag erlebt. Alle Zeitungen haben bald verkündigt, wie viele 
Schiffe in dieſem, ausnahmsweiſe weit verbreiteten Sturme 
im Golfſtrom bei den Bermuden und an den Küften von 
Santo Domingo geſcheitert oder untergegangen m Am 
7ten und sten waren wir wieder in dem Golſſtrom, auch 
ſtieg die Wärme (lat. 340 7%, long. 77 0 40 ſogleich bis 239,2 
und 24,4. Die Richtung des Stroms war, nach der der 
ſchwimmenden Tang⸗Streifen beſtimmt, N 45 O. Am Iten 
hatte ich zwiſchen Gewölk eine Mittags⸗Beobächtung; kein 
Tang. Wir waren weſtlich vom Strome abgetrieben: Tem⸗ 


peratur Cat. 350 23, long. 750 300 fon nördlich vom Ri 
fü des Cap Hatteras 499,6; dann durch oftmalige Br 2 


änderung der Windrichtung im Sturme auch häufige Verän⸗ 
derung des Rumbs. Wie waren am loten feit 11 Uhr Mor⸗ 
gens Cat. 360 30% long. 750350 im Golſſtrom, bei Temp. 
24,6; am (ten weſtlich vom Strom (lat. 370 46“, und nach 


e, 


e, 


Jupiters⸗Höhen nahe der Culminafion noch etwas nördlicher 


5. 85 ſehr zweifelhaft 750 10%: e Dieſe große 
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Erkaltung des Waſſers und, feine schmutzig graue Farbe veran⸗ 
laßte das Sendiren. In 80 Faden Tiefe war noch kein Grund 7 2 
j zu finten. Jeden 42ten und 18ten mit ungewiſſen Sonnen⸗ Ta mh 
| ( Beobachtungen nahe am Mittag dat. 370 21“ met Fade 
‚long. wahrſcheinlich nur 750% im Golſſtrom banda J eee. 9 
23 0,3 1 9308. Der Theil des Stromes, welcher dieſe ph 2 
| Wärme het, und in welchem viel Fucus und ſegelnde Meduſen 0 
| zuſammengedrängt waren, ſchien hier kaum 10 geographiſche 
74 Meilen Breite zu haben. Vom laten an geriethen wir wieder 
| in bie kalten Waſſer weſtlich vom Golſſtrome, und blieben in 


dieſen bis zur Mündung des Delaware, ſüd⸗ſüd ⸗oͤſtlich von e. 
Philadelphia. Am Adten Wirkung eines füonetichge] Segen H 1, 


75 ſtromes; Waſſerſtreiſen sehr ungleich: bald ſchön blau, aber J 
7 4 * nur 16,6; bald ſchmutzig grau 25 998. und doch in 90 Gaben] 7 
fein Grund zu finden. Am Löten glückten mir ſichere 2 
„Breiten⸗ Beobachtungen eh von Mond- Diſtanzen, die, 670 225 
| von Encke berechnet, bei lat. 380 50“ die long. 4 54“ 40% % IF 
oder 730 40° gfben, Dieſer Punkt, welcher zur Correction 
der früheren Längen gedient hat, war demnach im Parallel des N 
Cap Hinlopen und von dieſem 3040" entfernt. Die Meer⸗ 
Temperatur war des of meiſt 120,7; Nachts um 1 Uhr 2 , 


gar 1099 (520 Fahr / wohl e Folge des Südſtromes 7 u 
und entfernter ſeichter Untiefen. Viel Sestang zwischen dem 

weſtlichen Rande des Golſſtroms und der Küste von Mary UK, 
kund; Suft. 1498. 2 Hm. 890 35, dns, 700 13 C, . 
geriethen wir in bie ſonderbare Mzereszone, die kaun 1% . ee 
Seemeilen von Oft, nach Weften breit iſt und wo, vielleicht 

als Folge kleiner entgegengeſetzter, bloß oberflächlicher Ströme ae, 285 
kalten Waſſers, das Meer wie in fegen z. Aufwallung bei 


1 a 
vollkommener Windſtille ift, Man empfindet bee uw 
8 er 


Av Humboldt, kleinere Schriften. II 
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e. 2 * kleinen Me ae Stöße durch Br lurze ſchäu⸗ 
er 


5 mende Wellen / Der Capitän unſeres Schiffes (der Handels⸗ 
7 7 e Seegatte la ee Don Ricardo e war mit dieſem 
> ſonderbaren Phänomene . belannt. Die Piloten der Havana 
jennen es el hervidero, wie de Ort, wo die Waſſer aufkochen. 5 
Die Temperatur des Meeres war 164,4; die der Luft 189,7. 
6 Sertzlei von 60 bis 18 Gaben’ wurde wiedel pergekti 
4 1 ausgeworfen. Ich übergebe die vielen Beobachtungen, welche 
a ich faſt von Stunde zu Stunde in der Nähe des Cap Hin⸗ 
lopen, des ſüdlichen Vorgebirges der Delaware⸗Bai, den 17ten 
und 18ten Mai über den Einfluß der Tiefe der Bänle auf 
1 die Temperatur der Meeres waſſer an der Oberfläche angeſtellt 
„ habe. Wir fanden Grund an dem öſtlichen Rande des varil 
7 de la Sonda des Delaware den ITten in 45 Faden Tiefe: 7, 
h Tempergtur des Meerwaſſers 1092, ja! in 25 Faden 848; 8 58 
dann in 12 Faden Tiefe 10,5: ja an einem anderen Punkte 
in 10 Faden 12% Die Erkaltung nahm bisweilen hier mit 
2 7 der größeren Waſſerbedeckung zu: ganz entgegengeſetzt, als man 
es auf iſolirten Bänken findet. Es vereinigen ſich bei dem 
Ausfluß des großen Stromes ſehr verwickelte Verhältniſſe, bi 
unter denen die partiellen lalten Gegenſtrömungen nach Süb- 
weſt längs der Küfte und die Nähe des Continents, auf wel⸗ 
chem die Einſtrahlung (oberflächliche Inſolation) ſtärker als auf 0 
der Meeresflaͤche ift, die wichtigsten ſind. Die Jlußwaſſer des 
Delaware fand ich vom 1gten bis 21ten zu verſchiedenen 
Stunden 17,7 und 180,8 (64% und 66° Fahr). Der Einfluß des 


Tine“ „ Dieſe Erkältung der Untieſt is 88 ist fehe auffallend; aber 


Sabine fand auch an ten Küsten ven Maryland, bei Candy 
Heck, auf einer Sandbank / 7%, wenn er vorher im Golſſttem 
239,3 beobachtet hatte: ein Abfall von 74° zu fahr. (Pendulum 
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Abſtandes vom Mug vor oder nach der Culmination, war 
nicht größer, als ich ihn im Bette des Orinoco gefunden, da, 
wo Fe eine bedeutende Breite hat. 

b Die neueſten Beobachtungen von 1834 bis 1851, welche 
die Iſothermen-Karte von Ch. Sumeſe Claire Deville darſtellt, 
geben folgende Reſultate, wenn ich den Golfftrom von dem An⸗ 
fang der Engen (Narrows) oder dem ſüdlichſten Theile der Ba⸗ 
hama⸗Straße (lat. 240 380 an in drei Regionen theile: 41) ſüd⸗ / 


lich von Bfmini und Cayo Biscayno, die ſich gegenüber liegen; 
2) in dem Parallel des Nordrandes der Kleinen Bahama⸗ 
Bank, faſt bis Cap Caſtaveral; 3) zwiſchen den Vorgebirgen 
Loofout und Hatteras. Es wird lehrreich ſein dieſe mittleren 
Reſultate mit denen zu vergleichen, welche zich in einer zu⸗ . 
ſammenhangenden, Reihe von Beobachtungen fo eben Pver⸗ 7 e. 
öffentliche. 0 


weten Ch. Sainte⸗Claire Deville 


2 . 
i e , Mic 

geogr. müller. . , 

See Lene tue e e an Si , une 

20 40% 20% C. 2800 6. 2555 6. 

270 50. 20% 27 250 

24 180 242 200 220 


Die Benennung Sommer bezeichnet in dallen dieſen (nach dem 
hunderttheiligen Thermometer gemachten) Angaben die zweite 
Hälfte des Jahres, die Monate Juni bis November, die Be 
nennung Winter die Monate December bis Mai. t 


Der Golfſtrom bringt ſeine hohe Initial⸗Jahres⸗Tempera⸗ 
tur aus dem antilliſchen Meere mit, wo ebenfalls nach Deville 
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5 * dem Jahre 260,7, dem Semmer 270,5 zugehören. Eine, 
Elle Lal, 201 eue größere Erwärmung im Sommer, welche bis 290 a 
ober gar 30% (85 0 bis 86% F.) ſteigen ſoll, erhält wahrſchein⸗ 
E lich der Golſſtrom an den Küſten von Florida und da, wo er 
Bin Lacke Ländermaſſen eingeſchtoſſen it. In lat. 270 fude f 
4 e Temperatur des atlantiſchen Oceans im Jahresmittel, 
er von allen Littoral⸗Strömungen, 210,8; für lat. 34 nur 
19%. Der Golſſtrom iſt alſo in deen Breiten 50,8 und 
m wärmer 
Meine Unterſuchung des bes nördlich vam Pall, 
von 885 500 fiel in eine wärmere. Jahreszeit als die] ſtürmiſche 
2 Ueberfahrt. Ich lehrte mit Bonpland im Monat Juli 1804 
nach einer mehr als fünfjährigen Abweſenheit nach Europa aus 
rück, auf dem Philadelphia ‚Packet-boat the Favorite (Capi⸗ 
tän William Penroſe). Der Delaware hatte ſich durch Inſola⸗ 
tion des nahen Landes fehr erwärmt: Waſſer gegenüber Brandy⸗ 
92 wine, obgleich nur 7 Faden Tiefe (den 2ten Juli) 2505; 
5 Luft 2792 (81 F.). Im freien Meere, 20 Seemeilen vom 
Cap Hinlopen, waren bei 10 Faden Tiefe erſt 219,6; dann, 
dem Rande der Untiefe näher, 199,3. Die Sonde des Dela⸗ 
ware tritt 75 Seemeilen weſtlich vor: und da fie nicht allmä⸗ 
6 ti abfalt, fendern plöglich (mcantlade),. fo it die Cxfaltung 
am Rande, wo nach meiner Vermuthung die unteren Meeres⸗ 
11 6“ waſſer zuerſt anſchlagen, größer als in der Mitte der Untiefe. 
Giſt am Sten Abends dat. 39 24, Jong nach Schiffsrech⸗ 
nung 729 40%, faſt 5 20“ östlich vom Cap Hinlopen) gelang⸗ 
ten wir an den weſtlichen Rand des Golſſtroms und, wie der 
viele ſchwimmende Seetang es anzeigte, bald in den Golſſtrom 


Relation historique T. III. h. 521. 
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ſelbſt. Die Meeres wärme leg am sten, wo wir uns ſudöſt⸗ 
lich von der Bank von St. George befanden, bis 240,33 fiel 
aber, da am Titen der arctiſche kalte Gegenſtrom uns gegen 
Süden zog (lat., durch eine Culmination von Antares beſtimmt, 
doch noch 400 35%, bis 180,9. Den Sten und gten waren 
wir wieder im Golſſtrom ſelbſt oder in dem nordweſtlichen Saume 
deſſelben; die Temperatur des Waſſers ſchwankte zwiſchen 21,6 
und 220, 75 d. i. 71 und 73 Fahr. ap ieee 
Seitdem der Strom nahe bei den Bänken von Nantucket 
und St. George, wie ich ſchon oben erinnert, von der Küfte 
bleibend abgelenkt wird, befolgt er, beſonders in dem nördlichen 
Saume, welchen ich am meiſten kenne, anfangs faſt ganz die 
Richtung von Welt nach Ost, eigentlich die Richtung HEN; 
ſeit dem Meridian def von 620 aber wendet ſich der Strom 
mehr nach Norden, und, iſt O25%N. Er macht, dazu beträcht⸗ 
liche Krümmungen: fo daß, wenn unſer Curs bei wechſelnden 
Winden OND war, wir ihn bald verließen, bald wieder aus 
dem kalten Waſſer in das wärmere gelangten. Letzteres erkann⸗ 
ten wir vor der Anwendung des Thermometers durch Fueus⸗ 
Streifen und oftmalige Bildung von dickem Nebel; nicht mehr 
durch die ſchöne blaue Farbe, welche mit bis Cap Hatteras 
dem, oceaniſchen Fluſſe ſo eigenthümlich ſchien. Mit der gröͤße⸗ 
ren Breite des Stromes ſind die Grenzen ſchwerer zu erkennen, 
weil ſeine flüſſügen Ufer gleichſam überſchwemmt werden 
und Schichten kalten Waſſers! in den warmen Strom ein⸗ 
dringen, faſt mit entgegengeſezter Richtung. Dieſe Unabhängig⸗ 
keit kleiner Waſſerſtröme von ungleicher Temperatur gehört zu 
“Oh veins el cold er colder water in the, body, al vorm 


water im Golſſtrom und im Lag 
Afrika Rennell p. 236. 


oe. 


A 


Current ber Südspitze von Ka 


kılı 


gar? Teny 


50 


118 


den hydrauliſchen Erſcheinungen, die von nicht geringer Wichtige 
keit find. Wir waren im Golſſtrome an den Tagen des dien 
und Eten, Sten und Iten Juli fsieleicht am 10ten Morgens 
in Breiten von 390 4“ bis 410 20“ (ſ. die Poſitionen in der 
Beobachtungstafel am Ende der Abhandlung: genau in Breite, 
meiſt alle aus eigener Beobachtung; ziemlich ungenau in den 
Längen, weil mein vortrefflicher Chronometer von Berthoud in 
Mexico geblieben war, um bei unſerer Landes⸗Aufnahme ge⸗ 
braucht zu werden). Die nördliche Grenze (41 Y,), an der 
wir waren, ehe wir die warmen Waſſer gefunden, ſtimmt mit 
der früheſten von Dr. Franklin und Admiral Beaufort überein.! 
Auf der ganzen Ueberfahrt von der Delaware⸗Bai bis zur Bank 
von Neufundland, bis long. 480 4“, wo ich glaube noch ein⸗ 
mal Golfwaſſer gefunden zu haben, war die höchſte Tenpern- 
tur derſelben, die ich auffand, 240, 3. 

Schon in großer Entfernung (45 geogr. Meilen) von der 
Bank von Neufundland, deren weſtlicher Rand in dem Breiten⸗ 


H von 439, welchen wir einhielten, und in long. 530%, 


Ei nahm die Kälte der Waffer beträchtlich zu. Wenn 
fi 10ten Mittags noch 210, 3 war, ſank ſie ſchon am 11ten 
m e bei dichtem Nebel, auf 11,8; am 12ten ftieg 

HE Dorgens auf 150,5. Die Luft war 230,8, erkältete fi „1 
aber in der Nacht des Süͤdweſt⸗Windes wegen bis 13,2 6.2 
An Tropen⸗Klimate gewöhnt, wurde von uns über Kälte in 
der Mitte des Juli geklagt. Den 13ten Abends um 6 Uhr 
erreichten wir die Bank: Sonde 40 Faden, Temperatur der 
Oberfläche der Waſſer 12 o, 35 dicker Nebel: um fo gefährlicher, 
als wir unter Segel blieben, während Hunderte von Fahr⸗ 
zeugen des Fiſchfangs wegen in Reihen vor Anker lagen; in 


RNennell p. 225 und 351. 
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der nebligen Dunkelheit der Nacht ſtreiften wir in 5 Fuß Ent⸗ 
fernung eines dieſer Schiffe. Queer auf dem ganzen ſüdlichen 
Theile der Bank fanden wir die Waſſer zwiſchen 120 und 12 0 ½. 
Nahe an dem östlichen Rande der Bank nahm aber ihre Kälte 
beträchtlich u. Am 44ten [am 11 uhr Morgens waren die 
Waſſer 80, 2, die Luft 6,5; Sonde 35 Faden. Der Nebel 
verſchwand um Mittag. Ich fand lat. 430 14% long. wahrſcheinlich 
51%, Auf der Bank haben wir keinen Scetang geſehen, auch 
nicht weſtlich ſeit dem Sten Juli. Wenige Tape, ehe wir bie 
Bank von Neufundland berührten, waren, was in dieſer Jahres⸗ 
zeit (Mitte Julk's) ſehr ungewöhnlich it, große Eismaſſen geſehen 
worden, die ſich nach Süͤdweſt bewegten, während der gewoͤhn⸗ 
liche Strom auf dem ſüdlichen Thell der Bank nach Norden 
gerichtet iſt. Am 24ten Juni 1794 hat Admiral Murray 
ſchwimmende Eismaſſen in lat. 400%, long. 50 o 20“ gefun⸗ 
den; und eine faſt ähnliche Erſcheinung fand im Mat 1810 
ſtatt, wo in lat. 410 50“, long, 59° 10“ ganze Eis⸗Inſeln in 
großer Nähe geſehen wurden. 

Um 7 Uhr Abends amt Aten kamen wir ab von dem öſt⸗ 
ticen/feheefen Rande der Bank; auch war das Waſſer, da die 
Untieſe hier nicht mehr wirkte, 2 Grad wärmer geworden: 
13,2. Kein Nebel mehr, ſchöne Himmelsblaͤue; Nachts 
Breiten⸗Beobachtung durch Sterne. Den sten (at. 430 24% 
long. 480 4“ alſo ohngefähr 3020, in Weßen von der Bank) 
fanden wir wieder die warmen Waſſer des Golſſtroms, deren 
nördliche Begrenzung wir ſüͤdlicher glaubten. Die Temperatur 
der Waſſer ſtieg in der Nacht faſt plötzlich von 131,2 auf 21,1. 
Nach wenigen Sectang⸗ Streifen zu urtheilen, war die Richtung 
gegen ONO eben ſo geblieben, als wir dieſelbe zulezt am 10ten 
ſüdweſtlich von der Bank gefunden hatten. Da dieſe ſich bis 


0 


zal, 


kin zieht, 
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zum Parallel von 42%: alſo 10 ½ ſüdlicher, als wir fie durch⸗ 
fieichen fo bleibt die fo oſt und lebhaft angeregte Frage: 1 ob 
der Golſſtrom die Spitze der Bank wirklich berühre, unent⸗ 
ſchieden. Bei der Schnelligkeit des Stromes und der großen 
Schmalheit der Endſpize würde die Temperatur der Waſſer 
wenig leiden. Mir iſt die Berührung unwahrſcheinlich, da 
ohne dieſelbe die von mir am frühen Morgen des 10ten auf⸗ 
gefundene Richtung vollkommen der Ortsbeſtimmung in der 
Nacht vom [Aten zum Löten entſpricht, in welcher die Tem⸗ 
peratur um 70,9 ſtieg. Daß ich am 15ten wirklich in den 
Golfſtrom gelangt war, kann ich durch den ſonderbaren Um⸗ 
ſtand bekräftigen, daß fünf Jahre nach mir der Cap., jetzt 
Admiral, Sir Francis Beaufort faſt ganz an derſelben Stelle, 
nur etwas nördlicher laat. 4 % long. 470 40%) m Monat Aus 
guſt die Meeres⸗Temperatur 240,4 (76 0 F.) gefunden hatte. 2 
Beinahe in demſelben Parallel (von 430 24 bis 430 360 forte 
ſchreitend, ſah ich die Waſſer nicht mehr 700 F. erreichen, 
ſondern ſchwanken: am 16ten, 17ten und 18ten immer nur 
zwischen 620 und 66 v F., d. i. zwischen 160,6 und 180,8 C.: 
eine Temperatur, die von der mittleren Sommer⸗Temperatur s 
des atlantiſchen Oceans außerhalb des Golſſtroms für dieſe 


„Rennell p. 452. Kerhallet, in feinen gefaltvollen Consi- 


derations sur l’Ocean Atlantique p. 74, entſcheidet für bie 
Berührung des ſüdlichen Theils der Bank,. Daß Berührung darum wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, weil fie Ablenkung verurſache, wit die Bänke von Nantucket 
und St. George: wird dadurch widerlegt, daß die merkwürdige Ablenkung 
gegen Südost erſt 10e sſtlich von dem öflichen =. der Bank von Neu⸗ 
fundland einttitt. Hash 

? Rennell p. 351. i 

Eine greße Zahl von mir geſammekter genauer Beobachtungen giebt 
für Mei und Juni in Tat. 40° im Mittel 18/8; für lat. 45° im Mittel 
45% Cent. 
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Breite wenig unterſchieden iſt. Meine eigene letzte Beobach⸗ res 
‚tung, war die vom 18ten Juli; da das letzte von unter 
einander genau verglichenen Thermometern beim Eintauchen. in 
das geſchöpfte Waſſer bei dem Stoß an den Rand eines engen 
Gefäßes zerbrach. Wir waren nur noch 60 vom Meridian der 
Inſel Corvo, aber in einem 40 mörblicheren Parallelkreis. A 
Nächſt der Annäherung des Golſſtroms an das weit vor⸗ * 
tretende Cap Hatteras und ſeiner Ablenkung gegen Oſten durch 
die St. Georgs⸗Bänke giebt es keinen wichtigeren Punkt als 
den, wo der Hauptſtrom ſich plötzlich gegen Südoſt, Süd⸗Suͤd⸗ 
Oſt und Süden wendet. Das Mittel vieler Beobachtungen 
giebt für dieſen Wendepunkt long. 420%, und lat. 43 d. Alle 
Temperatur- Beobachtungen, welche ſich auf die Nähe dieſer 
Gegend beziehen (es giebt deren wenige ſichere), haben ein | 
großes Intereſſe. Die genaueſten und befriedigendſten von allen N 
find. die Bein Aniral Vet im Alg 1309 gemndien: Trek 
dab 420%, long. 420 48° Temp. 230, Richtung Südost, 
MAY „850 50% „ 23% „ —ſüidlich, 
8 E 
„ 40, 38020 „ 220,2, , hihi 2 
Die letzte Beobachtung fällt nord⸗nord⸗öſtlich von Corvo in eine 
Entfernung von nur 4 geographiſchen Meilen.! 
Etwas öſtlicher als, wo der Golſſtrom ſich nach Süpoft 
und algrälig ganz nach Süden wendet, liegt in long. 410.20 5 
die en Streifens, den man zwiſchen lat. 255 Pr rs 
und Eu Sargaffo-Meer zu nennen pflegt. Es ‚find; in dieſem Hr 
Streifen bis Jat. 270, ja bs 5 . im Auguſt e E. 
Tu 250,5, Temperatur von einem genauen Beobachter (Cap. % 2) 
Afager) gefunden, worden. Das ist aber die September und ve 


Menne lt p. 270 und 35l. 2 RE ga)? 
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November⸗Temperatur des Marimums, welches in dieſer Breite 
dem atlantischen Meere zukommt.!“ Die Anhäufung feſter, 
dichter Körper, der Zweige und Blätter des Seetangs, ver⸗ 
mehrt die Tages wärme durch Inſolation: eine Vermehrung, 
welche die nächtliche Strahlung wohl nicht ganz compenſirt; es 
5 eint mir daher ſehr ungewiß, ob fo weit füblich der Golf⸗ 
1 e, ſtrom ee iſt. Capitän Livingston fand den Golfstrom 
1, , 1848 ausgebreitet bis in den Meridian von Fayal (long. 3100; 
Ledi ja Franklin hattelim Jahr 1785 in lat. 340 und 55 bis 60 
östlich von Corvo, alſo im Meridian des Dftcaps der Inſel 
! ) San Miguel, Golfwaſſer erkannt [bie 39,4 wärmer waren als 


Je die ſie Yarönenden Waſſer. Was die ſüdliche Erſtreckung be 
u meh 


trifft, ſo vermuthet ar daß der Golſſtrom, obgleich di 
ab Bewegung des Waſſers nicht mehr meßbar ſei, die Wärme 
dieſelbe bleibe, ſich bis lat. 20 0, d. h. bis an das Ende des 
Längen⸗Streifens des Sargaſſo⸗Meeres, ausdehne. 2 * 
Hier ſollte die Darſtellung deſſen ſchließen, was auf un⸗ 
unterbrochen zuſammenhangende Beobachtungen gegründet iſt. 
Es bleiben aber andere, von dem Golſſtrom abhängige Erſchei⸗ 
nungen übrig, die viel größere Räume des nördlichen und öſt⸗ 
lichen Weltmeeres berühren, auf wichtige klimatiſche Verhaͤlt⸗ 
a niſſe und auf die Wanderungen der Cetaceen und Fiſche Ein⸗ 
2 fluß haben; Erſcheinungen, welche feit langer Zeit ſchon frag 
mentariſch erkannt wurden, aber jetzt erſt mit mehrerer Sicherheit 
und Klarheit beſchrieben werden können. Ich bezeichne als ſolche, 

18 11 in drei Gruppen vertheilcf FF die unläugbaren Abzweigungen 7, 
des Golſſtroms in Nor doſt nach Island, den Faͤrbern und Pau) 
Shetland⸗Inſeln, der Weſtküſte von Norwegen und Spitzbergen; 

1 Humboldt, Rel. hist. T. III. p. 5fl. Br] 


2 Nennell p. 251, 261 und 273. 
—— 
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in Oſten gegen das nördliche Spanien und füdtveftliche Frank⸗ 
reich; in Südoſten vielleicht gegen Portugal und das nord⸗ 
weſtliche Afrika; den zwiſchen den Parallelen von 340 und 
370 gegen Weſten gerichteten, den ſüdlichen und öſtlichen Saum 
des warmen Golſſtroms begrenzenden, kalten Gegenſtrom; as 
Sargaſſo⸗Meer und zwei andere merkwürdige Anhäufungen von 
Seetang. Um zu richtigen allgemeinen Anſichten zu gelangen, 
oder wenigſtens den Weg zu bezeichnen, welcher einſt zu den] 
ſelben durch die Beobachtung führen ſoll, muß zugleich der 
Blick gerichtet werden auf die gruppenweiſe Scheidung des Un⸗ 
gleichartigen und auf die Erforſchung des Cauſalzuſammenhan⸗ 
ges aller Erſcheinungen. 

Das Auffinden von antilliſchen Tropen⸗Produeten an ben 
Küften der Orkney⸗Inſeln und Hebriden hatte früh, in den 
letzten Decennien des 17ten Jahrhunderts, auf die Idee von 
Anſpüͤlungen durch Meeresſtrömungen und Wirkung lange wehen⸗ 
der Südweſt⸗Winde geleitet. Später fand man dieſelben fremd⸗ 
artigen Producte im hohen Norden: Saamen von Mimosa 
seandens, Dolichos urens und Guilandina bonduc, ja Cocos⸗ 
nüͤſſe in faſt 609% Breite bei Söndmör ! im norwegiſchen Stifte 
Bergen. Es iſt allgemein bekannt, wie angeſchwemmte hohe, 
dicke Internodien von Bambusrohr, welche neun garralas de 
ino aufnehmen konnten; große Pinus mme, und Leichname 
von Menſchen fremdartiger Geſichtsbilßung an die azoriſchen 
Inſeln; wie Kühne, mit lebenden Menschen ähnlicher Art (al- 
madias con casa 7 que nunca se hunden], bei dem 

Badhl SHAL 
BER 9 1. 0 wel e Söndmör Part We 


p. 138140. 
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Cabo de la Verga! gelandet, ſchon vor der Entdeckung von 
Amerika bei dem Piloten Martin Vicente, bei Pedro Correa, 
dem Schwager des Columbus, und bei ihm ſelbſt den Glauben 
an tief im Weſten liegende Länder hervorgerufen haben. Neuere 
und auffallender Beweiſe dieſer Wirkung des Golſſtroms habe 
ich in mehreren meiner Schriften 2 zuſammengeſtellt; und eine 
neuerlichſt erſchienene, lehrreiche und, viel vollſtändigere Arbeit 
„über die Treibproducte des nord⸗atlantiſchen Oceans“ von 
Dr. Gumprecht, Hat dieſe Forſchungen erweitert. 


A ca Dec, I. lib, Heap 2, 

FR st T. I. p. 71, Anfichten ber Natur (bei 

gabe) Bd. I. S. 197201, Examen erit. T. II. p. 362-273. 

dem lezten Werle habe ich mich beſonders bemüht die wiederholte Er⸗ 

eins der Göfimes (eines J zahlzeiheren el EN, 
6 


unter Käiſer Friezzich Barbarofia auf dem Mackte 
gezeigt wurden; Es die een Bene in der Geſchich wen 5 be⸗ 


men bei den orkadiſchen Infehn 1082 und 1684 gesch 
Ueberaus' mierktontebig iſt es, vaß ſchon Gomſta, einer von den 
ſchichtsſchrelbern, vie am fräheten das netz endeckt Mnierifar wache, 
die Inder des Metellus, deren Cornelius Nepos in einem feiner Fragmente 
Erwähnung thut, für Gingeborene de la Tierra del |Labrador ir 
Gokimos) hielt? que los Romanos, engann dos en el color, > 
wieron.‘por. Indianos« (Gomara, Hist. de las Indias,, 
goca 1553 fol. VII). On agrandit la penste, en réuni 
un point de ue general ies preuves de cf communicalions 
lointaines, fayorisses par le hazard: on voit, ſomment les mou- 
vemens 75 1 esan et de Vatmosphere ont pus des les epoques 
les plus recules, contribuer & repandre les differentes races 
d’hommes sur la suf nee di globe; on comprend ayec Colomb 
(Vid delvAtmirante ge 8), comment un coptinent a pu 
se réyéler à autre. (Examen. SE, T. II. p. 

Gumprecht in der Zeitſchrift für“ Aiigemeine Erdkunde 
Bd. III. 2 400 432. 


e 
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Der erſte glückliche Verſuch, die nordöstlichen, öftlichen und 
ſuͤdöſtlichen Abzweigungen des, ſich gegen den Meridian von. 
Corvo hin ganz nach Süden wendenden Golſſtroms in ein 
Syſtem zu bringen oder, beſſer zu ſagen, unter einen Geſichts⸗ 


punkt zuſammenzufaſſen, gehört dem ſo kenntnißvollen und viel- # A,er2 

erfahrenen Al ni a von- bor-ongliſchen-Marine an. Die Be 

graphiſche Darſtellung iſt in einer Karte bader Grenzen (the 

approximate ſimits) großer Currents und Drifts im Jahr 1849 

erſchienen. Auch iſt 3 Jahre ſpäter eine wenig verſchiedene 

Darſtellung den Cousidérations gens rales sur les 

Courans de Ocean Atlantique vom Kapitän Philippe 

de Kerhallet (p. 75) beigegeben worden. Dieſe nordöſtliche 
Fortſetzung des Golſſtroms wird, wenn auch nicht verurſacht, 

doch gewiß anſehnlich verſtärkt durch den Drift-Current, welcher 

den in der gemäßigten und, kalten Zone herrſchenden Weſt⸗ und , 

Südweſt⸗ Winden ſeine Entſtehung verdankt. Mein Freund, J 

> Sabine, hat in einer wichtigen Anmerkung, welche er 

der engliſchen Ueberſetzung des Kosmos (Vol. J. p. 454) zuge⸗ 

fügt, auf den, ſchon von Rennell angedeuteten Unterſchied von 

Drilt und Stream Curpent und ihre gegenſeitige Wirkung auf 
einander mit großem Scharſſinn aufmerkſam gemacht: «lt ap- 2 

poars lo require a further invesligation Iko, desde a, 

dhe stream current, Which ows along tlie eoäst of Norway 

and 100 Be supplied from; tbe accumulated 55 1 7 * 

N the drilt inpelled! by, the, West, and söutlfvest winds, /— 
Which preyail do the northward of the trades, derive any 
portion whatsoever of its force from the original impulse 


S. Manual of scientific Enquiry prepared for 
the use of Her Majesty's Navy by Sir John Heirisichel 
p. 5196. 321 1 
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given to the walers of the gulf=stream at its outlet from 
/ ) the Gulf of Mexico] in the Baltama Channel Welches auch 
die alleinige oder die nur vermehrende Urſach der nordöstlichen 
2 Bewegung und Verbreitung der wärmeren Waſſer ſei, fo iſt 
7 Heu. die |Zemperaturaengtte doch immer, wie auch die Tropen⸗Pro⸗ 
. ducte beweiſen, im Golſſtrom zu ſuchen. VBeechey ſetzt den 
TH Punkt der Abzweigung )ohngefahr in lot. 460, long. 3604203 der 
a Kerhallet in lat. 440, long. 380. Die, freilich in-elvi . N 
Jahreszeiten veränderliche, Nordgrenze des Golſſtromes iſt vom 
Ae Ufa bei long. 470 40 fin lat. 440, vom Colonel Gem 478 
x Jon. Williams bei long. 420 10% Jin lat. 450 gefunden worden. 1 
Die Hauptrichtung des norböſtlichen Zweiges geht, ohne auf 
die Nebenverbreitungen der warmen Waſſer nach beiden Seiten, 
nach Irland, den Fördern, Shelland⸗Inſeln und Island, zu 
. achten, nach dem Südoſt⸗Ende von Spitzbergen. Sr, ffaſt 
20 1 — fächerförmig getheilten Nebenverbreitungen aber, die ſich bürch 
Temperatur und tropiſche Anſchwemmungs-⸗Producte kenntlich 
chen, giebt es zugleich ! in abgeſonderten Waffe =, 
streifen in Oſten von den Orkneys, Shellands Fe Färöern ” . 


— wegen] in Weſten von Island; unpeer, ſonderbar 

e e uhr u a er ſchon 7 

7 122 vom Cap Reikjanäs an, ein milderes Klima als die östliche 77 NE 
sk hat. Die Temperatur des Meeres auf der Rhede von /*F 

7 NMieitjavik ſteigt nach Cap. MutenantzGraah im Mittel vom 

Mal bis Ende Auguſt von “8% auf 11%ũ8 C., wenn auf der, 

gegenüberliegenden Küſte Of⸗Grönlands die Temperatur zwiſchen 


N . 
fe h +/Gaitin Semingerfinrfener vortelicufl Mopandlung über bie 
7 „ Meeresfteömungen, mit einer ⸗Rarte bes. Merres zwichen den Orfnens und 
dem grönläntiſchen Cap Farewell, Gumprecht's Zeitſchrift 
für Allg. Erdkunde Bd. III. S, Jae 187. 
„0 Nahen 5 vu 
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— 20,2 und + 1% 1 ſchwanft. Als eine Folge der warmen 
nördlichen Strömung hat Reiljapif bei lat. 640 8“ eine Mittel- 
Temperatur des Winters von — 166. iſt alſo nur um 9 

1 Grad kälter als Orte, die, wie Berlin und Prag, 12 oder 

14 Breitengrade ſuͤdlicher liegen. Auch noch in neueren Zeiten 

iſt mehrmals bemerkt worden, daß bisweilen die weſtlichen Häfen 

von Island nicht zufrieren. Eine ſolche, lange bezweifelte Er⸗ 

ſcheinung hat auch im Suhl 1477 ſtatt gefunden; und da Chris / * 
ſtoph Columbus derſelben erwähnt, als er ſich rühmt in dem 

eben genannten Jahre jenſeits der, Inſel Thyle (Thule) geweſen, 

zu fein, „welche die Engländer, beſonders die Einwohner von 

Briſtol, mit ihren Waaren Häufig beſuchen und wo, nicht 64, 

ſondern 74 Grad vom Aequator entfernt, das Meer nicht ger 

ſroren war“; ſo iſt des Columbus Reiſe nach Island, 15 Jahre 

vor der Entdeckung Po Amer „von vielen Schriftſtellern ger Ales, 
laͤugnet worden.!“ Wenn nach (4jährigen Beobachtungen die 

mittlere Jahreswarme von Reiljavik 40,5 C. beträgt, ſo ist 

nach Sjaͤhrigen Beobachtungen von Thorſtenſen die Mittel: 
Temperatur der nahen Meere 50, 4. Das angeſchwemmte Treib⸗ 

holz (meiſt Goniferi() nicht Cedreſa odorata oder Swielenia ji 5 4 


Sg über dieſen geogtaphifälßmeteorofogifcen Streit mein Examen N 
erit. T. II. p. 104 — 108 und T. V. p. 21g. Der der isländiſchen 
Geschichte fo kundige Finn Magnuſen hat im 24 Bande der 1 0 
Tidskrift for Oldkyndighed durch Documente erwieſen, ta} 
der Winter des Jahres 1477 in Jeland fo überaus milde war, daß ſelbſt 
ha, im Norden der Inſel im Monat März kein Schnee mehr gelegen hat und 
2 daß die Sübhäfen ſich ſchon im Februar eisfrei zeigten. S. Lappenberg 
N in den Göttinger gelehrten Anzeigen von 1885. S. 1097 und 
Thienemann, der ſich lange in Island mifgehalten hat, in Gilbert! s 
Annalen Bd. XXV. 4829S. 07. N 
— 2 Gin großes Dunkel hekfſcht noch über die Nalur des Treibholzes, 
den Urſprung deſſelhen an den Mündungen ſibiriſcher ber mertamsrifanis 
ſcher Strome, und die Wege, auf welchen es in den Golſſrom gelangt. 


* 
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bee. Mahagoni, wie oft behauptet wird), ches weh in Bretter 
165 Rz geſägt und zum Schiffbau benutzt, iſt am haufigsten an der 
. Nord⸗ und Nordweſ⸗ Seite der Inſel, beim Nordcap und Cap $ 
lb Lungen. f #4 hat in neuerer Saag dende ee 
WE: „Cine Flache, welche: der Gapitän Pat), als er den Herla 5 
1 u befehligte, am 13 October 1820 in lat, 560367, 16: „280.5 
9 long. 
auswarf, wurde (gewiß weil ſie in den nordöſtlichen Zweig des 
Golſſtroms gelangte) am 7 März 1821 an der Sübdlüſte von 
land, bei Sonderamt, aufgefangen. Dieſe Erſcheinung hat 
ſich ſeitdem mehrmals wiederholt, wie die mühevolle und genaue 1 
0 Arbeit von Dauffg über bie Ankunft Aten von 97 zur Prüfung 9 
der Strömungen ausgeworfenen Flaſchen beweiſtt. 
7 Den Färdern geben die warmen Golſwaſſer ein Klima, 
Jo in welchen die Mitel> Lempernti des Winters in Ttehamm 
x e 8 | 
(lat. 620 2%, aus zweis und fünffährigen Beobachtungen ge⸗ N 
4 40 29,3 wärmer als zu Paris iſt, das 25 Vreiten⸗ 1 
‚grade füblicher liegt.! Keine der inneren Sen und Lachen 1 | 
Se Sürterius den Wel erahcuſen Skizzen ra 
und Gumprecht Über die Treibproruche des nord allant. Oceans in Pitter. 
Hr geogr. u. Bb. III. ©. 432. Ich zmpifle daran, daß die 
ins- Affen der Großen Mnfillen oder bie von Merico und den Mififtppt: 
Ufern an dieſen Anſchwenmungen Theil haben. 0 
Um die fo wundersame Krüuminung der converen Scheitel der Ser 


thermen von Faroe zu haraffteifiten, stelle ich hier folgende Elemente der 
Vergleichung zusammen; Nr 4 
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gefrieren bei der Milde dieſes Winter⸗Klimd's. Die Temperatur 
des Meeres war auf den Färdern im Mai 8,7; etwas weſt⸗ 
licher, in der Mitte des warmen Stone 0,3 und außerhalb! 
beffelben nur 50,8. g 
Von der Wiſtilte Norwegens find es haupſſechlch die 
nördlicheren und mittleren Theile, deren Küſten⸗Klima durch 
die warmen Golſſtrom⸗Waſſer gemildert, wird. „D ſüdlichen 


Theil, bemerkt ſcharſſinnig Dove, „ durch das vorliegende — 
Großbritannien. — den warme Einfluß des Stromes 555 


gesch ſot als die nördlichen. Daher wird es warmer, wenn 
man im Januar von Norbotten nach Sinfmart, d. h. von Süd 
nach Nord, geht.“ Wenn die mittlere Winter⸗Temperatur von 
Ghrftianin (at. 595 540 u — 593 herabſinkt, fo iſts die 
von Magerö und des Nordeaps dat. 71.10 — 40,55 bie 
von Drontheim (ats 630250, wo im Sommer noch Kirſchen 
reifen, — 20,83 die von Bergen Cat, 60 240 ＋ 20% 4. 
Die Häfen von Tromſo Cat. 690 380) und Hammerfeſt Cat. 


700 380) haben kein Els, wenn das Meer bei Chriſtiania 


längst gefroren iſt. Bel Kielweg, ganz nahe am Noxbrap, findet 
man ſehr Häufig den angeſchwemmten Saamen der Mimosa 


seandens aus den Antillen. Martins und Lottin haben davon 


ſelbſt dort zwischen Geſchieben am Strande gefunden, und Ro⸗ 
bert verſichert ſte noch öſtlich von Magerd an dem. Geſtade des 


„Sartorius ben Waltershausen, Island S. 33, In einer 
che interfanien til, welche ort Stage, dug, Peter Alter die 
II 
Mittel. Temperaturen des Oceans an den von dem Gelſſtrom berührten 
Punkten folgendermaßen anz Shetland Infeln, 119,5 &; Wes Allen 
993; Faret 89,8; Magrror 4,4; Bären⸗Juſel 302. 

one die Werbtrifung ber War 2. AeSR 
S. 9. Vergl. auch S. 20—2g. er ‘ 

Dove, Temperaturtabellen S. 34. 

u „ Humboldt, leere Schriften, U. 5 
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Weißen Meeres bemerkt zu haben. Den denkwürdigſten Ber 

weis aber von einer wunderſamen durch Drilt-Waſſers bes 

ee jorderten Verbindung der Strömungen hat Sabine gegeben. 
Der lühne und vielgewanderte Mann befand ſich 1828, auf 

feiner Erpebitſon zur Beſtimmung der Pendellängen unter ver⸗ 
ſchiedenen Breſten, gerade zu Hammerfeſt (at. 700 40% in. 

08 5 als Tonnen, mit afrikaniſchem Palmöl gefüllt, 
dort durch den Strom warmer Waſſer angetrieben wurden. 

se Daß fie zu einem Schiffe gehörten, welches faſt unter dem 
y 4 Aegugtor, beim e war, davon bonnte Stell . 
Sabine Zeugniß ablegen, weit er ſich das Jahr vorher (1822) 

ſelbſt an jenem Punkte des Golfs von Guinea befunden hatte, 

wo das geſcheiterte Palmoͤl⸗Schiff Gegenſtand eines Rechts⸗ 

ſtreites geworden war.“ Das Cap Lopez (lat: austr. 0e 364% 

befindet ſich ſüͤdlich von dem Ris Gaboon, an dem Wende⸗ 

punkte der afrikaniſchen Strömungen, die von allen Seiten ſich 


Martins, Cours complet de Metéorologie 1843 

(traduction de Fouvrage de Kaemtz) p. 191; Robert, Miné- 

5 ralogie et Géologie du Voyage en island et auGroän- 
If tand a Lahr n Nen erde Lotte 1 581 

Ich wediene mich Fer Ausvrücke Drilts Drift-Waſſer, Drift- 

Strömung (uachgebildet der in der engliſchen Marine gebräuchlichen 

Nomenclatur von Surface-Drift, Drift-Current) für eine ſchwache Ber 

wegung der Oberfläche des Meeres, welche die Folge einer conftanten und 

lange vorherrſchenden Windrichtung in einer gewiſſen Zone if. (Renn ell 


b. 24, Manual of,the Admiralty 1849 /p. 61 und 99 0 In 


a 


Phys. Geography of the Sea 1855 p. 24T „Wenn die Dri A 
ſagt Rennell, „ein Hinderniß findet, fo häufen ſich die ſtauenden Waſſer Er 
0 an und erregen dadurch eine wirkliche Strömung, einen Stream 


Current, indem ſich Waſſer bis in große Tiefe bewegen. Trift und 
Seetrift werden in der deutſchen Seeſprache mehr, wie Stewurf, für 
das vom Meere Ausgeworfene, Angetriebene geſagt. 

Sabine in der Note 373 zu der engliſchen Ueberſetzung des Kos 
mos Vol, I. p. 485. 8 
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der Bai von Biafra zuwenden. Das Wrack muß alſo durch 
die von den Küſten von Benguela, Congo und Loango her 
SS ⸗NNW gerichtete Küftenftrömung in den eigentlichen 
Aeculnoctial⸗Strom an die Küfte der Guyana, dann in das 
antilliſche Meer und in den Golſſtrom gelangt fein, Das Wrack 
hatte alfo zuſammen (von O nach W und dann von SWW gen 
NO) über 4500 geogr. Meilen zurückgelegt. Dieſer Weg iſt 
noch viel länger als der, auf welchem die ſehr erkennbaren 
Trümmer des bei Jamalca verbrannten Kriegsſchiffes Tilbury 
nach der nord⸗ſchottiſchen Kuͤſte gelangten. (Des Treibholzes, 
von dem auch Capitän Phipps (Lord Mulgrave) in dem nörbs 
lichſten Theile von Spitzbergen einen 70 Fuß langen Pinus⸗ 
Stamm fand, iſt eine große Fülle in dem höchſten Norden; 
aber es fehlt noch an vollstandigen, beſonders an ſpeelfiſch bo⸗ 
taniſchen Unterſuchungen, um zu entſcheiden, ob daſſelbe der 
Golfſtrom bringt, der nach Cap. Beecheym hauptſäͤchlich die ſüd⸗ 
öftliche Küſte (die Inſel Oſtfriesland) trifft, während. von dem 
norbweftlichen Theile des Archſpelagus / von Spitzbergen Fein 
entgegengeſetzter, kalter Strom, von NND nach SSW gerichtet, 
über Jan Mien herabtommt und auf feinem Wege das Nord⸗ 
weſt⸗Cap von Island zu berühren ſcheint. kann dem⸗ 
nach der /urſprüngliche Sitz jener angeſchwemmten Waldbaͤume 

Weſten oder Oſten liegen, und einer jener Ströme 
oder beide zugleich können das Treibholz zuführen. Die lange 
sam! Abnahme der Wärme in der Fortſezung des Golſſtromes 
gegen Norden macht ſehr wahrſcheinlich, daß bife müdemde 
Wärme ſich weit über das ſcandinaviſche Nordcap gegen das 
Weiße Meer und Rowajg Semlja Nik verbreitet, 


eden in Grinnel'e Arctis Exped. 1853 p. 605. 
2 
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Indem die Hauptmaſſe des Golfſtromes, nachdem fie ich, 
wie wir bereils oben bemerkt haben, in ihrer nördlichen Grenze 
bis lat. 44 und 45 d erhoben hat, ohngefähr ſechs Grade 
weſtlich vom Meridian von Corvo ſich gegen SSO und endlich 
ganz nach Süden wendet; geht in faſt weſt⸗oſtlicher Richtung, 
doch keinesweges in allen Jahren erkennbar, ein 
Nebenzweig gen Oſten ab, das ſpaniſche Cap Ortegal und zu⸗ 
gleich die Weſtlüſte von Galicien und Portugal berührend. 
Diefer Zweig iſt es, welcher wegen ſeiner erhöhten Temperatur 
1776 vom Dr. Franklin erkannt worden iſt, und welcher, nach⸗ 
dem er in öſtlicher Richtung der ganzen Nordküſte Spaniens 
bis San Sebaſtian gefolgt iſt, ſich plötzlich nach Norden und 
Rord⸗Norb⸗Weſt wendet, von Bayonne und der Muͤndung der 
Garonne bis Oleron und zu den kleinen Oueſſant-Inſeln an 
der Weſtſpihe der Halbinſel Bretagne. Für die hier bezeichnete 


Gegend wird der Name des Golfs von Biscaya verallge⸗ 


aer 


N 


far 


Pe 
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meinert. Franklin vertünptgte fund it Recht, daß er von 
Philadelphia an bis nach der Weſtküſte von Frankreich ununter⸗ 
brochen in den warmen Waſſern des Golſſtroms ſich befunden 
habe. Wichtige Beobachtungen von Sabine haben die Ent 
deckung Franklins, welche man bloß einer Wirkung lange⸗ 
wehender Südweſt⸗Wind zuſchrieb te 

ü woe N „ vollkommen beſtätigt. 
Franklin befand ſich nur an der nördlichen Grenze des an die 
europäiſche Küſte anlangenden Golſſtroms, während daß Sabine 

in das Centrum deſselben gelangte, die warme Strömung von 
Nd in SSW durchſchneidend: da, wo * etwas norbiveftlich 
von Liſſabon Ein lat. 30 0 die höchſte Temperatur fandeht. “ 


„Vergl. Rennef, Investig. of currents p. 274, 21 
und 286] Der in ſäiten unterfuchungen immmer grünliche und darum fo 
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/ 18 
Ne materielle Beweiſe der Verbreitung des Golſſtromes nach 
der Bucht von Biscaya gewährt noch der Umſtand, daß das 
Bogſpriet (mat de beaupre) des engliſchen Kriegsſchiffs Litile 
"Belt, welches der Station von Halifar im Sept. 1809 ent⸗ 
maſtet worden war, am 18, Febr. 1811 im Parallel von la 
Rochelle, nur 30 geoges Mellen weſtlich von dieſem Hafen ent: 
fernt, gefunden wurde. Der Maſt war alſo in 18 Monaten 
2400 engliſche Meilen durch die Strömung fortgetrieben worden. 
Auch mehrfach ſind Flaſchen, die zwiſchen der Bahama⸗Straße 
und dem Süd-⸗Ende der Bank von Neufundland mit Angabe 
des Schiffsortes ausgeworfen worbe end, bei dem Cap Finis⸗ 
tert fe oder tief in der Bucht von Biscaya aufgefiſcht worden. 
Major Rennell hat das große Verdienſt, den hier geſchilderten 
Verhaltniſſen dadurch noch eine größere nautiſche Wichtigkeit 
gegeben zu haben, daß er die Fortſetzung der nördweſtlichen 
Strömung längs der franzöſiſchen Küſte von Oueſſant nach den 
Scilly⸗Inſeln und dem Cap Clear an der Suͤdweſt⸗Küſte Ir⸗ 
lanbs zuerſt erwieſen, und ſo den ganzen Gang der Strömung 
vom Cap Ortegal in Galicien an bis Irland unter einen all 
gemeinen Geſichtspunkt ſcharfſinnig geſtellt hat. Dieſe Fort⸗ 
ſetzung des Stromes, allgemein Renneſs Current genannt, 
weſlich von den weiten Oeffnungen des englischen Canals und 
des Canals von St. George, iſt Urſach vieler Schiffbrüche, 
vorſichtige Mann hält die Erſtreckung des Golfſtrome bis zu den. europäi⸗ 
ſchen Küſten nur für ein e einer temporären, außerordent⸗ 
lichen Stärke und Schnelligkeit des Öflfitromes an der ametikaniſchen Seite 
abhängiges Phänomen (p. 204, 265 — 238). Vergl. damit Sabine, 
Pendul. Exper. p. 431 — 434. Orgleich die Reiſe vieſes 
lache Beobachters in die kalteſte Jahreszeit (Anfang Januar) fiel, fo hatten 
die Waſſer, welche man für Mafler des Golſſtroms anſprechen konnte, 


doch (lat. 38 54, long, 185 400 eine Warme van 16 974, wen 
man außerhalb des Stroms nur 10°,8 bis 42,8 fand. 2 
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beſonders für Fahrzeuge, die nicht mit Chronometern verſehen 
find oder bei lange umwölktem Himmel weder Zeit noch Breite 
8 haben beſtimmen konnen.“ Der hier bezeichnete Zweig des 
Golſſtroms richtet ſich weſtlich von Irland nach Nordweſt, als 
wolle er ſich wieder feinem Hauptſtamme, der nach Spitzbergen 
geht, anſchließen. Das iſt der Kreislauf der Strömung, welche 
weſt⸗öſtlich in den Golle de Gascogne eindringt und als Ren- 
nells Current SO gen NW heraustritt, ; 
A pt de: We die Golf⸗Waſſer die azoriſchen Inſeln umgeben, fo 
Ju iſt zuletzt hier noch bes Stromes, von Nord nach Süd zu er⸗ 
solar Leer wre, lernt wei in Wesen ink Verbindung mit den 
— far © noxdsfüblichen Strömen langs der popfugieſiſchen, maroccaniſchen 
abend apvatiſhen ien wee n. Ein Theil /ver- 
445 } e ER t ich mit dem nord- afrikaniſchen oder Guinea-Strome 2 
1.45 Flalls er dieſen nicht verurſacht); ein anderer Theil, zwiſchen 
7. den Parallelen von 120 und 150, miſcht ſich, gegen Südweſten 
U Meber die Mennells⸗Strömung ſ. Investig. of Gurt. p. 30—3ʃ9 
und Kerhallet p. 70. Auch die liche Küste Irlands und der Canal 
St. Gzorge erhalten etwas von jenem Zweige warmer Strömung. Die 
mittlere Jahres⸗ Temperatur von Dublin it 3,8 Fahr. 8 


L 
geringer als die der Oberfläche des Meereg, S. die vortreffliche Abhand⸗ 


lung von Lloyd on the. Meteorology of lreland in den 
gi Irish 15 Vol. XXII. p. 434—436. 


Tr 10 Transact, of the RO 
Der nord⸗afrikaniſch“ oder Gulnea⸗Strom iſt wegen ſeiner Mic 


tung, nach dem Aequator hin fortſchreitend, ein lalter Strom, der ſich 
4 aumalig im Golf von Benin (lat. 6 40 4¼ bis 28, und 2800 
\ erwärmt. Weit nördlicher, bel den capverdiſchen Inſeln, iſt er noch 4 % 


kälter als die angrenzenden Waſser, während im Golf von Benin das um⸗ 

gelehrie Verhältniß ſtatt findet: woraus Sabine ſehr ſcharſſinnig das küh⸗ 

(pe lere und gefünbere Klima der, nicht im Guinea, ſondern im Aefinoctial⸗ 

Strom lichenden Insel St. Thomas ableitet (Kerhallet p. 78, Sabine 

p. 437 und 442), Wichtige Betrachtungen über dieſen Gegenſtand ſinden 

ſich in Pindlay's Abhandlung on Oceanic Currents im Jour- 

2 nal of the Geogr. pe Vol. XXIII. 1853 Pp. 221, Werl, auch 
meine Rel. hist; T. I 


„ p. 529. 
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gewandt, in ben oſt⸗weſtlichen Aeguinoctial⸗Strom, und vollendet 
fo in dem antiliſchen Meere ſeinen Kreislauf. Die neueſten 
Stromfarten von Kerhallet, Beechey und Findlay ſtellen dieſe 
Abzweigungen und Verbindungen bar. Wo der Golfstrom 
gleichzeitig mit feiner Temperatur auch von feiner Schnelligkeit 
eingebüßt hat, verliert er leicht ſeinen Charakter (die Permanenz 
ber Nichtung) fire) den Einfluß lange wehender Winde. Es 
entſtehen Drift- Stebmungen, welche jene Abzweigungen 
verhüͤllen: an Cingange des engliſchen und des St. Geotge⸗ 
Canals, in der Mennels⸗ Strömung in der Bucht von 
Gascogne und an den portügleſiſchen Küſten. Dieſe Störungen, 
welche in gewiſen Jahren eintreten, haben bisweilen zu einem 
bequemen Abläugnen merkwürdiger, in ihren Cauſal⸗ Verhälte 
niffen fnoch . dunkler Naturgeſetze verführt. 

Der warme Golſſtrom iſt von belden 52 eingeſchloſſen 
und 11 in feiner Richtung bebingt durch die gegemöftfenbe 
Treibkröft zweier kalter Ströme. Der eine fommt unmittelbar 
von Norden durch die Davis⸗Straße herab; der andere, von 
O nach W gerichtet, hat feinen Urſprung im Oſten des Merl⸗ 
dians ber ahoriſchen Inſeln. Bei beiden wird das Wort 
Kälte nur in Beziehung auf die e des nahen Golf⸗ 


x ſtromes gebraucht. 


Wenn gleich ſehr früh ſchon die Richtung, in welcher im 
Frühlahr und Anfang des Sommers große Eismaſſen an bie 
Küften ber Inſel Neufundland und über die große Bank def 
ſelben Namens gen Süden getrieben werden, die areliſche Strö⸗ 
mung hatte erkennen laſſen; fo wurde ihre locale Verbreitung 
doch oft durch die, viel fpäter entdeckte, käͤlteerregende Eigen⸗ 
ſchaft der Untiefen, welche die Küsten begleiten, verhüllt. In 
dieſem Zuftande unklaren Wiſſens fand ich die Meinungen, als 


2 BE Hu uam Ve, 5 765 dem iet lere, 6 01 wel, 
em Kane , le DAR 2 2 7 


LTE 3 2, 
mis A K7-#5 7 EI af IE] 354 x 
en Pr romen PR: VER Zr 7, 
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ich die Vereinigten Staaten von Nordamerika verließ und mich, 

durch eigene Beobachtungen angeregt, fo viele Jahre lang mit 
dieſem wichtigen Gegenſtande beſchäftigte. Herrn Redſield kommt 

5 A hauptſächlich das Verdienſt zu im Jahr 1898 verſucht zu haben 
den Arctic Current in feiner Allgemeinheit darzuſtellen. Das 
unerwartete Licht, welches in der neueſten Zeit die kühnen 
Nordpol⸗Erpedittonen der Engländer über die vielgeſtaltige Con⸗ 
figuration ber zerſtückelten Länder im Weiten der Davis⸗Straße 
und der Baffinsbal verbreitet haben, erlaubt den Urſprung und 
Umfang der talen Meeresſtrömung deutlicher zu überſehen. 
Die Baffinsbal iſt an ihrem noͤrblichen Ende, im Smith⸗Sund, 
zwiſchen NW 


geöffnet: walder Sund ſich erweſtert, un 
td bie Inſel lg melken (lat, 790 =, , 
2 long. 760 ul Pe) 
85 Be hal. Aus dem freien Mesreffteömen bort. busch die Oeſßtung die 72 


e Waſſer nach Süden. J In der Baffinsbal und der Davii ‚Straße, J 2 

1 * welche eigentlich eine einzige, nur ſuͤdlich engere e, . 
| un BE BE: W Grabe tiefe Bucht von SSO in NNW bildet, 0 ie wir 
7 ius der Orne 77 . 


. . durch die ſchönen Beobachtungen des Dr. Kane, a 


a 722 e Erpegition wiſſen, zwei entgegengeſetzte kalte Ströme. Der eine,“ 
| nachdem er von Oſten her (wie wir gleich umſtändlicher befchreiz 


ben werden) das Cap Farewell, die Südspitze Grönlands, um⸗ 
floffen hat, fteigt, an der weſt⸗grönläͤndiſchen Küfte bei Godhgab, 
Disko und Upernivik vorbei, wenigstens bis zum Parallel von 
h fh Ba Sabine-Island in der e faſt dem 


The U. St. Grinnell We in 3 of Sir 

John Franklin, by Elisha Kent Kane (New Vork 1853), 

3 I. 0 Eine Heine Unterprechung ist nördlich von Upernivit bemerkt me 
j 
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Jones, Sund f der füfte gegenüber. Diefe Küͤſte des weſt⸗ 
lichen Grönlands im ſüdlichen Theile, beſonders von Lichtenfels 
und Disko Baf bis Upernivif (lat, 630 bis 739), iſt von tief 
eindringenden Fjorden zerſchnitten, welche das Vfrſchieben des 
Eiſes aus den inneren, unbekannten Eis⸗Plateaus! der großen 
Halbinſel befördern. Die abgelögten Eismaſſen, durch die 
„ber, Gletſcher von Oſt⸗ Grönland, vermehrt, wenden, ſich alle 
der weſtlichen Küſte der Baffinsbai zu, welche (von Norden 
nach Süden gerechnet) North Lincoln, eine Fortſetzung von 
Ellesmere, North Devon, Cockburn und die Cumberland⸗Inſel 
bilden. ) ängs dieſer Weſtküſte nun herrſcht, beſonders feit der 
Oeffnung des Lancaster Sundes (lat, 730-760 o ſen märhti 
ger Strom in der Richtung von MW nach SSH. Diefe 
Strömung hat, ehe fie dem Lancaſter⸗Sunde entflleßt, in der, 
in jenen. Sund einmündenden Barrop⸗Straße eine weſt⸗öſtliche 
Richtung gehabt; vielleicht ſchon 45 Längengrade in Weſten, wo 
(ie wir jeht wiffen) die Maclure⸗ oder Bafte-Strape poiſchen 
der Inſel von Mrince Patrick und der, von Parry ſchon 1819 
entdeckten und 1850 von Maclure kuhn ganz umſchifften Baring⸗ 
Inſel gleichſam def Anfang der Barrow⸗Straße bildet. Im 


Parallel von Cap Walſingham, nördlich von Gunberlanſe / 


Sund (lat. 66%, Holſteinborg gegenüber, wurde eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den beiden entgegengefegten, aber einander ſehr 
genäherten Strömen der Baffinsbai, dem westlichen und d ſi⸗ 
lichen, bemerkt. Der eiftere gab einen Zwelg ab, welcher von 


1 2 f 
it nahe an der Küſte wider ein füüfnöcblicher Strom, von einem Gegen⸗ 
firome außerhalb begleitet. 

Vergl. pie vortreffliche Abhandlung des Dr. Rink: on the large 
Continental Ice of Greenland “and;the origin of Iceberge in the 
Aretie Seas im Journal of the Geogr. Soc, Vol. XXII. 1853 
p. 18. n ß - 


nr 
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Weſten ‚gegen Often- gerichtet war. Die Gr neftör Expedition 
hat das Verdienſt! überall die Meeres⸗Temperatur gendu be 
obachtet zu haben. Die der ſüd⸗ nördlichen Strömung längs 
der Oſtküſte der Davis⸗Straße und Baffins bai verminderte ſich 
allmälig gegen Norden von + 592 bis — 1%. Die norb⸗ 
ſüͤdliche Strömung, welche aus der Barrow⸗Straße kommt, 
war etwas kälter, zwischen — 497 und I. 198 Cent. 

Zu dem kalten Weſtſtrome der Baffinsbal miſcht ſich aber 
auch in Weſten ein zweiter, welcher in den Parallelen von 
610 und 630 durch die Frobiſher- und Hudſons⸗Straße aus 
der großen Hudſonsbai mit vielem Eiſe ausbricht. Es iſt hier 
zugleich zu erwähnen, daß das Eis, welches ſich in ſo großen 
Maſſen in der Hudſonsbat (einem halbverſchloſſenen Binnen⸗ 
meere) anhäuft, noch auf einem viel nörblicheren Wege, durch 
die Varrow⸗Straße ſelbſt, in die Baffinsbal gelangt. Es giebt 
nämlich von Süden gegen Norden (wiſchen lat. 650 und 740¼ , 
eine Communication durch den For- und den Fury und Hecla⸗ 
Canal A welcher die Halbinſel Melville von der großen Cock⸗ 
burn⸗Inſel trennt und in ost, veſtlſcher Richtung in den Boothla⸗ 
Golf ausmündet. Dieſer lezte iſt eine Fortſezung von Prince 
Regents Inlet, und hängt durch biefed mit der Barrow⸗Straße 
in long. 910 5“ zuſammen. 

Eine merkwürdige Erſcheinung, welche mit mehreren an⸗ 
deren, erſt ganz neuerlich klar erkannten, im Zuſammenhange 


Current Chart of Baflin’s Bay in Kane, Arctic Exped. 
chapt. IV, und für Strontrichtung und] Temperatur in der Barrow⸗ 
‚Strafe p. 516-521. Der ſüd nördliche Strom, welcher als Fortſetzung 
des Stroms von Kamtſchatka die Btringe⸗ Straße ausfüllt, rot Heiner 
Gegenſtroͤme nahe an beiden Ufern, wendet ſich zwichen Cap Lisburn und 
der Varro Spitze schon nach Norboft und Oſten, ſelbſt längs ver amerie 
kanischen Küste, gegen bie Mündung des Mackenzie Fluſſes 

Beechey, Voyage to the Pacific Part II. p. 567. 
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ſteht, bietet die Davis Straße dar. Troß der Heftigkeit des 
* arctiſchen Stromes von Norden nach Süden. hat man große je 

Eisberge bei Windſtille, ober / ſolchen Winden, die nicht aus 
Süden blaſen, ſich in def ſüdlichen Straße ſelbſt nach Nor⸗ 95 
den fortbewegen ſehen. Einen kräftigeren Beweis von der 77 
Eriſtenz eines tiefen, unterſeeiſchen Gegenſtroms kann man 7285 
nicht wünſchen. Auch iſt es wegen ſolcher Gegenſtröme, die 
den Golfſtrom in verſchiedenen Punkten unterteufen, daß 
zu Zeiten Eismaſſen in den Golſſtrom gerathen. Ihr Fuß ruht 
tief im Gegenſtrom, und ſie werden durch dieſen bewegt, die 
warmen Golfwaſſer durchkreuzend. Zwei verdiente amerika⸗ 

| niſche See⸗Offieiere, die Lieutenants Walſh und Lee, Comman⸗ 
deure des Taney und Delphin, haben über die unterſeeiſchen 


Gegenſtröme ein großes Licht verbreitet; 2 und der Gebrauch  , 
En? von Aimſ's ſinnreichem Inſtrumente (Annales de Chimie 2 
el de Due 32 Shin . XUL , 461-408), ZE 


5 Mese Fan, gere 288 4 2. un zollen Ute a, 
e ee Hy l, 2 , 
r un, e ue wenne 


7177 — 

6 in der Zeltſchrift für 
Allgemeine Erdkunde Bt. III. (1954) ©. 109/ Maury, physi- 3, 
Rt geogräßhy of the Sen 1855 8774, 271 und 28l. „The Li 


ageney of winds in produeing currents In the deep ses must be 2 If 
RN R 5 J. 
he Gultstrelm, as is a: by the icebergs, which are carried Vo 
7 16 in a direclion tending aeross its course. — Therg is an under- „ 
DR MEN current selting from. the Atlantie through Davis Sit into J 
4 the Arctic Ocean, and there is a surface current selling out. 
| Observations have pointed out the existence of this under-eur- , 7 


rent there, for mayigatprs tell of immense icebergfs; which hey /S 
‚have seen drifting rapidly 10 the north and against a strong sur- 


| 


1 


ö 
face current, These ae ene were high above the water, and AA 
1 their depth below was seven times greater than their height 

a 3 above. No doubf they were drifled by a poferful under-eurrent.“ Cas, 
Age, Cruise of the brig Dolphin (Washington 1858) % / 
p 319; Watfh, Cruise of the schooner Taney, in Maurys seh l 
as Directions for 1853 p. 160-174 EYE 
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welches die Stromrichtung in großer Tiefe angiebt, und auf 
einer Fahrt nach Gulnea und Weſiindien vom Cap. Irminger 
mit Erfolg bis 3000 Fuß herabgeſenkt worden ift, ſollte allge⸗ 
meiner werden. A \ 4 

Der arctiſche Strom, aus der Davis⸗Straße unter 600 
Breite austretend, ohngefähr im Parallel des öſtlichen Caps 
Farewell, folgt in ſüͤdöſtlicher Richtung der Eskimo⸗Küſte von 
Labrabor bis lot. 53 0,20% gelangt, nach Suden gewandt, beim 
Cap St. Charles in die Straße Belle-Isle, und fo in den 
großen Lorenz-Buſen (Gulf ol St. Lawrence) und an das 
Littoral von Cap Breton und Nova Scotia. Die Inſel Neu- 
funbland wird auf beiden Seiten bis zu den, Vorhebirgen Ray 


und Race von kalten Waſſern, die ſich unbeſtimmt, aber immer 


in ſuͤdöſtlicher und fühweftficher Richtung / verbreiten, umgeben. 
Dieſer Theil bes areliſchen Stromes begegnet der, nach Vers 


ſchiedenheit der Jahre und Jahreszeiten allerdings oſeillirenden, 


nördlichen Grenze des Golſſtromes ohngefähr in lat. 40—43 0, 
im Meridian der Bank von Neufundland; im Weſten ſtreift er 
das Littoral des Continents und bildet das eine kalte flüffige 
Ufer des warmen Golſſtroms. Ueber dieſen Contact und bie 
Verfolgung deſſelben nach Suͤden verdanken wir vortreffliche 
Unterſuchungen dem Dr. Bache, Director der Küſten⸗Aufnahme 
der Vereinigten Staaten. “ Es iſt behauptet worden, daß dieſer 


ſchmale falte Littoral⸗Strom bei, Cap Halters ende; aber weit 


ſüblich bei. S/ Auguſtin, Cap Canaveral und Cap Floriba 


iſt er wieder als der den Golſſtrom begleitende Gezenſtrom ſehr 


bemerklich. 
Wir haben nach Kanes Beobachtungen auf der Grinnell⸗ 


„ Report of Prof. Bache, Superintendent of the U. St. Coast 
Survey, to the Senate 1848 p. 41. 
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Expedition (18501851) die arctiſche Strömung im Parallel 
von 600 aus der Davis⸗Straße mit einer Temperatur von 359 
bis 410,7 F. (4% bis 50, 2 C.) heraustreten ſehen; 15 0 bis 
200 üblicher, Am Neufundland, Nova Scotia und die Untiefen 
von Nantucket, hat der Strom erſt 430—46° F. (60.—7, 7 C.), 
auff höchſte 540 F. 1292. Ch. Auf der Bank von Terreneuve 
habe ich im Juli 470520 F. (8,2109 C.) gefunden: 
andere Beobachter fanden an demſelben Punkte, einige Monate 
früher und ohne ſchwimmende Eismaſſen in Anſicht, nur 390 F. 
(3/8 Gz aber hier und um Nantucket, wie überall, wo Uns 
tiefen das nordamerikaniſche Littoral begleiten, kann von der 
Miebrigleit der Temperatur wohl mit Recht das meiſte Untiefen 


und Sand bänken zugeſchrieben werden.“ Aus einer ſolchen 


Begleitung der Continente von Untiefen, welche in allen Welt⸗ 
heilen häufig iſt, iſt auch wohl großentheils die ziemlich weit 
verbreitete Meinung entſtanden, daß man die Meeres⸗Temperatur 
ſinken ſehe, ſo wie man ſich dem Lande näherg. Eine gründliche 
Unterſuchung über dieſen Gegenſtand iſt von Teſſan auf fa 
Petit Thouars Weltumſeglung auf der Venus angeſtellt worden. 


„Ich freue mich zu ſehn, daß Sir John Herſchel in dem Admi⸗ 
aulitäts«Majnual of.seientifie enquirg b. 311 gang mit meiner 
Grllärung der Kalte der > Meerssibaffer- auf Sondbänken übereinstimmt: 
»Shoals east up water from. a, Jower Jexel o dhe surface, ‚where 
any current exists: and therefore. a sudden change of tempe- 


ralure ol (he surface may indicate a ‚shoal.« Daun war meiner 


D 


Geflärung, in, Briefen an wich, lange entgegen, und ſchrjeh die Bermindes 
rung der Tempergtur den kälteren Waffertheilchen zu, welche über ber Bank 


nicht in bas Tieſſe des Mueres Heyabfüifen. können, ſondem ſich auf der 


Bank, anhäuſen. Die Kälte der Waſſrſſache erregt Rebel in der darüber 
ſehenden Luft: Nebel, die ich mehrmals (was recht merkwürdig I) in der 
Tropenzene habe die Form (Germer) der Untieft von weitem erkennbar 
machen ſehn. n Mean 1 

3 Viertauſend Beobachtungen, auf 15 Landungen (atterrages) 
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Die Davis⸗Straße, welche das Eis und bie kalten Waſſer 
der Baffins⸗ und Hubfonsbat längs der Kuſte von Labrador 
nach Noya Scotia und Neufundland in niedere Breiten führt, 
iſt aber nicht die einzige arctiſche Strömung. Zu ihr geſellt 
ſich, wie es ſcheint, ehe dieſelbe ihre primitive ſüͤd ⸗ſüd⸗oſtliche 
Richtung in eine ſuͤdweſtliche verwandelt (alſo im Parallel des 
labradoriſchen Südcaps St. Charles), ein zweiter, lange ver⸗ 
kannter, von Spipbergen in der Richtung NOS zwiſchen 
Joeland und Oſt⸗ Grönland hervorkommender Polarſttonl. Nach 
anderen Angaben, denen auch Cap. Beechey, Kerhallet und 
Findlay auf ihren neueſten Stromkarten folgen, iſt in dem an⸗ 
gegebenen Parallel das Herabfommen des zwelten Stromes erſt 
8 bis 10 Längengrade öftlicher welt Jenfeits der Großen Bank. 
Man hat lange geglaubt, daß ein großer Theil des Eiſes, dem 
man im Frühjahr zwischen Jong. 509 und 600 Cat. 420460) 
auf der Ueberfahrt von Vofton und Neu-Mork nach Europa 
begegnet, feinen Urſprung der Küfte von Grönland verdanke; aber 
die forgfältigen Unterſuchungen des baͤniſchen Marine⸗Capitans 
Irminger! haben gelehrt, daß die kalte ſüͤdweſtliche Strömung, 


vertheilt, geben 9 mal Verminderung, 6 mal Vermehrung der Temperatur; 
Voyage autour du Monde sur la frögate la Venus T. IX. 
p. 352-374, J. X. p. 384 (vergl. damit Arago in den Comptes 
rendus de' Aead. des Scieftes'T, XI. 1840 p. 313). 
Vergl. das Log- book der e p. öttsta. 
Gegen Norden treibende Gismaſſen wurdet in dem öſllichen Theile der 
Davis: Straße und Baffinsbal ſeſehen zwiſchen 60% und 755. „Die Strö⸗ 
mung(t ſagt Cap. Sm e vom Eismerre längs der Küſte Oſt⸗ 
Geöntänts läuft, wird ierig ſe⸗ angegeben, als wenn ſie ihren Kauf in ger 
vaber Richtung nach Neufundland und ſo weiter fortfege: Sie wendet ſich 
um das Cap ale die ungeheuren Eismaſſen, die fie führt, ſich, 
angehäuft, manchmal bis 20 beutfehe Meilen vom Lande in das Mer 
eeiterfen. Strom und Eis biegen in die Oarla⸗ Strafe hinein. Als ein 
Beweis für dieſe nautiſche Angabe dient no Folgendes: Pon Kopen⸗ 
hagen gehen Jährlich. viele Schiffe nach „ an der Saule Suaß⸗ 


r 


| der 
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welche allerdings von lat. 660 an längs der Kuſte von Die 
Grönland herrſcht, das Eis um das Vorgebirge Farewell 
(Staten Hul) in die Davis⸗Straße und den öftlichen Theil der 
Baffinsbai treibt: 9e wir oben bemerkt, fie von S nach N 
gegen Melville-Bai auſſeigt / Längs der weltlichen Küfte Js⸗ 
lands, von Reiljanäs bis Veſter Jökul und Patrinfjort / lauft 
noch ein wärmender Strom von Süden nach Norden; aber die 
stärkere kalte Strömung des Eisimeeres bahnt ſich, durch⸗ 
brechend, einen Weg über Adelvig und das Nordcap von Js⸗ 
land, die Richtung haltend: erſt ONO nach WSW, ſpaͤter 
NO gen SW. In dieſer Richtung würde der kalte Strom 
nach Irminger die Oſtküſte von Grönland ohngefähr in long. 
35360 und lat. 64650, in Egede's Land, nördlich vom 
Cap Loöͤwenörn, zuerſt berühren.! Wenn dieſe Anſicht „bie 
richtige iſt, ſo iſt weniger befrembend, daß bei dem kühnen 
Unternehmen im Jahr 1823, zwiſchen Shannon Island und 
Gael Hamkes Bai, in lat. 740 32%, die Pendelläͤnge zu ber 
ſtimmen, Sabine und Glavering in den hohen Breiten von 
720 bis 75, der Kuͤſte von Dft-Crönland nahe, bei der ſorg⸗ 
faͤltigſten Unterfuchung/(2 eine Spur der ſo lange behaupteten 
auf der Weſtſeite von Groͤnland, liegenden Golonienz und wenn die Schiffe 
ihren Guts fo ne mien, daß fie 15 bis 20 deutſche Meilen. füdlich vom 
Cap Faremell 11 ſind ſie in mer ſicher kein Eis anzutreffen, che 
fie in der David Strafe angekommen ſind.“ S. Irm inge lin 
Gumprech t geitſchrift für Allg. Erdkunde Do. 4. 00 
und Bd. III. S. 175 und 186: mit einer intereſſanten Karte der Me.veo- 
ſtroͤmungen im nördlichen. Theile des atlantiſchen Oekans 


Gzwiſchen den Shetland- und Birger uffn und Oſt⸗Groͤnland) 
S. a. a. O. S. 184. m 


»The circumstance of Principal: geographical ele. 
ie 


Sabine, »the knowledge of which was oblained by dhe 
Griper's visit to East Greenland, was the non-existence of the 
urrent, Which has been stated to prevail, if not throughout 
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nord⸗ſüdlichen Strömung bemerkt haben. Das dͤſtliche Litoral 
von Grönland hat in hohen und niedrigen Breiten eine ſehr 
verſchiedene Orientirung. Von der Shannon = Inſel bis zum 
Cap Brewster, nahe dem Scoresby⸗Sunde, iſt die Kuͤſte tief 
eingeſchnitten, und faft ganz von Norden gen. Süuͤden, aber 
vom Cap Brewſter bis Cap Farewell von Nordoſt nach Süd⸗ 
weſt gerichtet. Wir ſehen an der Geſtaltung von Braſilien, 
welchen mächtigen Einfluß. die Orientirung der Küſte auf die 
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norb⸗füdlichen Strömung bemerkt haben. Das oͤſtliche Litoral 

von Grönland hat in hohen und niedrigen Breiten eine ſehr 

verſchiebene Orientirung. Von der Shannon-⸗Inſel bis zum 

Cap Brewſter, nahe dem Scoresby⸗Sunde, iſt die Küſte tief 

eingeſchnitten, und faſt ganz von Norden gen Süden, aber 

vom Cap Brewſter bis Cap Farewell von Nordost nach Süͤd⸗ 

weſt gerichtet. Wir ſehen an der Geſtaltung von Braſilien, 

welchen, mächtigen Einfluß die Orientirung der Küſte auf die 

Richtung der anprallenden Waſſer ausübt. 

* Den Urſprung des freien arctiſchen Stromes, welcher von 
0 Weſt⸗ Spitzbergen, bei dem Inſel⸗Vulkan Jan Mayen vorbei 
die Nordweſt⸗Spitze Islands berührend, herabkommt, faſt paralle 

dem in entgegengeſetzter Richtung nach dem ſcandinaviſchen Norb⸗ 

cap aufſteigenden Zweig des Golſſtromes; ſetzt der vielerfahrne 

= „em in Nowaja Semlja. Nach dem, was wir durch die 

— teefflichen Beobachtungen von Wrangel, Baer und wege. 
Is 7 wiſſen, geht im Sommer längs der nord ſiatiſchen Kuͤſte, von der 

5 73 Vorgebirge Schelagßkol durch die ganze Polynia der Ruſſen, 


the year, at least constantly in the summer season, and to carry 
8 the overllowing waters and the ice of the Polar Sea, with great , 
u H velocityldown the const of Greenland 1ho the soulhward.« Sabine 25 
bemerkt aber zugleich, daß in dieſen Mreren von Grönland und Spitzbergef 
70 body ſehr Häufig Matt: eines wirklichen (lußßartigen) Stromes ‚(gurrent), 
bei der Commiet = Frequenz des | Noxboft Windes, eine Drift: Bewer 
1 25 gung der Wasser erzeugt werden kann, und daß zu dieſer temporären Gr rn „Im 
anf n / 
GE 2 5955 gung die vielen, auf der Meerksſſche ga ee eren hohen Els — 
Tae eee beugen, Sie efali den dune dos Windes um wong ihn 
naar m Din tiefen Wasserschichten fort, wenn ſchon der Wind ſich gelegt; „and the 
N 4 motion continued for some time, after che exeiting cause has 
subsided.“ Sabine, Experiments for determining the 


Is variation in the length oftheSeconds-Pendulum 1825 
p. 42 b * 


noxd-füblichen Strömung bemerkt haben. Das öftliche Litoral 
von Grönland hat in hohen und niedrigen Breiten eine ſehr 
verſchiedene Orientirung. Von der Shannon⸗Inſel bis zum 
Cap Brewſter, nahe dem Scoresby⸗Sunde, iſt die Küͤſte tief 
eingeſchnitten, und faft ganz von Norden gen Süden, aber 
vom Cap Brewſter bis Cap Farewell von Nordoſt nach Suͤd⸗ 
weſt gerichtet. Wir ſehen an der Geſtaltung von Braſilien, 
welchen mächtigen. Einfluß die Orientirung der Küfte auf bie 
Richtung der anprallenden Waſſer ausübt. 
* Den Urſprung des freien arctiſchen Stromes, welcher von 
ö 0 Weſt⸗ Spitzbergen, bei dem Inſel-Vulkan Jan Mayen vorbei 
die Nordweſt⸗Spitze Islands berührend, herabkommt, faſt paralle 
dem in entgegengeſetzter Richtung nach dem ſcandinaviſchen Nord⸗ 
cap auſſteigenden Zweig des Golſſtromes; ſetzt der vielerfahrne 
Scoresby in Nowaja Semlja. Nach dem, was wir durch die 
? beflichen Beobachtungen udn Wrangel, Baer und Mibbenbor 
L 5 wiſſen, geht im Sommer längs der norbjiatichen Kuͤſte, von de 
75 eh Vorgebirge ede durch die ganze Polymia der Ruſſen, 


the ycar, at Jeast constantly in the summer season, and to carry 

Q the overllowing waters and che ice of the Polar Sea, with great 

YA seco the const ol Greenland {ho the soulhward.«. Sabine 

bemerkt aer zugleich, daß in dieſen Meeren von Grönland und Spitzbergen 

N boch ſehr Häufig Matt eines wirflichen (Lu Rartigen) Stromes (current) 

bei der Sommers Freguenz des Nordoſt⸗Windes, eine Drift⸗Bewes 

gung der Waſſer erzeugt werben kann, und daß zu dieſer temporären Gr 

uw e, ung die dicken, auf der Merräfiäe zu fern, Hafen Glos (- 

£ Br 0 „auf der Meeresfläche au hervor n, 

Mi 2 140 nellen beitragen. Sie erhalten den Impuls Fes Windes und pflanzen ihn 
e, De" tiefen Waſſerchichten fert, wenn schen der Wind ſich glect „and the 
motion continued for some time, after the exciting cause has 
subsided.““ Sabine, Experiments for determining Ihe 


= Variation in the length of the Seconds-Pendulum 1825 
p. AM. ei 7 x 
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über bie Taimpr⸗Bal weg, bis gegen die, ſchon 1556 entdeckte, 
kariſche Pforte, eine oſt⸗weſſliche Strömung hin. Dag Eis, 
welches die Mündungen der ſibiriſchen Ströme liefern, wird 
gegen Weſien getrieben, in den kariſchen Buſen: den Herr bon 
Baer einen Eiskeller nennt, J 


